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Gebiet, Bevölkerung und agrarische Wirtschaftszonen der Türkei 
Die Verschiedenheit der geographischen 

Struktur und die schroffen Gegensätze des 

Klimas in den einzelnen L,andesteilen lassen es 

in der Türkei besonders sinnfällig erscheinen, 

eine Reihe von charakteristischen Wirtschafts­

zonen abzugrenzen, die sich auf Grund ihrer 

verschiedenen Vegetations-', Siedlungs- und V er­

kehr sgundlagen in der Bodenbewirtschaftung 

und in allen übrigen Möglichkeiten wirtschaft­

licher Entfaltung deutlich voneinander abheben. 

Die Regierung Kemal Atatürks hat diesen Be­

sonderheiten des Aufbaues der einzelnen Land­

schaften vom Anbeginn an Rechnung getragen. 

Seit einigen Jahren unterscheidet sie — nicht 

zuletzt im Interesse der Durchführung ihrer 

Fünfjahresplane — acht solche natürlich be­

dingte Wirtschaftszonen. . Auch die türkische 

Statistik bemüht sich, ihre Erhebungen auf 

diese acht Zonen abzustellen .und zu verfeinern. 

Im folgenden wird der Versuch gemacht, das 

Gebiet, die Bevölkerung und die agrarische 

Wirtschaftsstruktur der Türkei nach diesen 

Wirtschaftszonen getrennt darzustellen. 

Gebiet 

D a s Gebiet der neuen Türkei erstreckt sich über 

etwas mehr als 6 Bre i tengrade und 19 L ä n g e n g r a d e . 

D i e größte E n t f e r n u n g von Norden nach Süden be­

trägt 650 K i l o m e t e r , die A u s d e h n u n g von Osten 

nach W e s t e n 1600 Ki lometer . Ihren nördlichsten 

Grenzpunkt besitzt die T ü r k e i im Spi tzkap Ince 

Burun im V i l a y e t Sinop bei 4 2 0 10' 08" nördlicher 

Breite , der südlichste Grenzpunkt l iegt bei dem O r t e 

Ordu im V i l a y e t Hatay bei 3 5 0 49' 5 5 " nördlicher 

Breite . D e r Östlichste Grenzpunkt Anatol iens befindet 

sich im Flußbett des Araxes an der Dre i ländergrenze 

T ü r k e i - I r a n - S o w j e t u n i o n im V i l a y e t Kars, 4 4 ° 4 8 ' 1 2 " 

östlicher L ä n g e . I m W e s t e n l iegt der äußerste Fest­

landspunkt bei Aynos im V i l a y e t Bdirne, 2 6 0 04' 4 8 " 

östlicher L ä n g e ; der westl ichste P u n k t des türkischen 

Hoheitsgebietes befindet sich jedoch bei K a p Avluka 

auf der Insel Imroz bei 2 5 0 39 ' 5 2 " Östlicher L ä n g e . 

D i e Gesamtfläche der T ü r k e i beträgt , einschließ­

lich der Seen und Sümpfe , 777 .547 Quadratk i lo­

meter und ist damit um nahezu 100.000 Q u a d r a t ­

ki lometer ( = 14-0 v. H.) größer als das Gebiet des 

Großdeutschen Reiches (Stand v o m 1. Januar 1 9 4 1 ) . 

V o m türkischen Hoheitsgebiet l iegen nur 23.975 

Quadratki lometer , also 3 v. H. , auf dem euro­

päischen Kont inent . 

D a s türkische K e r n l a n d Anatolien ragt als H a l b ­

insel des asiatischen R a u m e s in v ier Meere hinein; 

im N o r d e n w i r d es v o m S c h w a r z e n Meer , im N o r d ­

westen v o m M a r m a r a m e e r , im W e s t e n v o m 

Ä g ä i s c h e n M e e r und im Süden vom Mittel ländischen 

M e e r umspült. .Nur im Osten und im Südosten be-
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sitzt die kleinasiatische T ü r k e i L a n d g r e n z e n gegen­

über der Sowjetunion, dem Iran, dem I r a k und 

Syr ien. D e r europäische T e i l der T ü r k e i ist v o m 

anatolisehen K e r n l a n d durch die M a r m a r a - M e e r e n g e 

getrennt, die durch den 30 K i l o m e t e r langen, 550 

bis 3000 Meter breiten und 30 bis 60 Meter tiefen 

( M a x i m u m 120 Meter) Bosporus mit dem S c h w a r ­

zen M e e r und durch die 65 K i l o m e t e r lange, 1*4 bis 

7 K i l o m e t e r breite Seestraße der Dardanellen mit 

dem Ä g ä i s c h e n M e e r verbunden ist. D e r europäische 

T e i l der T ü r k e i grenzt im N o r d w e s t e n an B u l g a r i e n 

und Griechenland. I m Ägäischen M e e r besitzt die 

T ü r k e i durch die A b t r e t u n g einiger Inseln innerhalb 

ihrer Dreimei lenzone Ital ien als G r e n z n a c h b a r 1 ) . 

D i e L ä n g e der L a n d g r e n z e n (mit Hatay) beträgt 

2631 K i l o m e t e r , die L ä n g e der Seegrenzen werden 

mit 2 7 1 2 Mei len, die der K ü s t e n mit 3 3 1 1 Mei len 

a n g e g e b e n 2 ) . ' 

Bodengestalt 

D i e T ü r k e i ist im ganzen ein sehr gebirg iges 

L a n d , das v o n Westen nach Osten über die inner-

anatolische Hochebene z u m östlichen H o c h l a n d und 

H o c h g e b i r g e ansteigt . M i t A u s n a h m e des südöst­

lichen T e i l e s von Anato l ien , der z u m arabischen 

T a f e l l a n d gerechnet werden m u ß , gehört die T ü r k e i 

z u m eurasischen Fal tengürte l . D i e anatolische H a l b ­

insel ist im N o r d e n und im Süden von gewalt igen 

Gebirgsketten eingeschlossen, die fast parallel z u m 

S c h w a r z e n M e e r und Mittel ländischen M e e r ver lau­

fen. I m Osten bilden die A u s l ä u f e r des K a u k a s u s 

massivs ein v o n tiefen und langen Senken und B r ü ­

chen durchzogenes Hochgebirgs land, dessen H o c h ­

ebenen zwischen 1200 und 2000 Meter l iegen. D a s 

mittelanatolische Hochland, in durchschnitt l icher 

Höhe von Soo bis 1000 Meter, ist in sich stark ge­

gl iedert und l iegt muldenart ig in der anatolischen 

Landesmit te . I m Gebiet v o n Konya und weiter west­

lich bilden abflußlose Senken den Boden für kleinere 

und größere Binnenseen. Im W e s t e n schneiden sich 

in die über 2000 Meter ansteigenden G e b i r g s z ü g e 

tiefe, für die landwirtschaft l iche K u l t u r und für den 

V e r k e h r außerordentl ich wicht ige, in westöst l icher 

R i c h t u n g verlaufende Bruchtäler ein. D i e z u m T e i l 

senkrecht ins M e e r abfallenden G e b i r g s z ü g e , deren 

A u s l ä u f e r noch auf den der kleinasiatischen W e s t -

x ) Die Grenznachbarschaft wurde in dem Vertrag von 
Lausanne (Art. 12 und 15) und dem Vertrag vom 4. Januar 
1938 zwischen der Türkei und Italien geregelt. 

a ) Nach der Veröffentlichung des türkischen Handels­
ministeriums: Konjunktur Nr. 4 — 6 , April-Juni 1941. Das 
Statistische Jahrbuch der Türkei von 1935/36 gibt die Länge 
der Landesgrenzen vor der Erwerbung von Hatay mit 
2419 Kilometer und die der Seegrenzen mit 3455 Meilen an. 

küste vorgelagerten türkischen Inseln Imros (Im-

bros) und Bozcaada (Tenedos) s ichtbar sind, bi lden 

eine reichgegliederte K ü s t e mit zahlreichen Buchten 

und natürl ich geschützten Hafenplätzen. 

A n a t o l i e n besi tzt zahlreiche F lußläufe . Ihr^ 

wirtschaft l icher W e r t ist dadurch beeinträchtigt, daß 

die v o n ihnen geführten W a s s e r m e n g e n außer­

ordentl ich gr oß e n jahreszeit l ichen S c h w a n k u n g e n 

unterl iegen. I m Marmarameerbecken und im Süd­

westen des L a n d e s besitzt Anato l ien ein ausgebrei­

tetes S y s t e m v o n Seen. D i e beiden größten Seen sind 

der sehr salzhalt ige Tusgölü in Mittelanatol ien und 

der Vangölü im Osten Anato l iens , der in 1700 Meter 

über dem , M e e r e mit einer Oberfläche von 3700 

Quadratki lometern ein kleines Binnenmeer bildet. 

Regionale Gliederung 

D a s Gebiet der türkischen Republ ik w i r d ver­

w a l t u n g s m ä ß i g in 62 Vilayets ( P r o v i n z e n ) — mit 

Hatay 63 — eingetei l t ; diese gl iedern sich in 

430 Kazas (ähnlich den deutschen K r e i s e n , mit einer 

Kreishauptstadt) und in 893 Nahiyes, die als ver­

w a l t u n g s m ä ß i g e Zusammenfassung mehrerer Ge­

meinden aufzufassen s i n d 3 ) . I n den neueren amt­

lichen Veröf fent l ichungen w i r d das Gebiet der T ü r ­

kei in folgende acht Zonen zusammengefaßt : 

Schwarzmeergebiet 

M a r m a r a - Ä g ä i s - G e b i e t 

Mitte lmeergebiet 

T h r a z i e n 

Westanato l ien 

Mittelanatol ien 

Südanatol ien 

Ostanatol ien 

( V i l a y e t ) H a t a y 

Diese acht Gebiete (ohne das V i l a y e t Hatay) gelten 

in den türkischen Statist iken als Wirtschaftsregionen. 

Bevölkerung 

D i e K r a f t des türkischen V o l k e s l iegt heute 

weniger in seiner Zahl als in seiner volkl ichen 

und konfessionellen Geschlossenheit. D i e große 

Geburtenfreudigkeit hat indessen schon im letzten 

Jahrzehnt zu einer merklichen A u f f ü l l u n g der 

menschenleeren R ä u m e geführt. 

Bevölkerungszahl 

D i e neue T ü r k e i ze igt von Jahr zu Jahr ein 

rasches A n w a c h s e n ihrer Bevölkerungszahl. In der 

3 ) Statistisches Jahrbuch der Türkei, 1936. Der Bericht 
der Zentralbank der Türkischen Republik (Türkiye Cüm-
huriyet Merkez Bankasi, Ankara, April-Juni 1941) gibt die 
Zahl der Kazas mit 412 an. 



ersten al lgemeinen V o l k s z ä h l u n g der neuen T ü r k e i 

(vom 28. Oktober 1927) w u r d e auf der Gesamtfläche 

des damaligen Hoheitsgebietes von 762.736 Q u a d r a t ­

ki lometern — nicht eingerechnet die Oberflächen der 

Seen und S ü m p f e mit 9604 Quadratk i lometern — 

eine Bevölkerungszahl von 13,648.270 Menschen 

festgestellt . In dieser Zi f fer erscheint bereits der 

größte T e i l der in und nach den Befre iungskr iegen, 

vor allem aus Griechenland, ferner aus B u l g a r i e n , 

Rumänien, dem ehemaligen Jugos lawien und der 

Sowjetunion in die T ü r k e i Zurückgewanderten. D i e 

zwei te V o l k s z ä h l u n g v o m 20. Oktober 1935 ermit­

telte mit 16 ,158.018 Menseben eine ungewöhnliche 

V e r m e h r u n g der Bevölkerung um 2,509.748 Seelen 

oder i8"4 v. H . innerhalb von acht Jahren. W e n n in 

dieser Zahl auch wieder ein nicht genau feststell­

bares Rückwandererkont ingent enthalten ist, so 

weist die durchschnittl iche Zunahme der Bevölke­

rung von 3 1 3 . 7 1 9 Menschen jährl ich zwischen der 

ersten und zweiten V o l k s z ä h l u n g dennoch auf eine 

hohe Geburtenfreudigkeit hin. 

Rückwanderung 

Die Rückwanderung abgetrennter türkischer Volks­
splitter in ihre Heimat 4) ist gegenüber den durch Kriege, 
innere Wirren und Auswanderung erlittenen Bevölkerungs­
verlusten im ganzen verhältnismäßig gering. Nach dem Bai-
kankrieg wanderten etwa 150.000 Türken aus den Balkanstaa­
ten in ihre Heimat zurück. Der im Abkommen vom 30. Januar 
1923 vereinbarte Bevölkerungsaustausch mit Griechenland er­
faßte eine türkische Rückwanderung von rund 400.000 Seelen. 
Nach dem Statistischen : Jahrbuch der Türkei (1928) 

sind in den Jahren 1921 bis 1927 434.070 Türken aus 
Griechenland eingewandert. Die gleiche Quelle gibt die 
türkische Rückwanderungszahl für die Jahre 1921 bis 1929 

4 ) Siehe: Archiv für Wanderungswesen und Auslands­
kunde, 8. Jahrg. (1936), H. 4, S. 148, und Schischkoff-Wils­
dorf, Die zwischenstaatliche Lenkung der Türkenrückwan­
derung aus den Balkanländern, in: Beilage Staatenwirtschaft 
zur Zeitschr. f. Geopolitik f 1938, H. 5, S. 758 ff. 

DIE REGIONALE GLIEDERUNG DER TÜRKEI 
Schwarzes Meer 

RUSSLAND 

Mittelländisches Meer 

Aufteilung in Zonen (römische Ziffern) und Provinzen (= Vilayets; arabische Ziffern): 
Zone I Schwarzes Meer (Kara Deniz): Bolu ( 1 ) , Zonguldak (2), Kastamonu (3), Sinop (4), Samsun (5), 

Ordu (6), Giresun (7) , Trabzon (8), Rize (9), Coruh ( 1 0 ) ; 
Zone II Marmara-Ägäis (Marmara-E|e): Mugla ( 1 1 ) , Aydin ("12), Izmir (13), Manisa (14), Balikesir (15), 

Quiakkale (16), Bursa ( 1 7 ) , Kocaeli ( 1 8 ) ; 
Zone III Mittelmeer (Ak Deniz): Antalya (19), Igel (20), Adana (21); 
Zone IV Thrazien (Trakya): Istanbul (22), Tekirdag (23), Kirklareli (24), Edirne (25).; 

Zone V Westanatolien (Garbi Anadolu): Burdur (26), Isparta (27), Denizli (28), Afyon-Karahisar (29), 
Kütahya (30), Eskiijehir (31), Bilecik ( 3 2 ) ; 

Zone VI Mittelanatolien (Merkezi Anadolu): Konya (33), Nigde (34), Kayseri (35), Maras. (36), Malatya (37), 
Sivas (38), Tokat (39), Amasya (40), Corum (41), Cankiri (42), Ankara (43). Kir^ehir (44), Yozgat ( 4 5 ) ; 

Zone VII Südostanatolien (Cenubi sarki Anadolu): Gazi-Autep (46), Urfa (47), Mardin (48); 
Zone VIII Ostanatolien (Sarki Anadolu): Gümüsane (4g), Erzincan (50), Tuuceli ( 5 1 ) , Eläzig (52), Diyar-

bakir (53), Siirt (54), Hakkäri (55), Van (56), Agni (57), Kars (58), Erzurum (59), Bingöl (6o), 
Mu? (61), Bitlis ( 6 2 ) ; 

(Vilayet) Hatay (63). 
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mit 577.958 Menschen an. Nach Angabe der großen Natio­
nalversammlung wanderten in den Jahren 1930 bis 1932 
rund 50.000 und 1933 bis 1934 rund 27.000 Türken ein. 
Nach einer Mitteilung des türkischen Ministers für Volks­
gesundheit Reti Saydam wurde die Zahl der im Jahre 1936 
zuzulassenden Rückwanderer aus Bulgarien und Rumänien 
mit 25.000 festgesetzt. 

Die neue Türkei hat ein Interesse daran, durch Her­
einnahme ihrer volklichen Außenstände ihre dünn besiedel­
ten entvölkerten Gebietsteile aufzufüllen. U m aber politisch 
und wirtschaftlich unerwünschte Folgeerscheinungen einer 
wilden Wanderung hintanzuhalten, sieht das Einwande­
rungsgesetz von 1934 eine planmäßige Verteilung der türki­
schen Einwanderer auf die verschiedenen Gebiete vor. Nach 
dem Gesetz Nr. 2510 werden den Rückwanderern für ihre 
Ansiedlung Orte zugewiesen, die sich in den Vilayets 
Konya, Nigde, Kaysen, forum, Yozgad, Tokat, Balu und 
Bilecik befinden. In bestimmten Gegenden werden seither 
nur rein türkische Elemente angesiedelt; in anderen Ge­
bieten wird von den Zugewanderten erwartet, daß sie sich 
der türkischen Kultur angleichen. In Städten sollen im allge­
meinen nicht mehr als 10 v. H. Ausländer sein. Eine Aus­
nahmestellung nimmt hier Istanbul ein. 

U m die erwünschte Rückkehr türkischer Bauernfami­
lien aus den Balkanländern zu fördern und einen geordneten 
Bevölkerungsaustausch mit diesen Ländern zu gewährleisten, 
schloß die Türkei mit den in Frage kommenden Regierun­
gen Sonderabkommen ab. Das am 1. April 1937 in Kraft 
getretene Abkommen der Türkei mit Rumänien, das zum 
Vorbild für spätere ähnliche Abmachungen mit anderen 
Ländern wurde, sieht eine gebietsweise Ansiedlung der 
Dobrudscha-Türken innerhalb von fünf Jahren in einer 
jährlich festzusetzenden Zahl vor. In der rumänischen 
Dobrudscha lebten zur Zeit des Abschlusses dieses Abkom­
mens etwa 35.000 türkische Familien. Die rückwandernden 
Bauern können ihre bewegliche Habe mitnehmen und er­
halten von der Regierung in der Türkei ein ihrem bis­
herigen Besitz möglichst entsprechendes Anwesen. Die 
rumänische Regierung erwirbt den Landbesitz der Auswan­
derer und zahlt die entsprechende Summe zugunsten der 
türkischen Regierung bei der Rumänischen Nationalbank 
ein. Die Transferierung der türkischen Guthaben erfolgt 
auf dem Wege von im voraus genau festgelegten Waren­
bezügen aus Rumänien (Holz, Vieh, Erdöl u. a.).^Die tür­
kische Regierung trägt die gesamten Kosten der Übersied­
lung, der Beförderung und des Unterhaltes bis zur Ankunft 

am Bestimmungsort. Die Zweigstellen der Laudwirtschafts-
bank und die Provinzialbehörden sind beauftragt, durch 
Bereitstellung von landwirtschaftlichen Geraten, Vieh, Saat­
gut u. dgl. den zurückgekehrten Volksgenossen die Wieder-
ansiedlung zu erleichtern. Einwanderer, die auf eine finan­
zielle Unterstützung der Regierung verzichten, können ihren 
Niederlassungsort frei wählen. Der Rückwandererstrom aus 
Rumänien wurde von der türkischen Regierung vornehm­
lich in das durch den Krieg besonders entvölkerte Ost­
thrazien gelenkt, wo neue geschlossene Siedlungen ent­
standen. Der unverkennbare wirtschaftliche Aufschwung 
dieser Gebiete durch die Ausbreitung des Wein-, Zucker­
rüben- und Tabakanbaues ist das Ergebnis dieser weit­
schauenden Siedlungspolitik. 

Eine ähnliche Vereinbarung wie mit Rumänien wurde 
1938 mit dem ehemaligen Jugoslawien geschlossen, worin 
die Auswanderung von ungefähr 150.000 mohammedanischen 
Türken aus Mazedonien innerhalb eines Zeitraumes von 
sechs Jahren in Aussicht genommen wurde. 

In Bulgarien gaben bei der Volkszählung im Jahre 
1934 618.268 Menschen türkisch als Muttersprache an; da­
von waren nur 4997 türkische Staatsbürger. Der größte 
Teil der in Bulgarien lebenden 821.300 Mohammedaner, sind 
ohne Zweifel Türken; ein in der bulgarischen Statistik 
nicht näher ausgewiesener Hundertsatz sind Pomaken, d. h. 
Mohammedaner mit bulgarischer Muttersprache., aber gro­
ßen Sympathien für die Türkei. Die mehrfach zwischen der 
türkischen und bulgarischen Regierung geführten Verhand­
lungen über die Rückwanderung der Türken aus Bulgarien 
wurden immer wieder durch die Pomakenfrage belastet. 
Die türkische Regierung wünscht die Einwanderung der 
türkisch empfindenden Pomaken, um diese in den Grenz­
provinzen Thraziens anzusiedeln, will aber aus politischen 
Gründen die türkische Minderheit in ihren Wohnsitzen im 
Süden Bulgariens belassen. Die Bulgaren dagegen legen in 
erster Linie Wert auf die Auswanderung der türkischen 
Minderheit an der türkisch-bulgarischen Grenze. Außerdem 
hält die bulgarische Regierung die von der türkischen 
Minderheit bewohnten und freizumachenden Gebiete für die 
Wiederansetzung der aus Mazedonien rückkehrenden Bul­
garen für viel geeigneter als die dürftigen Wohnstätten 
der Pomaken. Nach der türkischen Einwanderungsstatistik 
sind 1934 bis 1938 mehr als 85.000 Türken aus Bulgarien 
in die Türkei zurückgewandert. In dieser Zahl sind die vor 
dem Anschluß der Süddobrudscha an Bulgarien (September 
1940) von dort ausgewanderten 78.000 Türken nicht ent-

Flache und Bevölkerung der Türkei 
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Zunahme der Bevölke­
rung v o n 1927 b is 1935 

in v. H . 
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Land­
bevöl­

kerung 

Stadt­
bevöl­
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I Schwarzes M e e r . 
I I M a r m a r a - A g ä i s . . 

I I I Mitte l tneer . . . . 

V Westanato l i en . . 
V I Mitte lanatol ien . . 

V I I Südos tanato l i en . 
V I I I Ostanato l ien . . . 

I n s g e s a m t 

74'3 
92-0 

54"<5 
2 4 7 
71*3 

226-5 
40-8 

178-6 

z.224 • 
a-579 

731 
1.186 

i-3"3 
3-444 

619 
1.56z 

29-9 
28-0 

I 3 ' 4 
48-0 
18-3 
1 5 2 
15-2 

8-7 

1.964 
1.848 

543 
382 

1.052 
2.803 

446 
r.309 

88-3 
7V7 
74-1 
32-2 
8o"7 
81-4 
72-1 
83-8 

260 
731 
189 
804 
251 
641 
173 
233 

11-7 
28-3 
25"9 
67-8 
I9"3 

i8-e 
27-9 
16-2 

2.637 
2.963 

871 
1-435 
1-504 
4.002 

743 
2.003 

3S"5 
33-2 
iß-o 
58-1 
21 ' i 
17-7 
18-2 
! 1 ' 2 

2.331 
2.130 

655 
525 

1.218 
3-=S0 

544 
1.701 

88-4 
71-9 
75*3 
36-6 
8 r o 

8l"3 
73'2 
84-9 

306 

833 
216 
910 
386 
752 
199 
302 

u - 6 
38'I 
34-8 

63'4 
19-0 
18-8 
ZÖ-8 
15"' 

18-6 
14-9 
19-2 
21'0 

15 -4 
16-z 
20-<j 

.28-3 

18-7 
15 '3 
20-8 

37'4 
I5'8 
i5 - 9 

32'O 
29'0 

1 7 7 
14-0 
I4'3 
13-2 
i 3 ' 9 
17-3 
15-0 
19-4 

I Schwarzes M e e r . 
I I M a r m a r a - A g ä i s . . 

I I I Mitte l tneer . . . . 

V Westanato l i en . . 
V I Mitte lanatol ien . . 

V I I Südos tanato l i en . 
V I I I Ostanato l ien . . . 

I n s g e s a m t 767.9!) 13.648 17-9 iö-34? 75-8 3.301 24-3 16.158 21'2 12-355 76-5 3.803 23 -5 18-4 19-4 i 5 ' i 

Bevö lkerung nach der Zählung v o m 20. Oktober 1940: 17,869.901 Personen , davon 273-350 in Hatay , Bevö lkerungsd ichte 23-3/<?£HJ. 
' ) E insch l i eß l i ch H a t a y (5207 qkm) und S e e n und Sümpfen (9604 qhni) 777'547 gkm. 
A b w e i c h u n g e n in den S u m m e n erklären s ich durch Auf- oder A b r u n d u n g der Zahlen. 



Heft 7,8 
i 9 4 i 

115 

halten. Für alle Fragen, die sich aus der Rückwanderung 
türkischer Elemente und ihrer Ansiedlung in der Heimat 
ergeben, ist seit 1935 das Ministerium für Volksgesundheit 
und soziale Fürsorge zuständig. 

N a c h der dritten und jüngsten V o l k s z ä h l u n g 

vom 20. Oktober 1940 besitzt die T ü r k e i auf ihrer 

neuen Gesamtfläche von 767.943 Quadratki lometern 

(ohne Berücks icht igung der Oberflächen der Seen 

und Sümpfe) eine B e v ö l k e r u n g v o n 17,869.901 Men­

s c h e n 6 ) . In dieser Zahl ist die B e v ö l k e r u n g des im 

Jahre 1939 erworbenen V i l a y e t s Hatay mit 273.350 

Seelen enthalten. Gegenüber der V o l k s z ä h l u n g von 

1935 ergibt sich eine Bevölkerungsvermehrung von 

1,438.533 (ohne Hatay) Menschen, w a s einer durch­

schnittlichen jährl ichen Zunahme v o n 2S7.707 M e n ­

schen entspricht. D e r ger ingere jährl iche Bevölke­

rungszuwachs im letzten Jahrfünft gegenüber der 

B) Vorläufige Zahl. 

durchschnittl ichen Bevölkerungszunahme v o n 1927 

bis 1935 erklärt sich teils aus der besseren statist i­

schen E r f a s s u n g der viel fach noch als N o m a d e n 

lebenden B e v ö l k e r u n g der östlichen Gebiete bei der 

V o l k s z ä h l u n g im Jahre 1935 gegenüber der Z ä h l u n g 

von 1927, teils aus dem Zurückgehen der E i n w a n ­

derung in den letzten Jahren. D i e ' n a t ü r l i c h e B e ­

völkerungsvermehrung durch die Geburtenhäufigkeit 

dürfte unvermindert wei ter bestanden haben. 

Verteilung nach Geschlechtern 

D i e Verteilung nach Geschlechtern w a r bei der 

ersten V o l k s z ä h l u n g im Jahre 1927 durch den A u s ­

fall an Männern in den zahlreichen, in den v e r g a n ­

genen Jahrzehnten geführten K r i e g e n unausgegl i ­

chen; auf 1000 M ä n n e r kamen 1079 Frauen. Dieser 

ungünst ige A n t e i l der männlichen B e v ö l k e r u n g an 

der Gesamtbevölkerung hat seither einem gesünderen 

Verhäl tnis P l a t z gemacht : 1935 entfielen auf 1000 

Aftersauf bau tn der Türkei (1935) und in Frankreich (1931) 
i n v H der Gesamfbevölkerung 

ÄlTersjahre 

HKBJ 

männlich w e i b l i c h 

y/////////jm 
Y////////////A 
Y////S/S//////A 

YSS/S////A 
yXA/////Y//////A 

0 0 

FRANKREICH TÜRKEI 

Für die Darstellung des Altersaufbaues nach Jahrfünften standen in Frankreich bis auf die Altersgruppen 70 bis 75 
und 75 bis 80 Jahre vollständige Unterlagen zur Verfügung; diese beiden Gruppen mußten aus der vorhandenen Ziffer 
70- bis 80jährige, unter Berücksichtigung der Sterblichkeitstendenz dieser Jahrgänge in Ländern mit ähnlicher sozialer 
Struktur, geschätzt werden. Für den Altersaufbau der türkischen Bevölkerung standen dagegen unmittelbar nur die in 
Jahrfünften zusammengefaßten Jahrgänge von o bis 39 zur Verfügung. Die übrigen Altersgruppen zu je fünf Jahren 
wurden auf Grund der in der türkischen Bevölkerungsstatistik (Konjunktur Nr. 4 — 6 , April-Juni 1941) ausgewiesenen 
Jahrgänge von 25 bis 49, 50 bis 74, 75 und mehr, teils errechnet, teils unter Berücksichtigung der Alterssterblichkeit 
•in den anderen Südostländern und besonderer Bedachtnahme auf die für die Türkei geltenden Verhältnisse geschätzt. 

17* 
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M ä n n e r 1036 Frauen. D i e Ergebnisse der Z ä h l u n g 

v o n 1940 sind in dieser Hinsicht noch nicht auf­

gearbeitet. E s ist aber anzunehmen, daß sich die 

T e n d e n z einer gesunden zahlenmäßigen A n g l e i c h u n g 

der beiden Geschlechter weiter fortgesetzt hat. 

Männlicher und weiblicher Anteil an der türkischen 
Gesamtbevölkerung 

V o l k s ­
zäh-
lun-
gen 

Gesamt-
bevö lkerung 

davon. V o l k s ­
zäh-
lun-
gen 

Gesamt-
bevö lkerung Männer in 

v . H . 
Frauen in 

v. H . 

1937 
1935 

13,048-270 
16,158.018 

6,563.879 
7,936.770 

4a-1 

49-1 

7,084.391 
8,221.248 

51-9 
5 ° ' 9 

Altersaufbau 

I m Altersaufbau der türkischen B e v ö l k e r u n g 

fäl lt , im V e r g l e i c h zu den mitteleuropäischen L ä n ­

dern, der ungewöhnl ich große A n t e i l der jungen und 

jüngsten Jahrgänge und gle ichzei t ig die nur sehr 

schwache B e s e t z u n g der älteren Jahrgänge auf. 

Diese e igenart ige A l t e r s g l i e d e r u n g w i r d bei einer 

Gegenüberste l lung des Al tersaufbaues des türkischen 

und des französischen V o l k e s besonders deutlich. 

W ä h r e n d sich die türkische A l t e r s p y r a m i d e auf einer 

sehr breiten Grundlage nach oben hin rasch verjüngt, 

baut sich die französische A l t e r s p y r a m i d e auf einer 

Sehr schmalen B a s i s auf, um im oberen T e i l mehr 

wie ein K e g e l s t u m p f zu wirken. 

Altersaufbau der Bevölkerung in der Türkei und in 
Frankreich 

Türke i ig3S 

Al t er 
in 

Jahren 

o— 4 
5 — 9 

10—[4 
1 5 — 1 9 
20—24 
25—29 
3 0 - 3 4 
3 5 - 3 9 
4 0 - 4 9 
5 0 - 7 4 
75 u n d 
mehr 
ohne 

Angabe 

Ins-
ge­

samt 

davon 

mann- weib­
l i ch l ieh 

in 1000 Personen 

2.729 
2-339 
1-595 
1.044 
1.389 
1-343 
1.226 

996 
1-359 
1.863 

210 

65 

1.431 
1.211 

849 
558 
749 
622 
584' 
486 

567 
753 

95 

32 

1.2 
1.128 

746 
486 
640 
721 
642 
5 1 0 
792 

1.110 

" 5 

3 3 

I n s g e s . 16.158 7.937 8.2ZJ IOO'OO I n s g e s . 41.228 

I n s ­
ge­

samt 
v . H . 

16-89 
14-48 

9'87 
6-46 
8-60 
8-31 

7'59 
6-16 
8-41 

11'53 

i'30' 

0-40 

Frankreich 1931 l ) 

Alter 
in 

Jahren 

o — 4 
5 - 9 

1 0 — 1 4 

I S — 1 9 
2 0 — 2 4 . 
2 5 — 2 9 
3 Q - 3 4 

3 5 - 3 9 
4 0 - 4 9 

5<J - 5 9 
6 0 — 6 9 
70 u n d 
mehr 
o h n e 

A n g a b e 

Insge ­
samt 

davon 

mann- weib­
l ich l ieb 

in 1000 P e r s o n e n 

I n s ­
ge­

samt 
v. H . 

3-590 1.815 1-775 8-71 

3-530 1.786 1.744 8-56 
2.329 1.183 3-145 5*65 

3.051 I-53Ö 1.515 7-40 

3.378 1.716 1.662 8-19 
3.488 1-793 1.694 8-46 

3.262 I.619 1.643 7 - 9 1 

=.785 1.255 1.S30 6-76 

5.255 2.401 2.854 1 2 7 S 
4.737 2-239 2.498 11'49 

3-48i 1.598 1.883 8-44 

2.27s 938 1-337 5'52 

67 30 37 o ' i ö 

41.228 19.912 z l . 3 1 7 100-00 

') W e g e n der Auf- und A b m n d u n g e n s t i m m e n die e inze lnen 
P o s t e n mi t der Gesamtsumme nicht genau überein. 

W ä h r e n d von der B e v ö l k e r u n g in der T ü r k e i 

mehr als 4 1 v. H . ein A l t e r zwischen 0 und 1 4 Jah­

ren besitzen, beträgt der A n t e i l dieser A l t e r s g r u p p e 

in Frankre ich nicht einmal 23 v. H . D e r Jugendlich­

keit des türkischen V o l k e s steht die „ V e r g r e i s u n g " 

des französischen V o l k e s gegenüber: in F r a n k r e i c h 

sind mehr als ein V i e r t e l der B e v ö l k e r u n g 

(25-5 v. H . ) 50 Jahre und älter, in der T ü r k e i nur 

etwas mehr als ein Achte l der B e v ö l k e r u n g 

( i2-8 v . F L ) . Diese auf den ersten B l i ck vortei lhafte 

B e v ö l k e r u n g s l a g e der T ü r k e i w i r d al lerdings durch 

einige ungünst ige Momente stark beeinträchtigt . 

D a s g e g e n w ä r t i g e ungünstige Ve r h ä l t n i s zwischen 

den produkt iven und unproduktiven Altersschichten 

kann sich in Zukunft gewiß zu einem V o r t e i l ge­

stalten. W i r k l i c h bedenklich erscheint in der T ü r k e i 

jedoch die hohe Sterbl ichkeit im allgemeinen und der 

K i n d e r im besonderen. E i n e Gegenüberstel lung der 

entsprechenden Sterbl ichkeitszi f fern der T ü r k e i und 

des Deutschen Reiches kann dies veranschaulichen. 

I n der T ü r k e i starben im Jahre 1940 von je 1000 

der B e v ö l k e r u n g 23 Menschen; in Deutschland 

(*939) dagegen nur 12*6 Personen. V o n den T o d e s ­

fällen in 31 repräsentativen Vi layet-Hauptstädten 

entfielen im Jahre 1934 19-2 v. H . auf K i n d e r im 

A l t e r v o n 0 bis 1 Jahren und 11 v. H . auf K i n d e r 

im A l t e r von 1 bis 4 Jahren; in Deutschland (1936) 

b e t r u g der A n t e i l der Todesfä l le der Kle instk inder 

von o bis 1 Jahren an den gesamten Sterbefäl len nur 

io*6 v. H . und der A n t e i l der K i n d e r im A l t e r von 

1 bis unter 4 . Jahren überhaupt nur 2-1 v. H . B e ­

sonders auf fä l l ig ist die ungewöhnl ich hohe Sterb­

lichkeit der K i n d e r im A l t e r v o n 1 bis 4 Jahren, 

die rund fünfmal so groß ist als in Deutschland. D i e 

U r s a c h e für die eigenart ige Erscheinung, daß die 

Kindersterbl ichkei t in der T ü r k e i nicht, w i e man 

bei europäischen Verhältnissen anzunehmen geneigt 

w ä r e , i m ersten Säugl ings jahr , sondern eigentlich 

erst v o m zweiten Jahr an erschreckend hoch w i r d , 

l iegt darin, daß in vielen Gebieten die türkischen 

M ü t t e r ihre K i n d e r bis zu zwei Jahren stillen und spä­

ter fast jede regelmäßige und ausreichende (Milch-) 

N a h r u n g — bedingt durch den nur geringen B e ­

stand an le istungsfähigem Mi lchv ieh — fehlt. D i e , 

sehr ger inge Be se t zu ng der Jahrgänge über 50 Jahre 

wird durch die in manchen Gegenden außerordent­

lich hohe Sterbl ichkeit erklärlich. A n der M i t t e l ­

meerküste g ibt es Dörfer , in denen M ä n n e r von 

50 Jahren w e g e n ihres hohen A l t e r s bestaunt wer­

den. Natür l i ch g ibt es auch in der T ü r k e i Gegenden, 

in denen die Menschen hohe Lebensal ter erreichen. 

In den oben erwähnten 31 Vi layet -Haupts tädten be­

trüg der A n t e i l der 65jährigen und älteren Jahrgänge 

an der Gesamtzahl der Gestorbenen 18-8 v. H . 

( 1 9 3 4 ) ; in Deutschland (1936) dagegen entfielen 

4 6 7 v. H . aller T o d e s f ä l l e auf die gleichen A l t e r s ­

gruppen. 

W e n n nun aber trotz der ungewöhnl ich hohen 

Kindersterbl ichkei t und der im ganzen frühen S t e r b ­

lichkeit die neue T ü r k e i , wie nur w e n i g e L ä n d e r , 

einen sehr beträchtlichen Geburtenüberschuß von 

17 je T a u s e n d der B e v ö l k e r u n g aufweist , so ist dies 



ein B e w e i s für die Lebenskraf t des türkischen 

V olkes. 

Der Geburtenüberschuß in der Türkei, im Deutschen Reich 
und in Frankreich 

(auf iooo Einwohner) 

Geburten Todesfäl le 
Geburten­
überschuß 

D e u t s c h e s Re ich (1939) . . . . 
40'o 
30*4 
1 4 7 

23'° 
I2 - 6 
I 5 ' ö 

J7*o 
7-8 

— o'3 

D a s Ministerium für öffentliche Gesundheits­

pflege und Volkswohlfahrt hat v o r einigen W o c h e n 

einen Gesetzentwurf vorgelegt , der den B a u und die 

U n t e r h a l t u n g von Krankenhäusern, insbesondere 

von Kinderkrankenhäusern, von Entbindungs- und 

Säugl ingsheimen, von Erholungsstätten und A l t e r s ­

heimen, die Schaf fung von „fliegenden Gesundheits­

s tat ionen" zur B e k ä m p f u n g ansteckender K r a n k ­

heiten und zur U n t e r s t ü t z u n g der Gesundheitspflege 

für K i n d e r , ferner eine durchgreifende B e k ä m p f u n g 

der M a l a r i a vorsieht. F ü r verschiedene E i n r i c h ­

tungen der Gesundheitspflege und der mediz ini­

schen Institutionen sollen mehr als 73 Mil l ionen 

türkische P f u n d verausgabt werden. In dem M a ß e , 

als es den Bemühungen der R e g i e r u n g gel ingt , das 

P r o b l e m der Kindersterbl ichkei t und der frühen 

Sterbl ichkeit zu meistern, w i r d das türkische V o l k , 

das trotz w i d r i g e r U m s t ä n d e heute bereits mit einem 

Geburtenüberschuß von 17 je T a u s e n d der B e v ö l k e ­

rung an der Spi tze der Geburtenüberschußländer 

steht, seine Zahl in noch rascherem T e m p o als im 

vergangenen Jahrzehnt erhöhen. 

Bevölkerungsdichte 

D i e Bevölkerungsdichte ist in den einzelnen Ge­

bieten der T ü r k e i sehr ungle ichmäßig. D e r dichteste 

S ied lungsraum ist Thrazien, z u dem das V i l a y e t 

Istanbul gehört. M i t 159 Menschen auf den Q u a d r a t ­

ki lometer übertri f f t die Dichte des V i l a y e t s Istanbul 

bei weitem diejenige aller übrigen V i l a y e t s . D e r 

übrige, im al lgemeinen nicht ü b e r m ä ß i g stark be­

siedelte T e i l T h r a z i e n s erhielt in den acht Jahren 

zwischen 1927 und 1935 durch die „ R ü c k w a n d e r e r " 

aus Griechenland, Bulgar ien und R u m ä n i e n einen be­

trächtlichen Bevölkerungszustrom. N a c h dem V i l a y e t 

Istanbul sind die landschaftl ich und kl imatisch be­

günstigten Zonen am S c h w a r z e n M e e r (in erster 

L i n i e die V i l a y e t s Trabzon mit 7&jqkm und Zongul-

dak mit 42Jqkm und am Ägäischen und M a r m a r a -

Meer (Izmir mit 4&]qkm und Kocaeli mit 40Jqkm) 

die am dichtesten besiedelten Gebiete. A m schlechte­

sten besiedelt ist der ostanatolische R a u m ; i m V i l a ­

yet Van leben nur 4 Menschen' auf dem Q u a d r a t k i l o ­

meter. A b e r auch in Mitte l- und Südostanatol ien 

und im Mittelmeergebiet l iegt die B e v ö l k e r u n g s ­

dichte z u m T e i l beträchtlich unter dem L a n d e s ­

durchschnitt, der sich von ij-gjqkm 1927 auf 

2i-2lqkm 1935 und auf 2$-3Jqkm 1940 erhöhte. Im 

V e r h ä l t n i s zur G r ö ß e der landwirtschaft l ich nutz­

baren Böden und der sonstigen Ernährungsmögl ich­

keiten ist an der Schwarzmeerküste bereits eine 

ziemliche Ü b e r v ö l k e r u n g festzustellen, während die 

z u m T e i l g a r nicht oder nur extensiv ausgenutzten 

Flächen am Ä g ä i s c h e n und M a r m a r a - M e e r noch eine 

starke Zunahme der B e v ö l k e r u n g zuließen. Günst ige 

agrar ische Siedlungsmöglichkeiten ergeben sich vie l­

fach auch noch in den reichen Flußtälern, die in der 

V e r g a n g e n h e i t w e g e n des leichten Z u g r i f f e s des 

F i s k u s und der Rekrut ierungsbehörden von der B e ­

vö l k e r u ng gemieden wurden, in denen aber auch 

wegen der großen Erkrankungsgefahren und schlech­

ten sanitären Verhäl tn isse eine natürliche B e v ö l k e ­

rungszunahme nicht erfolgen konnte. D i e plan­

mäßige Innenkolonisation der türkischen R e g i e r u n g , 

die sich z. B . bereits bei der Verpf lanzung der K u r ­

den nach Westanato l ien und die g le ichzeit ige Ü b e r ­

führung der R ü c k w a n d e r e r aus den übervölkerten 

Gebieten a m S c h w a r z e n Meer in die von den K u r d e n 

verlassenen D ö r f e r sehr bewährte, findet in den vor­

handenen landwirtschaft l ich wertvol len, aber dünn 

besiedelten Gebieten des Landes noch verschiedene 

Mögl ichkeiten für eine gesunde Bevölkerungspol i t ik . 

I n den beiden Schaubi ldern über die Bevölke­

rungsdichte der T ü r k e i in den Jahren 1927 und 1935 

ist die ungle ichmäßige V e r t e i l u n g der B e v ö l k e r u n g in 

den einzelnen Zonen und V i l a y e t s ersichtlich gemacht 

und die Zunahme der Besiedlungsdichte zwischen 

den V o l k s z ä h l u n g e n von 1927 und 1935 dargestel lt . 

D i e B e v ö l k e r u n g s e n t w i c k l u n g im V i l a y e t Hatay 

blieb in den Schaubi ldern noch unberücksichtigt , da 

dieses V i l a y e t erst im Jahre 1939 an die T ü r k e i kam. 

Verhältnis zwischen Stadt- und Landbevölkerung 

D a s Verhältnis zwischen Stadt- und Land­

bevölkerung ze ig t die T ü r k e i als ausgesprochenes 

Bauernland. 192*7 lebten 75-8 v. H . der Gesamt­

bevölkerung auf dem L a n d e und 24-2 v. H . in den 

Städten. 1935 hatte sich dieses Ve r h ä l t n i s noch mehr 

zugunsten der L a n d b e v ö l k e r u n g verschoben. E s 

lebten bereits 76-5 v. H . (12,355.000 Menschen) auf 

dem L a n d e und nur 23*5 v . H . (3,803.000) in 

den Städten. D a b e i ist zu bemerken, daß dieses 

rasche W a c h s t u m der L a n d b e v ö l k e r u n g gegenüber 

der Stadtbevölkerung in einer Zeit erfolgte, in der 

einzelne Städte, vornehmlich infolge der Gründung 

neuer Industrien, eine außerordentl iche Ste igerung 
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ihrer E i n w o h n e r z a h l erfuhren. {Ankara z. B . um 

65-8 v. H. , Eski^ehir um 45-8 v. H.) 

Zunahme der Bevölkerung in den türkischen Städten mit 
mehr als 50.000 Einwohnern 

1927 1935 1940 

jährl . jähr] . 

Städte 
Zu­ Zu­

Städte E i n ­ Ein­ nahme E i n ­ nahme 
wohner wohner 1927 bis w o h n e r 193s bis 

1935 • I 9 4 ? r in v. H . in v. I i . 

690.857 740.805 O 'go 789.300 1-40 

153-924 170.546 i ' 3 5 184.400 i ' 8 o 

74-553 123.699 8-24 155-500 8-53 
7 2 . 5 7 7 76.306 0-64 90.000 3 ' 7 7 
61.690 72.270 2 - 1 4 77.300 1-63 
32.341 47.080 5 - 7 0 60.600 8-36 
39.998 50.891 3 ' 4 1 57-300 3 ' 2 t 

47 .496 52.486 1*31 - 56-7°o 1-77 
39-334 46.491 2'35 53-900 3 ' 7 9 

N a c h der Z ä h l u n g von 1935 bestanden im Sinne 

des Städtegesetzes v o m 10. A p r i l 1930 34.876 D ö r ­

fer und 403 Stadtgemeinden. 80 Städte zählten über 

10.000 und 2r Städte über 25.000 E i n w o h n e r . D i e 

Zahl der Städte über 50.000 E i n w o h n e r erhöhte sich 

v o n fünf im Jahre 1927 auf sieben im Jahre 1935 

und neun im Jahre 1940. 

Nationale Minderheiten 

D i e nationalen Minderheiten treten in der neuen 

T ü r k e i zah lenmäßig stark in den H i n t e r g r u n d . W ä h ­

rend im osmanischen Staat die Minori täten fast die 

Häl f te der Gesamtbevölkerung ausgemacht h a t t e n 6 ) , 

spielen heute, w e n n man von den K u r d e n absieht, 

die Minderheiten im L a n d e keine nennenswerte R o l l e 

mehr. D e r Zensus von 1935 ze ig t das türkische V o l k 

gegenüber den anderen in der T ü r k e i lebenden 

Völkerschaften in überwiegender Mehrzahl . 

Die Bevölkerung der Türkei nach der Muttersprache (1935) 

- än.v . H . der 
Völkerschaf ten Zahl der P e r s o n e n - Gesamt-

be volker u n g 

13,899.073 86-02 
1,480.246 9-16 

153-687 0-95 
108.725 0 6 7 

9 1 . 9 7 2 o"57 
63-253 0-39 

57 .599 0-36 

57.325 o - 35 
56.849 o '35 
32.661 O ' 2 0 
24.613 . o-is 
2 2 . 7 5 4 0-14 

D e r Kurdenfrage w idmet die R e g i e r u n g beson­

ders seit dem bewaffneten K u r d e n a u f s t a n d 1930 die 

größte A u f m e r k s a m k e i t . D u r c h ein Gesetz v o m 

3 1 . D e z e m b e r 1935 w u r d e in Tunceli ein General-

inspektorat m i t außerordentl ichen Vol lmachten mit 

e ) Siehe Stratil-Sauer, Wandlungen und Wande­
rungen der Bevölkerung von Vorderasien, vornehmlich aber 
von Ostpersien, in: Archiv für Wanderungswesen und Aus­
landskunde, VII. Jahrg., 1935, 3. Heft, S- 71 ff. 

der A u f g a b e eingesetzt, in engster Zusammenarbeit 

mit der Zehtra l reg ierung in Ankara die v o n den 

K u r d e n bewohnten Gebiete (vornehmlich Siirt, 

Diyarbakir, Van, A$ri, Mu§, Mardin und Urfa) 

v e r w a l t u n g s m ä ß i g z u reorganisieren und wirtschaft­

l ich-kulturell zu erschließen. A u ß e r dem B a u v o n 

Straßen, K a s e r n e n und Schulen führt das General-

inspektorat auch die bereits oben erwähnte g r o ß ­

z ü g i g e U m s i e d l u n g der viel fach noch als N o m a d e n 

lebenden K u r d e n nach Westanatol ien durch. D a s 

N o m a d e n t u m der K u r d e n w a r bisher das g r ö ß t e 

H i n d e r n i s einer wirtschaft l ichen E n t w i c k l u n g der 

v o n ihnen besiedelten Gebiete. D i e Griechen und 

Armenier bi lden heute n u r mehr unbedeutende 

Volksspl i t ter . V o n den 2 Mil l ionen G r i e c h e n 6 3 ) , die 

vor den Befre iungskr iegen vornehmlich in T h r a ­

zien, im Ä g ä i s - und M a r m a r a g e b i e t und an der 

Schwarzmeerküste lebten, fanden I * I Mi l l ionen Z u ­

flucht in Griechenland, ger inge T e i l e retteten sich 

in andere L ä n d e r und viele Hunderttausende g ingen 

zugrunde. D i e g e r i n g e n Reste der Griechen in der 

T ü r k e i leben in Istanbul, Qanakkale und Izmir, 

armenische V o l k s t e i l e halten sich noch in Istanbul. 

F ü r die Juden bi ldet ebenfalls Istanbul neben Izmir 

und einigen verkehrsgünst ig gelegenen V i l a y e t s W e s t -

anatoliens eine b e v o r z u g t e Heimstätte . D i e im os­

manischen R e i c h als Pferdezüchter und L a n d w i r t e 

geschätzten Tscherkessen, die aus den K a u k a s u s ­

gebieten nach A n a t o l i e n kamen, sind in Izmit, Bali-

kesir und Sivas z u treffen. D i e kaukasischen S t ä m m e 

der Georgier und Lazen siedeln an der S c h w a r z m e e r ­

küste. D i e Tataren leben als fast abgeschlossene 

Gemeinschaft in Eskiqehir. W ä h r e n d die nationalen 

Die Bevölkerung Istanbuls nach der Muttersprache (1935) 

V o l k s t u m Zahl der Personen . in v . H , 

560.865 75-68 

7 4 . 8 3 1 . I O - I O 

3 9 - 4 H 5 '32 
J ü d i s c h ' . . . 34-399 4-64 

. 6 . 1 7 5 - 0-83 

3.641 0-49 
2.227 0-30 

Minderheiten in der neuen Hauptstadt Ankara über­

haupt keine R o l l e spielen — bei der Z ä h l u n g im 

Jahre 1935 haben 97 v . H . der E i n w o h n e r der Stadt 

türkisch als Muttersprache angegeben — , lebt in der 

alten H a u p t s t a d t Istanbul noch ein buntes Gemisch 

verschiedener V ö l k e r und Rassen, w o b e i unter den 

F r e m d e n das Französ ische als U m g a n g s - und V e r ­

kehrssprache b e v o r z u g t w i r d . 

ßa) Stratil-Sauer, Bevölkerungsverschiebungen in der 
Türkei, in: Archiv für Wanderungswesen, IX. Jahrg., 
1937/38, 4- H., S. 133 ff-
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Religionszugehörigkeit 

N a c h ihrer Religionszugehörigkeit waren bei 

der Zählung 1927 97 v. H . , 1935 bereits mehr als 

98 v. H . der Gesamtbevölkerung Mohammedaner, 

Religionszugehörigkeit der türkischen Bevölkerung (1927) 

Konfess ionen Zahl der P e r s o n e n v. I I . 

13,369.606 97-23 
109.905 o-81 

81 .872 o-6o 
77-433 o-S7 
3 9 . S H 0-29 

6 . 6 S 8 0-05 
S o n s t i g e _ christ l iche Be-

0-05 

24-307 0-18 
Andere Re l ig ionen . . . 20.196 o-is 

D e r verschwindend kleine Rest A n d e r s g l ä u b i g e r ver­

teilte sich auf O r t h o d o x e , Juden, A r m e n i e r , K a t h o ­

liken, Protestanten, verschiedene christl iche Bekennt­

nisse und andere Rel ig ionen. 

Bildungswesen 

D a s Analphabetentum breitester Volksschichten 

ist für die j u n g e T ü r k e i ein E r b e des alten osmani-

schen Staates , der die Rel ig ion, das A u s w e n d i g ­

lernen von Koranste l len und die V e r r i c h t u n g von 

Gebeten in den Mitte lpunkt des Bi ldungswesens ge­

stellt hatte. O b w o h l bereits im vor igen Jahrhundert, 

zunächst unter dem Einfluß der A r m e e und später 

der Jungtürkischen Revolut ion, einiges für die H e ­

b u n g der al lgemeinen B i l d u n g des V o l k e s getan 

wurde, stellte doch erst der K e m a l i s m u s das gesamte 

B i l d u n g s - und Erz iehungswesen auf eine neue, breite 

Grundlage. In der Erkenntnis , daß ein Mindestmaß 

al lgemeiner B i l d u n g die unbedingte V o r a u s s e t z u n g 

für jede wirtschaft l iche Intensiv ierung des L a n d e s 

ist — nicht n u r für den A u f b a u notwendiger nat io­

naler Industrien, sondern auch für die A n w e n d u n g 

moderner Geräte und neuer Produkt ionsweisen in 

der L a n d w i r t s c h a f t — . ist die neue T ü r k e i z u um­

wälzenden N e u e r u n g e n auf dem Gebiete des B i l ­

dungswesens geschritten. M i t der A b s c h a f f u n g der 

arabischen Schr i f t und der gleichzeit igen E i n f ü h r u n g 

der lateinischen Schriftzeichen '. im . öffentlichen 

Unterr icht seit 1929 wurde der systematische K a m p f 

gegen das Analphabetentum eröffnet, der trotz 

g r o ß e r E r f o l g e noch lange nicht zu E n d e ist. 1935 

waren von den türkischen K n a b e n im A l t e r z w i -

Das Analphabetentum in der Türkei 

(in v. H. der Bevölkerung 1927 und 1935) 

B e v ö l k e r u n g 
über 7 Jahre davon 7 — 1 6 Jahre 

B e v ö l k e r u n g 
1927 1935 1927 1935 

I n s g e s a m t 

82-6 

9 5 ' 4 

70-0 

89-5 • 

6fi"7 
8 1 - 4 

I n s g e s a m t 89-4 7 9 - 6 • 7 4 ' 7 

sehen 7 und 16 Jahren noch immer 68*7 v. H . A n ­

alphabeten, bei den gleichaltrigen Mädchen betrug 

dieser A n t e i l sogar noch 81*4 v. H . 

D i e modernen Grundsätze des türkischen Unter­

richtswesens sehen den obligatorischen Besuch einer 

fünfklassigen Grundschule und 'den Ü b e r g a n g in 

Mittelschulen, Fachschulen und Hochschulen vor , 

eine g r o ß z ü g i g e Unentgelt l ichkeit des Unterr ichts 

und in der R e g e l auch die kostenfreie U n t e r b r i n g u n g 

und Verpf legung in Internaten. Schüler und Schüle­

rinnen ' s ind z u r T e i l n a h m e an den Le ibesübungen 

und zur V o r b e r e i t u n g für den Mil i tärdienst ver­

pflichtet. D a es zunächst noch an einer genügenden 

Zahl ausgebildeter L e h r k r ä f t e fehlt, w i r d auf die 

H e r a n b i l d u n g einer zahlenmäßig ausreichenden und 

leistungsfähigen Lehrerschaf t der größte W e r t ge­

legt. Vor l ä u f i g besteht a l lerdings nicht nur ein fühl­

barer M a n g e l an Lehrkräf ten , der die Unterr ichts­

behörden häufig veranlaßt , ausgediente Soldaten als 

Dorf Schulmeister anzustel len; in manchen ländlichen 

Gebieten können die K i n d e r überhaupt keinen U n t e r ­

richt erhalten, wei l noch keine Schulgebäude vor­

handen sind. T r o t z mannigfacher Schwier igkei ten 

und vorübergehender Rückschläge hat das türkische 

Schulwesen aber bereits große Fortschri t te gemacht. 

Die Entwicklung des Schulwesens in der Türkei 

Anzahl der 

S c h u l e n 
Schulen Lehrer S c h ü l e r 

S c h u l e n 
1923 1933 1938 1923 1933" 1938 1933 1933 1938 
bis bis bis bis bis bis bis bis bis 

1924 1934 1939 1924 1934 1039 1924 1934 »939 

Grund­
schulen . . 4.894 6.345 7.862 10.238 15-123 17-120 341.941 591-169 813.532 

Mittel­
4.894 6.345 

s c h u l e n . . 72 119 150 796 1.140 3.402 5.905 42-522 84-355 
L y z e e n . .' . 23 7 i 7 4 5 i 3 1-315 I -3I4 1.24t 9.876 24.582 

Lehrer­
bi ldungs­

2.528 anstal ten . 20 16 17 325 254 237 2.528 2.726 3-259 
Berufsfach­

s c h u l e n . . 4 4 36 4 9 258 400 735 4.019 4 - 3 8 9 8-335 
H o c h s c h u l e n 9 15 17 307 574 855 2.914 6.050 10.390 

I n s g e s a m t . 5.062 6.602 8.169 12.437 18.806 23.663 358.548 6.56.732 944-453 

E i n e besondere F ö r d e r u n g erfährt das landwirt­

schaftliche Schulwesen. I n den niederen land- und 

forstwirtschaft l ichen Schulen werden die Schüler 

mit den - notwendigsten landwirtschaft l ichen K e n n t ­

nissen und mit den modernen A r b e i t s w e i s e n theo­

retisch und prakt isch ver traut 'gemacht. Vor läuf ig 

g ibt es solche mit allen Geräten und entsprechenden 

Versuchsfe ldern ausgestattete L a n d w i r t s c h a f t s ­

schulen in Istanbul, Izmir, Adana und Bursa. 

Studenten, die in die Landwirtschaftliche Hochschule 
in Ankara übertreten wollen, müssen vorher zu ihrer wei­
teren Ausbildung auf einem Landgut der landwirtschaft­
lichen Hochschule mit gutem PrüfungserfoTg" ein Probejahr 
absolvieren. In diesem Jahr arbeiten die jungen Leute in 
den staatlichen „Kombinaten" und lernen die neueingeführ-
ten landwirtschaftlichen Maschinen bedienen. 
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D a die vorhandenen Schulen bei weitem nicht 

ausreichen, geht die R e g i e r u n g daran, den B a u e r n 

unmittelbar oder mittelbar auf dem W e g e über die 

Dorfschul lehrer und durch den R u n d f u n k Ratsch läge 

in allen möglichen landwirtschaftl ichen F r a g e n z u 

erteilen. In besonderen K u r s e n werden aus dem 

Staatsdienst ausscheidende Beamte und Unteroff i­

ziere ausgebi ldet , um in ihrer H e i m a t die Bauern 

m i t den neuen landwirtschaft l ichen Arbeitsmethoden 

ver traut zu machen. D a s L a n ^ y i r t s c h a f t s m i n i s t e -

r ium hat auch eine Rejhe v o n Fi lmen; z . B. über 

B a u m w o l l e , T a b a k und Flachs, angeschafft, in denen 

den Bauern die zweckmäßigs te Anbaumethode vor­

geführt w i r d . 

Neben den landwirtschaftl ichen Schulen be­

stehen auch Schulen der verschiedenen Handwerke, 

besonders für die eisen- und holzverarbeitenden Ge­

werbe , ferner Gewerbeschulen mit A b t e i l u n g e n für 

Chemie, Mechanik, Bauwesen und anderen Spez ia l ­

fächern. D e n bereits bestehenden Fachschulen sind 

häufig Facharbei ter- und verschiedene A b e n d k u r s e 

für A r b e i t e r angeschlossen. A n den meisten w i c h ­

t igeren Handelsplätzen des L a n d e s bestehen ferner 

untere Handelsschulen, denen sich die Handelsmittel­

schulen und die Handelslyzeen in Ankara und 

Istanbul anschließen, in denen neben höherer A l l g e ­

meinbi ldung und Fremdsprachen a u t h Kenntnisse 

der Wirtschaftswissenschaften vermitte l t werden. 

D i e Höhere Handelsschule in Istanbul und das sechs-

klass ige H a n d e l s l y z e u m in Ankara bi lden die höchste 

Stufe der kaufmännischen Lehranstal ten des L a n d e s . 

A n g e s i c h t s der A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g des g e ­

werblichen Lebens und der Industr ie beschloß die 

R e g i e r u n g im September 1941 die G r ü n d u n g eines 

Unterstaatssekretariats für das Berufs- und tech­

nische Schulwesen und unterstellte diese Behörde 

dem Unterr ichtsminister ium. D i e höhere Ingenieur­

schule in Istanbul sowie das Technikum, für die b i s ­

her das Ministerium für öffentliche Arbeiten z u ­

ständig w a r , werden gleichfal ls dem neuen U n t e r ­

staatssekretär unterstellt . • 

Zusammensetzung der Bevölkerung nach Erwerbs­
tätigen 

D i e T ü r k e i ist ein ausgesprochenes A g r a r l a n d 

mit überwiegend landwirtschaft l icher B e v ö l k e r u n g ; 

81*8 v. H . der türkischen B e v ö l k e r u n g sind in 

der Landwirtschaft beschäftigt. Dieser A n t e i l ändert 

sich je nach der Wirtschaf tss truktur der einzelnen 

Gebiete. A n der Schwarzmeerküste sind sogar 

90-4 v. H . in der L a n d w i r t s c h a f t tät ig , w o b e i für 

den hohen H u n d e r t s a t z in dieser Zone die zahl­

reichen Hase lnußgärtner bestimmend sind. D e n nied­

rigsten A n t e i l landwirtschaft l icher Berufe besitzt 

unter dem Einfluß der zahlreichen städtischen E x i ­

stenzen Istanbuls die Zone Thrazien mit 47-0 v. H . 

A u c h in den Gebieten am M a r m a r a m e e r und am 

Ä g ä i s c h e n M e e r sind die landwirtschaft l ichen Berufe 

schwächer besetzt als im Landesdurchschnitt , w ä h ­

rend in Mitte lanatol ien (trotz Ankara) und beson­

ders in Ostanatol ien die landwirtschaft l ichen Berufe 

allen anderen T ä t i g k e i t e n weitaus an Zahl und B e ­

deutung überlegen sind. D i e überragende Ste l lung 

der L a n d w i r t s c h a f t im türkischen Wirtschafts leben 

w i r d noch dadurch erhöht, daß große T e i l e A n g e ­

höriger anderer Berufsgruppen die L a n d w i r t s c h a f t 

nebenberuflich betreiben, um sich als Selbstversorger 

mögl ichste U n a b h ä n g i g k e i t vom M a r k t e z u sichern. 

D i e Zahl der in der Industrie Beschäft igten ist 

von 5*6 v. H . der erwerbstät igen B e v ö l k e r u n g im 

Jahre 1927 auf 8-3 v. H . im Jahre 1935 gest iegen 

und dürfte angesichts der Industrial is ierungspol i t ik 

der R e g i e r u n g nach den noch nicht aufgearbeiteten 

Ergebnissen der letzten V o l k s z ä h l u n g von 1940 

weiter zugenommen haben. D i e Zunahme der Zahl 

der industriel l T ä t i g e n erfolgte nicht auf K o s t e n 

der L a n d w i r t s c h a f t (deren A n t e i l an der Zahl der 

E r w e r b s t ä t i g e n v o m Jahre 1927 bis 1935 von 8 i ' 6 

auf 81*8 gest iegen ist) , sondern in erster L i n i e zu 

L a s t e n des Handels , dessen A n t e i l von 4-8 v. H . 

der Erwerbspersonen (1927) auf 2*8 v. H . (1935) 

sank. N a c h der Z ä h l u n g von 20. Oktober 1 9 3 5 7 ) 

w a r e n von den 656.421 in der Industrie, im K l e i n ­

g e w e r b e und im H a n d w e r k tätigen Personen 103.071 

in der Bekleidungsindustr ie , 86.906 in der N a h ­

rungsmittel- und T a b a k i n d u s t r i e und 83.961 P e r ­

sonen in der T e x t i l i n d u s t r i e beschäftigt (in der 

T e p p ichknüpf erei 20.419 Personen, darunter 19.028 

F r a u e n ) . 

Selbst in den industriell bedeutendsten Gebieten 

des W e s t e n s treten die in der Industrie Beschäf t ig­

ten za h l e nm ä ß i g w e i t hinter die landwirtschaft l ich 

Die erwerbstätige Bevölkerung der Xürkei (1935) 

Er­ davon in v. H . 

Zone 

werbs­
tät ige 
Bevöl ­
kerung 
in 100a 

Per­
s o n e n 

Land­
wirt­

schaft 

Indu­
strie 

H a n ­
del 

Ver­
kehr 

Ver-
wal-

* u n g 
und 
freie 
Be­
rufe 

Per­
sön­
l iche 
D ien­

ste 

I Schwarzes Meer 
I I Marmara-Agäis 

I I I Mitte lmeer 
I V Thrazien . . . . 

V Westanato l i en . . 
V I Mitte lanatol ien . 

V I I Südostanatol ien . 
V I I I Ostanato l ien . . 

1.479 
3-443 

398 
630 
787 

1.978 
299 
907 

9 ° ' 4 
77-2 

8o-8 
47-0 
84-1 
8S-5 
So'9 
87-8 

S't 
io-8 

9 7 
i8-o 
10-2 

6-8 
7 7 
3'9 

»*3 
3'S 
2'8 

10-7 
1-7 
i-6 
3-2 
i-6 

I 'O 

2 - 0 
1-9 

5 - 3 
o-8 
0-9 
v6 
o-8 

2'0 
6-o 
4-2 

1Ö'2 
3-0 
3 7 
6-1 
5-5 

0-2 

o-5 
0-6 
2-8 
D '2 

o-s 
0-5 
0-4 

I n 1000 P e r s o n e n . . . 7.921 

81-8 

6.480 

8-3 

Ö56 

2-8 

218 

1-5 

122 

5 ' ° 

398 

o-6 

47 

7) Jäschke, G., Türkei 1941, Berlin 1941, S- 18/19. 
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E r w e r b s t ä t i g e n zurück, und in den Östlichen Gebie­

ten Anato l iens sind kaum 4 v. H . der Berufs tät igen 

in der Industr ie zu finden. M i t 1 0 7 v. H . ist die 

Besetzung der im Handel Beschäft igten im Gebiete 

T h r a z i e n (Istanbul!) sehr beachtl ich; der entspre­

chende A n t e i l in den handeis- und verkehrsgün­

stigen Gebieten an der W e s t - und Südküste A n a t o ­

liens beträgt 3-5 v. H . und 2-8 v . H . der E r w e r b s ­

tätigen. Überraschend stark sind die in der V e r w a l ­

tung Beschäft igten und die „ f re ien B e r u f e " m i t zu­

sammen 16-2 v. H . in dem von Istanbul best immten 

Gebiete T h r a z i e n s vertreten. 

Zusammenhänge zwischen Klima und Bodenbewirt­

schaftung 

D a s Klima der T ü r k e i zeichnet sich durch un­

gewöhnl ich starke Gegensätze aus. D i e Hochebenen 

Ostanatol iens haben außerordentl ich strenge W i n t e r , 

die Ebenen im W e s t e n sind nahezu frostfrei , das 

Schwarzmeergebiet besitzt w a r m e s K l i m a mit ge­

bietsweise reichlichen Niederschlägen; i m Inneren 

Mittelanatol iens sowie im anatolischen Südosten 

g i b t , es W ü s t e n . Einen bestimmenden Einfluß 

auf diese großen kl imatischen Verschiedenheiten hat 

einerseits die e igenart ige Bodenformation der anato­

lischen Halbinse l mit den hohen Randgebirgen, den 

zerklüfteten Hochebenen im Innern und ihrer L a g e an 

drei M e e r e n ; andererseits dringen in das g e b i r g i g e 

und von zahlreichen T ä l e r n und Schluchten durch­

zogene L a n d verschiedenart ige L u f t s t r ö m u n g e n ein 

— i m W i n t e r vornehmlich die kal ten W i n d e aus 

Zentralasien — , die sich im L a n d e nach mehreren 

Richtungen hin verteilen und wesentl ich z u r k l i m a ­

tischen Heterogeni tät des R a u m e s beitragen. 

D i e niedrigste durchschnittl iche Jahrestempera­

tur besitzen die Gebiete. Ostanatol iens; die W e t t e r ­

w a r t e in Kars stellte dort im Durchschnitt der Jahre 

1935 bis 1938 ein M i n i m u m v o n — 32 G r a d Cels ius 

fest. D i e höchsten Temperaturen hat das Mit te lmeer­

gebiet. D a s durchschnittl iche J a h r e s m a x i m u m 

(1935/193S) in Antalya ( + 4 1 - 3 Grad Cels ius) und 

in Adana ( + 39-6 G r a d Cels ius) reicht an die 

T e m p e r a t u r e n der heißen Gebiete Ä g y p t e n s heran.' 

GleTch unterschiedlich sind M e n g e und V e r t e i ­

l u n g der Niederschläge in den verschiedenen Zonen 

und Jahreszeiten. D a s Schwarzmeergebiet ist das 

niederschlagsreichste Gebiet. D i e im Durchschnit t 

der Jahre 1930/1934 gemessenen Niederschlags­

mengen in Ordn ( 1 2 7 1 M i l l i m e t e r ) , Giresun ( 1478 

Mil l imeter) und in dem besonders regenreichen Rise 

(2812 Mil l imeter) werden in keinem anderen Gebiet 

erreicht. D i e westl ichen Gebiete der S c h w a r z m e e r ­

zone verzeichneten in der gleichen Zei t dagegen un­

gleich ger ingere Niederschlagsmengen: Bolu (507 

M i l l i m e t e r ) , Kastamonu (499 Mi l l imeter) . Im 

M a r m a r a - Ä g ä i s - G e b i e t liegen die Jahresmengen ge­

bietsweise zwischen 500 und 800 M i l l i m e t e r ; der 

A u g u s t ist T r o c k e n m o n a t . A n der Mitte lmeerküste 

fallen die Niederschläge sehr u n g l e i c h m ä ß i g : An­

talya und Döriyol wiesen Jahresmengen von 1200 

Mi l l imetern auf, Adana nur von 500 Mil l imetern, 

Silifke noch beträchtl ich weniger (426 Mi l l imeter) . 

D i e ungle ichmäßige und an sich ungünst ige Jahres--

zeitliche V e r t e i l u n g der Niederschläge — die - Monate 

Jul i und A u g u s t s ind meist vol lkommen regenlos — 

kommt al lerdings der B a u m w o l l e r z e u g u n g zustatten. 

In T h r a z i e n l iegen die jährl ichen Niederschlagsmen­

gen zwischen 500 und 700 Mil l imeter , auch im 

trockenen A u g u s t fäl lt in bescheidenen M e n g e n 

Regen. Ausgesprochene Trockenzonen sind W e s t -

anatolien (300 bis 500 Mil l imeter) und v o r al lem 

Mit te l - und Südostanatol ien (300 bis 400 Mi l l i ­

meter) , w o gebietsweise oft monatelang kein T r o p f e n 

Regen fällt. In ungünst igen Jahren beginnt die 

T r o c k e n z e i t häufig schon im A p r i l und die ersten 

Regentage setzen erst E n d e September, A n f a n g O k ­

tober ein. D i e etwas ergiebigeren Niederschläge in 

Ostanatol ien (400 bis 600 Mil l imeter) ermöglichen 

auch in größeren Höhenlagen und in den schmalen 

T ä l e r n eine bescheidene Vegetat ion. 

Diese regionalen und jahreszeit l ichen Verschie­

denheiten des K l i m a s sind für die ländliche Boden­

bewirtschaftung v'on größter Bedeutung. I n Gebieten 

mit ergiebigen und günst ig vertei lten Niederschlägen 

treten an die L a n d w i r t s c h a f t naturgemäß andere 

Mögl ichkeiten und Forderungen heran als in ausge­

sprochenen Trockengebieten oder in solchen R e ­

gionen, in denen die Niederschlagsmengen z w a r 

nicht unbeträchtlich sind, aber durch ihre ungleiche 

jahreszeit l iche V e r t e i l u n g die L a n d w i r t s c h a f t v o r 

schwier ige A u f g a b e n stellen. Besondere Probleme er­

geben sich dort, w o durch den A u f b a u und die A u s ­

nützung eines künstl ichen Bewässerungssystems der 

N a t u r E r f o l g e abgerungen werden sollen. T r o t z 

schroffer Gegensätze in oft nahe beieinander gele­

genen Gebieten und eines häufigen Ineinandergrei-

fens der einzelnen Bewirtschaftungsfornien lassen 

sich drei typische landwirtschaft l iche Betr iebsweisen 

unterscheiden: die Feucht-Landwirtschaft, die 

Trocken-Landwir tschaft und die Bewässerungs-

Landzuirtschaft. E s handelt sich um drei v ö l l i g ver­

schiedene Betr iebsformen der Ackerbearbe i tung , 

D ü n g u n g , A u s w a h l der anzubauenden Früchte , 

Sortenwahl , Frucht fo lge , Erntemethoden usw. 

D a s Ha u p t ge bi e t des ersten T y p u s , der Feucht-

Landwirtschafi, ist die Schwarzmeerzone, besonders 



Heft 7/8 
I 9 4 i 

123 

in ihrem durch reichliche Niederschläge ausgezeich­

neten östlichen, an der russischen Grenze l iegenden 

T e i l . Ä h n l i c h günst ige Bedingungen findet die L a n d ­

wirtschaft nur noch im Gebiet an der Ä g ä i s k ü s t e 

und in wenigen L a g e n im N o r d w e s t e n und S ü d ­

westen Anato l iens . H i e r kann der Boden jahraus , 

jahrein im Fruchtwechsel bebaut werden. Diese 

große Beanspruchung der Böden erfordert jedoch 

eine rege lmäßige E r n e u e r u n g ihrer sich rasch er­

schöpfenden Nährstof fvorräte . D i e N o t w e n d i g k e i t 

stärkerer D ü n g u n g z w i n g t zu einer le istungsfähigen 

Viehhal tung, diese wieder erfordert den vermehrten 

A n b a u entsprechender Mengen von Futtermitte ln. 

D i e Mögl ichkei t und die N o t w e n d i g k e i t des A n b a u e s 

anspruchsvol ler • und arbeitsintensiver K u l t u r e n 

(Obst und Gemüse) , führt in den feuchten Gebieten 

z u einer Z u r ü c k d r ä n g u n g des auch noch in den 

Trockengebieten gedeihenden Getreidebaues. 

D i e Trocken-Landwirtschaft muß mit ger ingen 

und meist auch ungle ichmäßig vertei lten N i e d e r ­

schlägen und den regelmäßigen, in den verschiedenen 

Gegenden verschieden beginnenden und endenden 

S o m m e r d ü r r e n rechnen. H i e r reicht der jährl iche 

Wasserhaushal t für die E r z e u g u n g einer E r n t e nicht 

aus , es werden daher in der R e g e l in jedem zweiten 

Jahr W a s s e r b r a c h e n eingelegt. D i e durch die g r o ß e 

T r o c k e n h e i t bedingte rasche Umsetz-ungstätigkeit 

der Böden und die periodischen W a s s e r b r a c h e n er­

setzen hier zu einem großen T e i l die in den Feucht­

gebieten entscheidend wicht ige D ü n g u n g . In den 

meist sehr holzarmen Trockengebieten w i r d der 

D ü n g e r , sehr z u m Schaden der L a n d w i r t s c h a f t , v ie l ­

fach als Brennmater ia l verwandt . Diese Besonder­

heiten in den Trockengebieten bedingen naturgemäß 

andere betriebswirtschaft l iche Über legungen w i e die 

g a n z anderen Voraussetzungen in den .niederschlags­

reichen Gebieten. F ü r die T r o c k e n - L a n d w i r t s c h a f t 

ergeben sich auch aus dem oft sehr späten Einsetzen 

der Niederschläge im Herbst Schwier igke i ten; da 

v o r dem B e g i n n der Regenfä l le die ausgetrocknete 

E r d e eine A c k e r u n g nicht gestattet, bleibt den 

Bauern für die Bestel lung ihrer Felder häufig nur 

eine sehr ger inge Zei t übr ig , die außerdem durch die 

ger inge Le is tungsfähigke i t des Zugviehes nicht voll 

ausgenützt werden kann. In wetterungünst igen Jah­

ren bleiben daher oft w e i t e Landstr iche unbestellt . 

D e r damit verbundene A u s f a l l der Wintersaa t e n 

kann durch die Frühjahrsbestel lung nicht immer ein­

geholt werden, denn in manchen Jahren setzt die 

Dürreperiode noch v o r der R e i f e des Sommergetre i ­

des ein. In solchen Trockengebieten ist es daher ein 

wicht iges ackerwirtschaft l iches Gebot, Wintersaa t e n 

oder solche Früchte anzubauen, die mögl ichst früh 

zur R e i f e gelangen. D i e kl imabedingte K ü r z e der 

A n b a u z e i t w i r k t sich u. a. auch in einem Unsicheren 

A n f a l l v o n Futtermitte ln aus, w a s wiederum die 

Zugv iehhal tung erschwert . 

D i e verschiedene P r o b l e m a t i k der Feucht- und 

T r o c k e n - L a n d w i r t s c h a f t ze igt sich besonders ein­

dringl ich in jenen Trockengebieten, in denen 

T r o c k e n w i r t s c h a f t und künstl iche Bezvässerungs-

wirtschaft ineinandergreifen. D i e verschiedenen P r ö -

duktionsbedingungen zeigen sich hier bereits bei der 

A u s w a h l des Saatgutes , das in der T r o c k e n w i r t ­

schaft g a n z andere Eigenschaften besitzen muß als 

in der Bewässerungswir tschaf t . 

D i e höheren Betr iebskosten der B e w ä s s e r u n g s ­

wirtschaft drängen — soweit die bewässerten Böden 

nicht z u m unerläßlichen A n b a u von Futtermitte ln 

zwecks A u f z u c h t eines leistungsfähigeren V i e h s 

(Düngergewinnung) benötigt werden — z u m A n b a u 

hochwert iger Spezialkulturen und Gemüse. In den 

heißen Zonen des Südens und Südostens ist die A u s ­

dehnung der v o n den Bauern mit primit iven Mitte ln 

bi l l ig betriebenen Bewässerungswir tschaf t ein W e g , 

einen r is ikofreieren A n b a u von Getreide zu ermög­

lichen. I n dem M a ß e , als diese A n s t r e n g u n g e n E r ­

folg haben werden, werden sich die in der V e r ­

gangenheit m i t großen wirtschaftl ichen • Nachtei len 

verbundenen starken Schwankungen der türkischen 

Getreideernten leichter vermeiden lassen. 

D i e R e g i e r u n g widmet der Bewässerungs­

frage größte A u f m e r k s a m k e i t . D a s Dry-Farming-

Institut in Fskiqehir „ untersucht die M ö g l i c h ­

keiten der Steppen-Trockenwirtschaf t im Lande'. 

Berei ts im R a h m e n des vom Ministerium für 

öffentliche Arbeiten ausgearbeiteten Ersten Fünf­

jahresplaues für Wasserbauten, der in diesem 

Jahre z u E n d e geht, wurden umfangreiche A r ­

beiten auf dem Gebiete der Großbewässerungs­

anlagen und der bäuerl ichen Bewässerungswirtschaf t 

begonnen oder durchgeführt. Im Z w e i t e n Fünf­

jahresplan sind neue große Pro jekte vorgesehen, für 

deren D u r c h f ü h r u n g einschließlich eines erst jüngst 

gewährten Zusatzkredites 8r Mil l ionen türkische 

P f u n d zur V e r f ü g u n g gestellt wurden. Bei diesen 

Wasserbauarbei ten handelt es sich vornehmlich um 

Flußregul ierungen, T r o c k e n l e g u n g e n von Sümpfen, 

E r r i c h t u n g v o n Staudämmen und Berieselungs-

anlagen. A l l e diese Maßnahmen dienen nicht nur der 

w i r k s a m e n B e k ä m p f u n g der Überschwemmungen und 

der Malar iagefahr , sondern vor al lem auch der B e ­

w ä s s e r u n g v o n Trockengebieten und der Erschl ie­

ßung neuer landwirtschaft l icher Kul turböden. 

Bereits im Rahmen des Ersten Fünf jahresplanes wur­
den an der Küste des Marmarämeeres bei Bursa-Karacabey 
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umfangreiche Wasserbau arbeiten begonnen, wo durch Regu­
lierung der Flußsysteme des Nilüfer und Susurlu und der 
in ihren Mündungsgebieten liegenden Seen Manyas und 
Apolyont 140.000 Hektar Land gegen Überschwemmungen 
gesichert, 50.000 Hektar Sumpfgelände trockengelegt und 
weitere 440.000 Hektar Boden durch Bewässerung anbau­
fähig gemacht werden sollen. Ein anderes Bewässerungs­
projekt wurde im Flußtale des Gediz, der zum größten Teil 
im Vilayet Manisa liegt, in Angriff genommen. Da das 
Wasser dieses Flusses im gegenwärtigen Zustand des Fluß­
bettes nicht ausreicht, den umfangreichen Bedarf an Wasser 
für die Felder und Pflanzungen an beiden Ufern zu decken, 
wurde der nördlich des Flusses gelegene Marmarasee (nicht 
zu verwechseln mit dem Marmanimeer) mit Hilfe eines 
Stauwehrsystems in ein Staubecken verwandelt, dessen 
Wasser in der trockenen Jahreszeit zur Regelung des Ge­
fälles des Gediz verwendet wird. Die angestauten Wasser­
massen werden 80.000 Hektar Land bewässern. Die Regu­
lierung des Büyük-M ender es, die ebenfalls darauf abzielt, 
große Landflächen durch Bewässerung anbaufähig zu 
machen, ist zum Teil bereits fertiggestellt. Am Isikli-Göl 
wurde zur Bewässerung der Ebene von Sarayköy mit dem 
Bau eines Stauwehrsystems begonnen und der Curuksu, ein 
Nebenfluß des Büyük-M enderes, teilweise in die Umgebung 
von Denizli abgeleitet. Im Zusammenhang damit wurden 
mehrere Kanäle in der Gegend von Hursunlu gebaut. Bei 
Feslek wird zur Regulierung des Flusses eine Sperre und 
bei Pirlibey ein Kanal gebaut, die Kanäle zwischen 
Sarayköy und Burhaniye werden ausgebessert und durch 
einen Kanal zwischen Hursunht und Naziiii ergänzt. 

Einer der wichtigsten Teile des Wasserbauprogramms 
sind die Regulierungs- und Entwässerungsarbeiten in der 
fruchtbaren Seyhan-Ebene (Qukurova), wo es gilt, einer­
seits das fruchtbare Hinterland von Adana vor" der Gefahr 
verheerender Überschwemmungen zu bewahren, anderseits 
durch Ableitung überschüssigen Wassers Trockengebiete 
von mehr als 6000 Quadratkilometer — vornehmlich durch 
einen Staudamm nördlich von Adana und einen Entlastungs­
kanal für den Seyhan — zu erschließen. Auch das Fluß­
gebiet des Tarsus, der unmittelbar westlich vom S#yhan in 
das Mittelmeer mündet, wird in die Arbeiten einbezogen-
Das zweite große Projekt des Zweiten Fünf jahresplanes ist 
die Trockenlegung des Amik-Sees im Vilayet Hatay und 
der benachbarten Sümpfe, wodurch 22.000 Hektar klima­
tisch äußerst günstig gelegenen Landes gewonnen werden. 
In der Hochebene von Malatya wurden die Flußläufe des 
Surgu und des Sultan durch einen 12 Kilometer langen 
Kanal verbunden, der in Kürze mit Hilfe eines Staudammes 
eine Fläche von 15.000 Hektar bewässern wird. Im 
äußersten Osten Anatoliens wurde In der 'Ebene von IQdir, 
in der u. a. Baumwolle gebaut wird, durch Wasserbau­
arbeiten die Bewässerung von 50.000 Hektar ermöglicht. 
In der Gegend von Erzincan wurden die sumpfigen Gebiete 
beiderseits des Euphrat trockengelegt und Deiche zur Beseiti­
gung der Überschwemmungsgefahr errichtet. Im Vilayet 
Nigde in Mittelanatolien wurden durch Wasserbauarbeiten 
3000 Hektar Land nutzbar gemacht. In der Ebene von 
Konya erzielte man mit Hilfe eines ausgedehnten Kanal­
systems und unter Benutzung des Bey^ehir-Sees ebenfalls 
gute Ergebnisse. 

Im Zweiten Fünf jahresplan werden die Flußtäler der 
Marica, des Kizilirmak und Karamenderes sowie die 
Gegend von Antalya, Manavkat, Alanya und Anamur be­

sonders berücksichtigt. Deicherhöhungen an den Ufern des 
Apolyont-Sees, der Bau von Wellenbrechern am Seeufer 
bei Bursa und die Regulierungsarbeiten und Kanalanlagen 
am Kocacay und am Mürevvetderefluß stehen vor der In­
angriffnahme. Das größte türkische Wasserbauprojekt soll 
im Jahre 1942 mit der Errichtung eines Großstaudammes 
bei Eski§ehir, der einen Stausee von mehr als 120 Millionen 
Tonnen F'assungsraum bilden soll, begonnen werden. Er 
soll die Ebene von Eski^ehir bewässern, so daß rund 
10.000 Quadratkilometer fruchtbares Ackerland gewonnen 
werden. Eine günstige Nebenwirkung dieser Gewinnung 
neuer wertvoller Kulturflächen ist die Besserung der ge­
sundheitlichen Verhältnisse (Malaria!). 

Die agrarischen Wirtschaftszonen 

D i e beschriebene Mannigfa l t igke i t und V e r z a h ­

nung der landschaftlichen Bodenformen, K l i m a t e , 

Vegetat ionen und Siedlungsdichten, die sowohl L a n d ­

striche mit strengster W i n t e r k ä l t e ohne die M ö g l i c h ­

keit einer anspruchslosen W i n t e r s a a t , als auch 

„ K l i m a - I n s e l n " mit Baumwol l - , R e i s - und T e e ­

kulturen umschließen, hindert nicht, daß man in der 

T ü r k e i eine A n z a h l von typischen boden- und kl ima­

bedingten Wirtschaf tszonen unterscheiden kann. 

Diese Zonen st immen im großen und ganzen mit den 

acht Regionen überein, in welche die T ü r k e i in der 

neueren amtlichen Stat is t ik eingeteilt w i r d . 

Umfang und Verteilung der landwirtschaftlichen Nutz­
fläche in den acht Wirtschaftszonen der Türkei 1934 

Ge­ davon 

Zone 

samt­
fläche 

in 
1000 
ka<) 

Acker­
land 

W i e s e n 
und 

Weiden 

Obst-
u. Ge­
müse­
gärten 

W a l d Öd­
land 

samt­
fläche 

in 
1000 
ka<) 

in v . H . 

I Schwarzes Meer , 
I I Marmara-Agäis 

I I I Mitte lmeer . . . . 

V Wes tanato l i en . . 
V I Mitte lanatol ien , . 

V I I Südos tanato l i en . . 
V I I I Ostanato l ien , . , 

7-438 
0.107 
5 . 4 6 3 
2 . 4 7 4 
7 . U 8 

22.648 
4.0 So 

17.865 

1 6 7 
1 7 - 7 
24-5 
I3"0 
1 9 - 7 
I 3 - I 
13 2 

S"5 

4 8 - 0 
34"9 
28-6 

S i - 4 
4 2 ' 7 
68-7 
6i"3 
7 6 3 

3-0 
4 3 
i-5 
0 8 
o-8 
0-9 
i * 7 
0-4 

22-3 
1 9 - 9 
3 0 - 0 
28-3 
1 8 8 

6 - o 

2 - 4 

lO'O 
23-2 
i S - 4 

6*5 
i8 -o 
J0'4 
2 1 - 8 

JS"4 

I n s g e s a m t 76.273 1 3 - 8 £8-1 J ' S 1 2 6 14*6 

') Ohne Hatay , S e e n u n d Sümpfe . 

I. Zone: Das Schwarzmeergebiet 

D i e Wirtschaf tszone an der Schwarzmeerküste 

Umfaßt mit einer Gesamtfläche von 74.276 Q u a d r a t ­

ki lometer (oder 9-7 v. H . der Gesamtfläche des L a n ­

des) von W e s t e n nach Osten die V i l a y e t s Bolu, 

Zongtildak, Kastamonu, Sinop, Samsun, Ordu, 

Giresun, Trabzon, Rize und Qoruh. D a s entlang der 

weitgehend ungegl iederten Schwarzmeerküste strei­

chende Pontische R a n d g e b i r g e schließt das S c h w a r z ­

meergebiet v o m anatolischen Hochland ab. Im un­

teren L a u f der F l ü sse Sakarya, Kizilirmak und 

Ye§ilirmak, die sich in das S c h w a r z e M e e r ergießen, 

eröffnen sich die großen Durchbruchstäler zu 

Ebenen, die zu den landwirtschaft l ich wertvol ls ten 

Gebieten der T ü r k e i zählen. D i e im ganzen sehr er-
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giebigen Regenmengen fallen gebietsweise," je nach 

der Gl iederung der Gebirge und der H ö h e der Ge­

b i r g s z ü g e , sehr verschieden. N a c h dem Osten zu 

werden die Regenfä l le häufiger; eine Sommertrocken­

heit ist in den V i l a y e t s Rize und Qoruh, die im 

Schutze des K a u k a s u s liegen und daher äußerst 

milde, nahezu subtropische T e m p e r a t u r e n zeigen, 

fast unbekannt, während z. B . Samsun mit seinen 

niedrigen Gebirgsübergangen, die die Luf t feucht ig­

keit wei ter ins L a n d dringen lassen, nicht selten 

unter ger ingen Niederschlagsmengen und trockenen 

S o m m e r n zu leiden hat. D e r südliche T e i l des 

Schwarzmeergebietes ze igt , w a s das K l i m a anlangt, 

Übergangserscheinungen zu den trockenen H o c h ­

ebenen Mittelanatol iens. 

D i e Bevölkerungsdichte b e t r u g 1935 in der 

Zone 35-5 Menschen auf den Quadratk i lometer und 

lag damit wei t über dem Landesdurchschnit t ( 2 i - 2 ) . 

Trabzon (77*7 auf den Quadratk i lometer) , Ordu 

(47-4) und das industriell g u t entwickelte Zonguldak 

(42-2) sind die a m dichtesten, Bolu (22-8) und 

Kastamonu (24-7) die a m schwächsten besiedelten 

V i l a y e t s der Zone. D i e Bevölkerungsdichte ist im 

allgemeinen a m K ü s t e n r a u m vie l stärker als in den 

z u m anatolischen Hochland überführenden Gebieten. 

90-4 v. H , der Erwerbstätigen sind in der L a n d ­

wirtschaf t beschäft igt . D i e anderen W i r t s c h a f t s ­

z w e i g e haben nur eine untergeordnete B e d e u t u n g ; in 

der Industr ie s ind 5-1 v. H. , i m H a n d e l 1*3 v. H . , 

im V e r k e h r s w e s e n i-o v. H-, in der V e r w a l t u n g und 

in „ fre ien B e r u f e n " 2-0 v. H . und in persönlichen 

Diensten 0-2 v. H . der E r w e r b s t ä t i g e n beschäft igt . 

16*7 v. H . der Gesamtfläche des S c h w a r z m e e r ­

gebietes entfal len auf Acker land, 48-0 v . H . auf 

W i e s e n und W e i d e n , 3-0 v . H . sind dem O b s t - und 

Gemüsebau gewidmet , 22-3 v. H . s ind W a l d und 

io-o v. H . entfallen auf Ödland. 

Verteilung der Getreideanbaufläche in der Türkei 1934 

Ge­
treide-
anbau-
fläche 

davon 

Zone 

Ge­
treide-
anbau-
fläche 

W e i ­
zen Gerste Hafer 

R o g ­
g e n M a i s 

übri­
g e 
Gc-

trei de­
arte n 

in qkm in v H . 

I Schwarzes 
Meer . . . 

I I Marmara-
A g ä i s . . . 

I I I Mitte lmeer . 
I V T h r a z i e n . . 
V Westanato-

l icn . . . . 
V I Mittelanato-

l ien . . . . 
V I I Südost -

anatolien . , 
V I I I Ostanato l i en 

6.813 

6.989 
7.468 
2 .128 

6.706 

19.254 

3.109 
.6.568 

28-4 

3 9 7 
5Ö-3 
3&"'5 

64*0 

61-3 

58-3 
60-3 

18-1 

28-3 
28-4 
I9'5 

27-4 

27-2 

34'4 
33'ö 

i-8 

7 7 
6-9 

11-4 

2'5 

I"2 

0 

2 '4 

7-0 
3 - 4 

1 0 7 

1-8 

6-9 

0 
2-5 

37-0 

I2 '3 
2-0 

12-4 

2-8 

' • 4 

1 7 
1-0 

12-3 

5-o 
3*0 
9*5 

i*5 

2-0 

5-6 
2-6 

I n s g e s a m t . 
in qkm , 

59-035 53 '5 

31-557 

=7-3 

16.Q96 

3 - l 
I .823 

4*7 

3-750 

7*4 

43-701 

4-0 

2.438 

Verteilung des Ackerlandes in der Türkei*)-

davon 
Acker­ Indu-

land Hül ­ S t r i e - Rest­
Zone ins­ Ge- s e n ­ pflan- Tabak l iches 

gesamt treide früchte zen 
Tabak 

Acker-früchte 
(ohne land 

Tabak) 

in qkm in v. H . 

I Schwarzes 
M e e r . . . 12.400 54*9 8 - 4 . 4*4 i-o 3 i ' 3 

I I Marmara-
A g ä i s . . 16.280 42-9 6-8 3*8 r 6 4 4 ' 9 

I I I Mjtte lmeer 13.380 55*8 1*4 I S ' 1 0 2 7 7 
I V Thrazien . 3.220 66-i 2-1 6-9 0'2 2 4 7 

V W e s t -
6-9 2 4 7 

änato l i en . 14.020 47*8 3 '3 4 ' 4 0 44'5 
V I Mittel- : 

anatol ien 29.670 64*9 4*o 1*2 0*2 2 9 7 
V I I Südost ­

64*9 

anatol ien 6.200 50*1 5*4 0-9 O'I 43'5 
V I I I Ost­

50*1 5*4 0-9 43'5 

anatol ien 9.830 66-8 3*4 1-2 0 28-6 

I n s g e s a m t . 105.000 56-2 4*5 4 ' 4 0-4 34*5 

in qkm . 59-035 4.727 4-S73 445 36.220 

Quel len; Konjunktur 4 — 6 , April-Juni 1941 und Stat i s t i sches 
Jahrbuch der Türkei 1934/1935. 

J ) I n Konjunktur 4 — 6, A p r i l - J u n i 1941 , gibt das Mini­
sterium für Handel nach einer SpezialVeröffentlichung der General-
direktion für Statistik (Bd . 60) die gesamte Ackerfläche der Türkei 
(1934) mi t 105.000 Quadratki lometer an. Annuaire Statistique 1934/35 
schätzt dagegen die bebaute Ackerfläche 1934 auf nur 68.780 Qua­
dratkilometer. D i e s e u m 36.220 Quadratki lometer { = 34-5 v . H . ) 
niedrigere Ziffer setzt s ich wie folgt zusammen : 

Getreide (Weizen , Gerste, Hafer, R o g g e n , Spelz , 
Re i s , Hirse , Mais , M e n g k o r n , Kanariensaat) . 59.035 Qkm, 

Hülsenfrüchte (Bohnen , Saubohnen, wi lde Bohnen , 
Erbsen , L i n s e n , W i c k e n , Voge lwicken) 4 .727 qkm, 

Industriepftansen (Baumwol le , Tabak, Hanf, F lachs , 
A n i s , O p i u m , S e s a m , Rüben , Kartoffel, Zwiebel , 
K nob l auch . . . . 5 .018 qkm, 

68.780 qkm. 

D e r U n t e r s c h i e d k a n n n icht ausreichend damit erklärt wer­
den, daJJ es s i ch i m Annuaire Statistique 1934/35 nur u m eine 
S c h ä t z u n g h a n d l e ; der im a l lgemeinen sehr zuver läss ige Annuaire 
International de Statistique Agricole, R o m , 1939/40. we i s t die 
Schätzung mi t nur ger inger A b w e i c h u n g als endgül t ige Ziffer 
aus. E r erklärt die kleinere Ziffer des Annuaire Statistique 1934/35 
damit , daß sie die Anbaufläche für Futtermitte l , ferner die für 
d i e Acker W i r t s c h a f t gewonnenen bewässerten Steppen flächen und 
die Brache nicht enthalte. Tatsächl ich dürften — wenn man v o n 
dieser unberücks icht ig ten Anbaufläche für Futtermit te l absieht — 
in der höheren S c h ä t z u n g die gesamten für den Ackerbau gee ig­
neten F lächen — also auch die im Erhebungsjähre n icht genutzten 
Ackerbrachen — einbezogen worden sein, während bei der nied­
rigeren Schätzung nur die 1934 tatsächl ich benutzten Ackerf lächen 
berücks icht igt w u r d e n ; letztere s ind vermutl ich auf Grund der 
gemelde ten Ernteerträge geschätz t worden. 

V o n der Getreidemibauflache nimmt der Mais 

in einigen V i l a y e t s mehr als die Häl f te ein (in 

Trabzon 89 v . H . , in Qoruh 55 v . H . ) . D i e B e v ö l ­

kerung b e v o r z u g t das M a i s b r o t , das früher mit einem 

g e r i n g e n Zusatz von Weizenmehl hergestel lt w u r d e 

und in jüngerer Zei t mit einem Zusatz von Sojamehl 

gebacken w i r d , gegenüber dem W e i z e n b r o t , auch 

wenn der P r e i s für M a i s höher Hegt als für W e i z e n . 

A l s regelmäßiger U n t e r b a u unter M a i s w e r d e n 

Hülsenfrüchte, z u m T e i l auch Soja, gebaut . D e r 

A n b a u v o n Weizen und Gerste w i r d in den U b e r ­

gangsregionen nach Mittelanatol ien hin bedeutender. 

Hülsenfrüchte, insbesondere verschiedene Bohnen­

sorten, gedeihen besonders in den V i l a y e t s Trabzon, 

Ordu, Giresun und die besten Qual i täten in Samsun. 

D e r Sojaanbau w i r d schon seit vielen Jahren in Rize 

und Qoruh mit g u t e m E r f o l g betrieben. 

V o n größter Bedeutung sind die Spez ia lkul -

turen, insbesondere d ie von Haselnüssen und Tabak. 
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Bestand und Dichte des Nutzviehs in der Türkei ( 1 9 4 1 ) 1 ) 

Zone Schafe 
Merino­
schafe Ziegen Angora­

z i egen Rinder K a m e l e Büffel Pferde E s e l 
Maul­
tiere S c h w e i n e 

Nutzv i eh 
insges . 

I Schwarzes in 1000 1.310-0 0-4 485-3 476-1 1-444-9 0-1 r99-o S r o 84*6 "3'9 — 4-095*3 
M e e r j e qkm o-o 6-5 6-4 19-5 0-0 2 7 i"i I * I 0'2 — 55*i 

I I Marmara- in 1000 2-734'1 Si'5 1 .494'2 I ' O 1 . 1 1 7 7 27-0 121*8 148-4 266-8 10*7 0*2 5-973*4 
A g ä i s je qkm 2 9 7 o-6 16-3 o-o 12-2 0-3 1*3 1-6 2-9 O ' I O'O 64*9 

I I I Mi t te lmeer 
in 1000 622-3 0-1 1 . 4 4 3 ' I 4-3 434-5 40-2 17*2 69-2 97*3 3-1 2 .73i - 3 

I I I Mi t te lmeer 
qkm 

1 . 4 4 3 ' I 69-2 97*3 2 .73i - 3 
I I I Mi t te lmeer 

je qkm n*4 o'o 26-4 o-i 8-o 0 7 0-3 1*3 1*8 o*o —' 50'0 

I V Thrazien 
in IOOO 1.074*0 0-2 183-1 o-o 252-6 0'4 45-2 35 'ö 37 '0 i*4 o '9 1.630-4 

I V Thrazien je qkm 43'4 o-o T4 o-o I0'2 o-o i-8 i*4 i'5 0*1 o-o 65*9 

V W e s t - in 1000 2 . 3 0 0 7 o-6 " I . I I S - 5 Ö59'4 7I9-4 5-8 5 7 - 4 92-8 223-5 3-2 o-o 5-181-3 

anatol ien j e qkm 32'3 O'O 1 5 7 9'3 I O ' I o-i o-8 i*3 3*r 0*0 o-o 72-8 

V I Mittel­ in IOOO 6.092*2 0-8 1.765-8 2.203-4 2.o«7'8 8-3 197*5 192-4 4987 13*3 o-i 13.060-3 

anatol ien je qkm 2 6 - 9 o-o 7-8 9 7 9-2 o-o 0-9 o-8 2'2 O ' I 0-0 57*7 

V I I Südos t - in 1000 i . i iS 'S o-o 944-1 192-9 2687 -3'4 l ' 4 2 8 7 98*6 6*5 — 2.669-8 
anatol ien je qkm =7-3 o-o 23-1 4'7 6-6 0-3 O'O 0 7 2'4 0'2 — 65*4 

V I I I Ost­ in 1000 3-399-4 0-2 1.625-5 113-1 1-530-2 i - 3 94*5 9i'9 i lö 'ä '4*5 — 6.987-2 
anatolien je qkm ig'o O'O 9-i o-6 6-6 O'O o*5 0'5 0-7 O'I - 39" 1 

Hatay 
in 1000 102'6 O'I 118-9 O ' I 7 9 7 2-1 4-2 ß'2 i i ' 3 I T O'I 328-4 Hatay 
j e qkm 1 9 7 O'o 22-8 O'O 15-3 0-4 o'S 1-6 2-2 0'2 o'o 637 

Türkei i n s g e s a m t 
in IOOO 18.750-9 53 '9 9-I78-5 3-650"4 7 .935 '4 98-6 738-1 748-2 1*434*4 6 7 7 1-3 42.057*4 Türkei i n s g e s a m t 
j e qkm 24'4 o-i 1 1 - 9 4-8 m*3 O ' I i-o I ' O i ' 9 O'I o-o 55-6 

' ) 1941 als S c h ä t z u n g veröffentl icht in Türkiye Cümhuriyet Merkes Bankasi, N r . 39, April-Juni 1 9 4 1 . (Abgerundete Ziffern), 

Ünye. H a n f w i r d ferner längs der Eisenbahnl inie 

Samsun—Sivas b is Turhal, von Trabzon b is zum 

Ziganya-Paß und im Gebiet von Zonguldak kult i ­

viert . D e r H a n f w i r d häufig im Wechsel mit W e i z e n 

gebaut. In Kastamonu finden sich noch bedeutende 

Reste eines früher w e i t erheblicheren A n b a u e s von 

Lein (F lachs) . L e i n w i r d noch in der G e g e n d v o n 

hieboht, Car^amba, Samsun und an der sowjetrussi­

schen Grenze gepflanzt. 

E t w a ein D r i t t e l des türkischen i ? m a n b a u e s er­

folgt in den V i l a y e t s Kastamonu, Sinop,-Samsun und 

Zonguldak. D i e U m g e b u n g von Rize eignet sich, wie 

V e r s u c h e ergeben haben, besonders g u t für den A n ­

bau von TWstauden. F ü r die Bearbei tung der T e e ­

blätter bestehen in Rize bereits moderne A n l a g e n , 

die durch z w e i wei tere Teefabr iken erweitert wer­

den sollen. 

D a s Küstengebiet ist reich an Obstkuhuren; 

Apfelgohiete. sind insbesondere die Gegend zwischen 

Trabzon und der sowjetrussischen Grenze, ferner 

Inebolu, Kastamonu und Zonguldak; Birnen und 

Kirschen wachsen in fast allen T e i l e n ; Pflaumen g e ­

deihen gut in Zonguldak, Samsun, Ordu und Kasta­

monu. Qoruh ist ein Hauptanbaugebiet für Oran­

gen, Mandarinen und Zitronen. A n der ganzen 

Schwarzmeerküste , besonders bei Bohl und Samsun, 

werden Kartoffeln angebaut. 

D e r gesamte Nutzviehbestand (Schafe, Mer ino­

schafe, Ziegen, A n g o r a z i e g e n , Rinder, K a m e l e , 

Büf fe l , P f e r d e , Ese l , Mault iere und Schweine) 

A n der K ü s t e des Schwarzen Meeres , von Ünye 

bis zur sowjetrussischen Grenze, l iegt das be­

deutendste Haselnußproduktionsgebiet der W eli. 

D i e meist auf den v o m Meer .ansteigenden H ä n ­

gen l iegenden Haselnußkul turen reichen etwa 30 

bis 40 K i l o m e t e r in das Innere des L a n d e s 

hinein. D i e Haselnußanbaufläche w i r d auf unge­

fähr 60.000 H e k t a r geschätzt und ist mehr als 

doppelt so g r o ß als die g le ichart ige Anbaufläche der 

hauptsächlichen Wettbewerbs länder Spanien (17.000 

H e k t a r ) und Ital ien (10.000 H e k t a r ) zusammen. D a ­

bei w i r d die Anbaufläche längs der S c h w a r z m e e r ­

küste durch Verpf lanzung v o n Sträuchern weiter 

nach W e s t e n (Zonguldak) noch ständig ausgedehnt. 

D i e Hauptanbaugebiete für Haselnüsse l iegen i m 

R ä u m e v o n Trabzon, Ordu, Giresun, Qoruh und 

Rize. Walnüsse und Kastanien werden v o r z ü g l i c h 

im • Vilayet Zonguldak gebaut . D i e bedeutenden 

Tabakkulturen im Samsungebiet (Bafra, Samsun, 

Alacam, Sinop, Gerze, Haciköy, Car§amba) sind 

wegen ihrer hochwert igen Sorten sehr geschätzt . D i e 

T a b a k e von Düzce (Bolu) gehören zu den besten des 

L a n d e s . A b e r auch die gröberen T a b a k e der öst­

lichen Schwarzmeerküste bei Trabzon, Hope und 

Artvin sind beachtlich. D a s T a b a k a n b a u g e b i e t in 

der Tß^ova-Ebene, im Hinter land der Schwarzmeer­

küste , l iegt im V i l a y e t Toltat und gehört damit be­

reits z u r Wirtschaf tszone Mittelanatol ien. 

. D i e stärkste Hanf Produktion findet sich im Ge­

biet von Kastamonu. Den Mitte lpunkt der Hanf­

anbaugebiete Östlich von S a m s u n bi lden Fatsa und 



w u r d e für 1941 auf 4,095.300 T i e r e ( 5 5 ' i auf den 

Quadratki lometer) g e s c h ä t z t 8 ) . D i e Dichte des V i e h ­

besatzes in der Zone kommt nahe an den L a n d e s ­

durchschnitt heran (55-6 auf den Quadratk i lometer) . 

D u r c h die intensivere landwirtschaft l iche A u s ­

nützung der Böden ist die Bedeutung der Schaf- und 

Ziegenhaltung v o n verhäl tnismäßig ger inger Bedeu­

tung. D e r Bestand an Schafen (1 ,310.000; 17-6 auf 

den Quadratk i lometer) und Ziegen (485.300; 

6'SJqkm) l iegt beträchtl ich unter dem L a n d e s d u r c h ­

schnitt; nur die A u f z u c h t von Angoraziegen 

(476.100; 6'4Jqkm) ist beachtlich. D e r durch das 

feuchtere K l i m a ermöglichte A n b a u von Fut ter­

mitteln begünst igt im Schwarzmeergebiet dagegen 

die A u f z u c h t v o n Rindern. M e h r als ein Dri t te l des 

gesamten Nutzviehbestandes der Zone sind R i n d e r 

(1,444.900), der Besatz ist mit 19*5 auf den Q u a d r a t ­

ki lometer fast doppelt so hoch als im Landesdurch­

schnitt. D i e im allgemeinen günst igen Fut teryerhäl t -

nisse ermöglichen auch eine starke Büffelhaltung 

(199.000; 2-yjqkm). D i e als M i l c h - und Zugt iere 

sehr le istungsfähigen Büf fe l sind besonders in den 

V i l a y e t s Samsun (5'ijqkm) und Zonguldak (4'6jqkm) 

stark zu finden. D e r Besatz an Pferden (81.000; . 

i ' i auf den Quadratki lometer) und Maultieren 

(13.900; 0-2!qkm) l iegt über, der von Bsein (84.600; 

i'ijqkm) unter dem Landesdurchschnit t ; Kamele 

kommen in der Zone nur vereinzelt vor . D i e stärkste 

V i e h h a l t u n g hat das V i l a y e t Trabzon (347.700; 

75-1 auf den Q u a d r a t k i l o m e t e r ) ; besonders hoch i s t . 

hier der Besatz an Rindern (167.800; $6-2jqkm). 

In einigem A b s t a n d folgen die V i l a y e t s Samsun 

(561 .300; 60-9 auf 'den Quadratk i lometer) , Ordu 

(356.000; 59*5/gfcm), Kastamonu (837.700; 

57'SJqkm), Zonguldak (430.800; ^6'6lqkm), Sinop 

( 3 2 5 - 5 ° ° ; 56'6/gfew), Bolu (613.500; 55'ilqkm); in 

den niederschlagsreichen V i l a y e t s Giresun (279.000; 

42'Sjqkm), Rize und Qoruh5) (zusammen 343.900; 

2%-ofqkm) w i r k t sich die ger inge H a l t u n g von 

Schafen und Ziegen im gesamten N u t z Viehbestand 

nachtei l ig aus, obwohl gerade hier die Rinderzucht 

auf beachtl icher H ö h e steht. D i e verkehrsgünst ige 

L a g e dieses Gebietes k o m m t auch der weit über dem 

fl) Bericht der Zentralbank der Türkischen Republik, 
a. a. O., April/Juni 1941. 

B) Das Statistische Jahrbuch der Türkei (1935/1936)-

dessen Angaben über die GrÖSe der einzelnen Vilayets der 
Berechnung der Viehdichte zugrunde gelegt wurden, weist 
die beiden Vilayets Qoruh und Rize noch als einen Ver­
waltungsbezirk aus. Durch Neuabgrenzung bestehender 
Vilayets und Bildung neuer Vilayets aus Gebietsteilen alter 
Verwaltungseinheiten erfolgten in den letzten Jahren wieder­
holt gebietliche Veränderungen innerhalb der einzelnen 
Zonen, über die keine Angaben vorliegen. Diese Entwick-

Landesdurchschnit t stehenden Hühnerzucht mit 

ihrem Ausfuhrüberschuß an Eiern sehr zustatten. 

I m Gegensatz zu den meisten anderen L a n d e s -

teilen besteht in der Zone bereits ein engerer Z u : 

sammenhang zwischen Fe ldwir tschaf t und V i e h w i r t ­

schaft, der sich aus dem Düngeranfa l l und der N o t ­

wendigkei t der D ü n g u n g ergibt . D i e starke Bean­

spruchung der Böden im Schwarzmeergebiet macht 

eine reichliche D ü n g u n g notwendig. In diesem Z u ­

sammenhang k o m m t der verhäl tnismäßig großen 

Rinderhal tung, mit ihrem beträchtlichen A n f a l l an 

D ü n g e r , eine besondere Bedeutung zu. 

D i e S c h w a r z m e e r z o n e gehört zu den w a l d ­

reichsten Gebieten. V o n der sowjetrussischen Ost­

grenze bis Trabzon überwiegt der Nadelwald, unter­

brochen durch die erwähnten Haselnußkulturen. 

Besonders waldreich sind auch die V i l a y e t s Sinop, 

Zonguldak und Bolu. Im westlichen T e i l der 

S c h w a r z m e e r z o n e herrscht Laubwald v o r (Eiche 

und B u c h e ) ; die Südhänge des Pontischen G e b i r g s ­

zuges sind überwiegend mit Fichten und K i e f e r n , 

die N o r d h ä n g e mit T a n n e n und Buchen bewaldet . 

II. Zone: Das Marmara-Ägäis-Gebiet 

D a s M a r m a r a - Ä g ä i s - G e b i e t mit den V i l a y e t s 

Mugla, Aydin, Izmir, Manisa, Balikesir, Qanakkale, 

Bursa und Kocaeli ist das landwirtschaft l ich a m 

stärksten entwickelte Gebiet der T ü r k e i , dessen 

volkswirtschaft l iche Bedeutung durch die L a g e an 

einer langen reichgegliederten K ü s t e mit natürlich 

geschützten H ä f e n , durch die gegenüber den 

anderen Landeste i len verhältnismäß ig hochgradige 

V e r k e h r s erschließ u n g und durch das Vorhandensein 

v o n Handelszentren mit T r a d i t i o n und W e l t g e l t u n g 

(Izmir, Izmit) im Mitte lpunkt der gerade für den 

A u ß e n h a n d e l wicht igsten Produkt ionsgebiete noch 

wesentl ich erhöht w i r d . D i e Fläche dieser W i r t ­

schaftszone beträgt 9 1 . 9 7 1 Quadratki lometer 

(12*0 v. H . der Gesamtfläche des L a n d e s ) . D i e 

natürl iche Grundlage für den mannigfa l t igen Reich­

tum landwirtschaft l icher K u l t u r e n im M a r m a r a -

Ä g ä i s - G e b i e t bi lden die breiten fruchtbaren T ä l e r 

der nach dem Ä g ä i s c h e n M e e r zuströmenden großen 

lung wurde im folgenden so berücksichtigt, daß die Vilayets, 
die unter sich flächenmäßige Veränderungen erfuhren, zu­
sammengefaßt und die durchschnittliche Viehdichte für das 
größere Gebiet errechnet wurde. Dieses Verfahren mußte 
besonders in der Wirtschaftszone Ostanatolien angewandt 
werden. Kleinere gebietllche Verschiebungen konnten man­
gels ausreichender Unterlagen nicht berücksichtigt werden. 
Die Darstellung der Viehdichte in den einzelnen Gebieten 
der Türkei darf daher nur als ein Versuch gewertet werden, 
die regionale Viehdichte durch möglichst zutreffende • An­
näherungswerte zu bestimmen. 

20* 



128 

STANDORTE D E R LANDWIRTSCHAFTEI 

\ - A 
B U L G . ^ 

\W. j J y Marmard 

9 

A 
A 

S&DE| 

(5) A R ' E 1 S 

LEIN Ö « M » — ' 

A 

MANDELN^ 

(̂ HULSENFUr / * 1 

MOHN 

Mais 

Gerste, 
Hafer, Roggen 

v. 

bis 4 0 

über 40 

bis 20 

über 20 

über 10 

vH des gesamten 
angebauten Ackerlandes 

des betr. Gebietes 

a a a a a Wald ffi/; 
i = ungefähr täoooha Wa/äf/äcfie 

Tabak 

® Baumwolle 

i Hanf 

9 Zuckerrüben 

* Gemüse 



L ICH EN ERZEUGUNG IN DER TÜRKEI 

* Wein o Äpfel ^ Rinder 

* Oliven 6 Birnen % Ziegen 

o Zitronen o Pflaumen la Angoraziegen 

; • Orangen A Kirschen S i Schafe 

Zonengrenze — . 



130 Heft 
i 9 4 i 

Flüsse Bakis, Gediz, Büyük-M ender es und Kügük-

M ender es. W e i t e Gebiete dieser fruchtbaren F l u ß ­

niederungen sind heute nur extensiv benutzte W e i d e ­

flächen und eröffnen für eine intensiv betriebene 

L a n d w i r t s c h a f t , insbesondere nach der D u r c h ­

führung der Wasserbauprojekte , noch g r o ß e E n t ­

wicklungsmögl ichkei ten. 

D a s M a r m a r a - Ä g ä i s - G e b i e t ist bei weitem nicht 

so niederschlagsreich wie das Schwarzmeergebiet . 

D i e jährl iche Niederschlagsmenge l iegt auch in den 

feuchtesten T ä l e r n dieser Zone nur selten über 

8oo Mi l l imeter (gegenüber 2800 Mi l l imeter in Rize, 

der niederschlagreichsten Gegend an der Ostküste 

des S c h w a r z e n M e e r e s ) , D i e R e g e n f ä l l e in den 

Monaten M a i bis Juni sind bereits unsicher, v o n 

Juli an ist mit z iemlicher Sicherheit mit dem E i n ­

setzen der Trockenhei t , die im A u g u s t ihren H ö h e ­

punkt erreicht, zu rechnen. E n d e September, A n ­

f a n g Oktober beginnen regelmäßig die Herbstregen. 

I m ägäischen T e i l ist der H e r b s t lang und milde, 

die W i n t e r br ingen keine nennenswerten Fröste . 

D a s K l i m a i m Marmarameergebiet ist dagegen 

wesentl ich k ä l t e r ; besonders um B u r s a werden im 

W i n t e r manchmal sehr tiefe T e m p e r a t u r e n beob­

achtet. 

I m M a r m a r a - Ä g ä i s - G e b i e t leben 32-2 M e n ­

schen auf dem Quadratki lometer . Gegenüber den 

V i l a y e t s Izmir (47'7 auf den Quadratki lometer) und 

Kocaeli (^o-ijqkm) fäl lt das V i l a y e t Mugla 

(iy4Jqkm) s tark ab. 

V o n den Erwerbstätigen s ind 77-2 v . H . in der 

L a n d w i r t s c h a f t , 10*8 v , H . in der Industrie , 3-5 v , H . 

im H a n d e l , 2-0 v . H . i m Verkehrswesen, 6-0 v. H . 

in der V e r w a l t u n g und in „ f re ien B e r u f e n " und 

0*5 v . H , in persönlichen Diensten beschäft igt . D e r 

für die T ü r k e i verhäl tn ismäßig hohe A n t e i l der in 

der Industr ie und im Handel T ä t i g e n weist auf eine 

dif ferenziertere Wirtschaf tss truktur hin, die das Ge­

biet vor den anderen T e i l e n der T ü r k e i auszeichnet. 

I m M a r m a r a - Ä g ä i s - G e b i e t entfallen 17*7 v. H . 

der Gesamtfläche auf A c k e r l a n d , 34*9 v. H . auf 

W i e s e h und W e i d e n , 4*3 v. H . auf O b s t - und Ge­

müsegärten, 19*9 v. H . auf W ä l d e r , 23*2 v . H . 

auf Ödland. N i c h t g a n z die H ä l f t e des A c k e r ­

landes sind dem Getreidebau g e w i d m e t ; v o n der 

Getreideanbaufläche entfallen annähernd 40 v . H . 

auf Weizenbau und 28 v. H . auf Gerstenbau. In 

manchen Gegenden hat der herkömmliche Gersten­

bau eine g r ö ß e r e A u s d e h n u n g der Weizenflächen 

verhindert . I n den Gebieten, die in die S c h w a r z ­

meerzone überführen, ist der Maisanbau beachtl ich 

In günst ig gelegenen Gegenden w i r d Wintergerste 

im Fruchtwechsel mit Baumwolle oder Mais ange­

baut. In den V i l a y e t s Balikesir, Qanakkale, Bursa 

und Izmir tr i t t der A n b a u von Hülsenfrüchten noch 

stärker h e r v o r a ls in der ersten Zone. D e r größte 

T e i l der für Balikesir besonders wicht igen Erbsen-

ernten w i r d über den H a f e n von B a n d i r m a ausge­

führt. F ü r die Saubohne ist das Ä g ä i s g e b i e t das 

wicht igste türkische Produkt ionsgebiet . A n vielen 

Orten besteht die T e n d e n z , Hülsenfrüchte und 

W e i z e n i m Fruchtwechse l anzubauen. 

T r o t z des erheblichen A n t e i l s der Getreide­

anbaufläche an den gesamten zur V e r f ü g u n g stehen­

den Ackerf lächen sind für die L a n d w i r t s c h a f t der 

zweiten Zone die Spezialkulturen Tabak, Baum­

wolle, Rosinen, Teigen und Oliven von noch 

größerer Bedeutung. Geeignete Böden, ein mildes 

K l i m a , die v o m M e e r her wehenden feuchten W i n d e 

und eine starke Sonnenbestrahlung begünst igen in 

hervorragendem M a ß e den A n b a u von Tabak. D i e 

H ä l f t e des türkischen T a b a k s wird hier erzeugt . D a s 

Hinter land v o n Izmir (Seferihisar, Torbali und. 

Kemalpa^a im Mitte lpunkt) steht — auch qualita­

t iv — an erster Stelle. D i e Anbaugebie te i m U m ­

kreis der Städte Akhisar und Kirgagag, die D ö r f e r 

des Gebietsteiles v o n Manisa, Gördes, Gönen und 

Sindirgi ( im V i l a y e t Balikesir) und von Izmit und 

Hendek im V i l a y e t Kocaeli schließen sich an. 

A u s den Gegenden von Mufela-Milas und Aydin 

kommen ebenfalls namhafte Mengen auf den T a b a k ­

m a r k t v o n Izmir. In ihrer Qual i tä t sehr verschieden-

w e r t i g e Sorten gedeihen im Marmarameergebiet . 

Bedeutend sind die Anbauflächen von Bursa. D i e 

guten Sorten gedeihen hier vornehmlich auf den 

H a n g e n des Uludafe. 

D i e bedeutende Baumwollerseugung im Ä g ä i s ­

gebiet — nach der Qukurova in der Mitte lmeerzone 

das wicht igste B a u m w o l l g e b i e t der T ü r k e i — be­

sitzt, angesichts der viel fach vorhandenen, für 

die A n l a g e v o n B a u m w o l l k u l t u r e n besonders gee ig­

neten verschlammten Böden, noch g r o ß e A u s d e h - ' 

nungsmöglichkeiten. N a c h D u r c h f ü h r u n g der schwe­

benden B e w ä s s e r u n g s arbeiten erhofft m a n eine V e r ­

dopplung der Baumwollanbauflächen im Hinter land 

von Izmir. D i e wicht igsten A n b a u g e b i e t e l iegen in 

den V i l a y e t s Aydin (Nazilli, Yenipazar), Manisa 

(Kasaba, Kirgagag, Sorna), Izmir (Tire, Bayindir, 

Menemen, Bergama, Kinik) und Mugla (Dalaman). 

O b w o h l die T e m p e r a t u r e n an der Ä g a i s kühler sind 

als in der Mit te lmeerzone und in manchen Jahren 

unzei tgemäße R e g e n f ä l l e den Rei fungsprozeß der 

B a u m w o l l k u l t u r e n empfindlich stören, sind die 

E r n t e e r t r ä g e im allgemeinen größer als auf den 

wasserarmen Baumwol lbÖden ' an der Mittelmeer­

küste. A u c h an den Dardanellen, im V i l a y e t Qanak-
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kale, w i r d B a u m w o l l e gepflanzt. Großen W e r t legt 

die R e g i e r u n g auf die E n t w i c k l u n g des B a u m w o l l ­

anbaues im Sakarya~Ta\ (im V i l a y e t Kocaeli im 

M a r m a r a m e e r g e b i e t ) , wei l man hier besonders 

hohe Qual i täten zu erreichen hofft, die den Bedar f 

des im Jahre 1936 errichteten T e x t i l w e r k e s in 

Eregli (Mittelanatol ien) für die Herste l lung feiner 

Garne decken sollen. 

D i e Olivenpflanzungen bilden an der K ü s t e des 

M a r m a r a - und des Ägäischen Meeres streckenweise 

einen fast ununterbrochenen Saum. D i e H a u p t ­

anbaugebiete l iegen auf den H ü g e l n längs der K ü s t e 

und, t iefer von der K ü s t e w e g in das Innere des 

L a n d e s eindringend, an den H ä n g e n der Flußtäler . 

D i e ersten großen Ol ivenhaine beginnen an der 

Nordostküste des Marmarameeres bei-der Bucht von 

Ismit. Reicher s ind bereits die Pflanzungen an der 

M a r m a r a k ü s t e bei Yalova, Gemlik, Bandirma, Brdek 

und in der Gegend von Bursa. Große geschlossene 

Pflanzungen breiten . sich in' den Buchten von 

Bdremii und Ayvalik aus. In den Gebirgstä lern im 

Hinter land v o n Izmir finden sich wieder zusammen­

hängende Ol ivenhaine. V o n größerer wir tschaf t ­

licher B e d e u t u n g sind die A n b a u b e z i r k e an den 

Randhügeln der Ebenen des Büyük-M ender es und 

Kügük-M enderes und a m Meeressaum der M ü n ­

dungen dieser Flüsse , vor allem in der Gegend von 

Scalanova. Bedeutende Olivenpflanzungen finden 

sich dann noch in den weiter südlich gelegenen 

Küstengebieten bis z u r M ü n d u n g des Dalaman. D i e 

im Ä g ä i s g e b i e t wachsenden O l i v e n sind von vor­

zügl icher Qual i tä t . D u r c h ihre V e r a r b e i t u n g w i r d 

nicht nur Ol ivenöl für Speisezwecke g e w o n n e n ; v o n 

nicht g e r i n g e r e m W e r t ist der A n f a l l des meist für 

die Sei fenindustr ie best immten Industrieöls . W ä h ­

rend die G e w i n n u n g des Speiseöls fast ausschließ­

lich unmittelbar in den Anbaugebieten erfolgt , ge­

schieht die W e i t e r v e r a r b e i t u n g der Ölfruchtabfäl le 

zu Industrieöl in den eigens dafür bestimmten 

sieben F a b r i k e n in Izmir und U m g e b u n g . 

Sesam z u r Ö l g e w i n n u n g , daneben auch z u r 

direkten F e t t e r g ä n z u n g beim Brotkonsum, w i r d 

hauptsächlich in Balikesir, weiterhin in Izmir, 

Manisa und Mugla angebaut. D u r c h große A n b a u ­

kredite wurden die B a u e r n in der Gegend v o n Izmir 

in jüngster Zei t veranlaßt , die Anbauflächen für die 

G e w i n n u n g von Sonnenblumenkernöl und Rizinusöl 

zu erweitern. 

D i e G e w i n n u n g v o n BaumwollsaatÖl im B e z i r k 

Ismir w i r d , angeregt durch die steigende N a c h f r a g e 

in den letzten Jahren, immer bedeutungsvol ler . 

G e g e n w ä r t i g s ind in Izmir drei g r o ß e F a b r i k e n mit 

der G e w i n n u n g v o n BaumwollsaatÖl beschäftigt. 

D a s Hauptanbaugebiet für Leinsaaten zur Ö l g e w i n ­

n u n g ist das Marmarabecken. D i e V i l a y e t s Qanak-

kale, Bursa und Kocaeli, daneben die Städte Ban­

dirma und Izmit sind Mitte lpunkte des A n b a u e s von 

L e i n , der hier in der R e g e l nicht z u r F a s e r ver­

arbeitet w i r d . 

Hanf w i r d im Ä g ä i s g e b i e t vor al lem im oberen 

F lußta l des Kügük-M ender es, um die O r t e Tire und 

ödemis erzeugt . Erhebl ich sind auch die Hanf­

anbauflächen von Nazilli im V i l a y e t Aydin, e twas 

weniger bedeutend der H a n f a n b a u in Balikesir. D e r 

H a n f w i r d in z iemlich regelmäßiger F r u c h t f o l g e mit 

W e i z e n gebaut. D i e Produktionsgebiete von ödemis 

und Tire könnten ohne Schwier igkei ten noch wesent­

lich erweitert werden. Große T e i l e der H a n f e r z e u ­

g u n g gelangen über den H a f e n v o n Izmir z u m V e r ­

sand. 

Mohn w i r d in erster L i n i e in Manisa, ferner 

in Bursa und Izmir angepflanzt. 

D a s Hinter land von Izmir ist berühmt a ls ' 

Traubengebiet. W o h l g i b t es in der T ü r k e i Gebiete, 

in denen die W e i n k u l t u r e n sich über v ie l größere 

Flächen ausdehnen, w i e z. B. in Mitte lanatol ien; 

dafür w i r d die Güte der Weinsorten, die in der 

Ä g ä i s z o n e gedeihen, k a u m erreicht. D i e Misket-

T r a u b e n um Izmir herum liefern besonders g u t e süße 

Dessertweine. D a s Hauptprodukt ionsgebiet von 

Tafeltrauben l iegt in den T ä l e r n der beiden Min­

deres und in der U m g e b u n g von Manisa. Im 

M a r m a r a m e e r g e b i e t werden besonders in Kocaeli 

und Bursa T a f e l t r a u b e n angebaut, die in Istanbul 

A b s a t z finden. D i e wirtschaft l ich wicht igste V e r w e n ­

dung der türkischen T r a u b e n besteht in ihrer V e r ­

arbei tung zu Rosinen. D i e Sultaninen (die kernlosen 

Rosinen) haben w e r t m ä ß i g im türkischen A u ß e n ­

handel ein großes Gewicht . D i e E r z e u g u n g von 

Trockensultaninen beschränkt sich ausschließlich auf 

das Hinter land v o n Izmir (Kemalpa§a, Menemen, 

Seferihihar) und auf Manisa (Turgutlu, Ala^ehir, 

Salihli). A n Bedeutung steht den Sultaninen im 

Ä g ä i s g e b i e t der A n b a u una die E r z e u g u n g von 

kernhalt igen R o s i n e n erheblich nach. Izmir ist der 

bedeutendste M a r k t p l a t z der W e l t für den Rosinen-

Sultaninen-) H a n d e l . 

D e r Beigenanbau und die H e r s t e l l u n g von 

Trockenfeigen finden sich im wesentlichen ebenfalls 

im Hinter land v o n Izmir zusammengedrängt ; das 

Haüptanbaugebiet l iegt um Aydin; im F l u ß t a l des 

Büyük-Menderes und um Ödemis, im T a l des 

Kügük-M enderes. Fe igenkul turen von ger ingerer 

Bedeutung gedeihen auf der Halbinsel von Izmit im 

M a r m a r a m e e r g e b i e t und an der Südwestküste des 

Ä g ä i s c h e n Meeres gegenüber dem Dodekanes . D i e 



in diesen Gebieten gewonnenen Früchte werden fast 

ausschließlich frisch verbraucht. 

D a s Hauptanbaugebie t der Mandelerzeugung 

l iegt im V i l a y e t Balikesir. Daneben sind aber auch 

die Mandelbaumpflanzungen von Izmir und Qanak-

kale bedeutend. D i e R e g i e r u n g fördert die A n l a g e 

neuer geschlossener P l a n t a g e n von Mandelbäumen, 

die bisher meist nur als Randpflanzungen kul t iv iert 

wurden. F ü r den E x p o r t sind die süßen Mandeln v ie l 

begehrter als die bitteren, die früher den größeren 

T e i l der E r z e u g u n g bildeten. Izmir ist der H a u p t ­

exporthafen für Mandeln. 

U m Izmir, Aydin und Mugla werden in g r ö ­

ßeren Mengen Zitrusfrüchte geerntet. Sultan Hisar 

im T a l des großen M ender es ( V i l a y e t Aydin) ist ein 

Mitte lpunkt dieser Produkt ion. Muftla ist bekannt 

durch seine Mandarinen. D i e Produkt ion dient z u m 

großen T e i l der V e r s o r g u n g von Izmir, k leinere 

Mengen kommen auch auf den M a r k t von Istanbul. 

D e r E x p o r t an türkischen Zitrusfrüchten ist noch 

nicht bedeutend. 

In Bursa und U m g e b u n g finden sich in g r o ß e r 

Zahl Maulbeerbäume, häufig in Mischbeständen mit 

Ol ivenbäumen. W i c h t i g e r als für die M a r m e l a d e ­

herstel lung (Pekmes) sind die Maulbeerkulturen für 

die türkische Seidenraupenzucht und Seidener Zeu­

gung. N a c h d e m ein großer T e i l der Maulbeerpflan­

zungen in den Befre iungskr iegen vernichtet und der 

uralten türkischen Seidenerzeugung damit e in 

schwerer S c h l a g versetzt w o r d e n w a r , sucht die R e ­

g i e r u n g seit Jahren Neuanpflanzungen v o n M a u l -

beerkulturen durch die G e w ä h r u n g von P r ä m i e n und 

die L i e f e r u n g v o n Setz l ingen aus den staatlichen 

Baumschulen z u fördern. Seidenkulturen finden sich 

außer im Hauptanbaugebiet Bursa noch in der 

Gegend von Adapasar und von ödemis im T a l des 

Büyük-M ender es. 

D a s Ä g ä i s g e b i e t ist reich an Obstkulturen. D i e 

bedeutende Äpfelerzeugung von Sapanca im V i l a y e t 

Kocaeli l i egt z u m großen M a r k t Istanbul sehr v e r ­

kehrsgünst ig und hat seine Sorten auf die K o n s u m ­

gewohnheiten dieser Stadt besonders eingestellt. D a s 

Hinter land v o n Izmir, vor al lem um Mustafa Kemal, 

und das V i l a y e t Kocaeli sind reich an Kirschen. 

Sehr bedeutend ist die Pflaumenerzeugung in 

Kocaeli; d ie Pflaumen werden z u m großen T e i l auf 

dem F r i s c h o b s t m a r k t in Istanbul verwertet . In den 

B e r g d ö r f e r n bei Bursa steigt die Bedeutung der E r ­

z e u g u n g v o n Aprikosen v o n Jahr. zu Jahr. Neben 

den w i l d wachsenden Apr ikosenbäumen w e r d e n hier 

eine Reihe von Edelaprikosensorten kult iv iert . D i e 

A p r i k o s e n aus dem Hinter land v o n Izmir und Mugla 

werden vorwiegend den großen Konsumzentren 

Izmir und Istanbul zugeführt. D i e Gegend von 

Bursa ist bekannt als P/ir.H<:/ianbaugebiet. E i n e 

große Obstkonservenfabr ik in Bursa verarbeitet 

große M e n g e n von Frischpfirsichen zu K o n s e r v e n . 

Besondere Auss ichten eröffnen sich in diesem Gebiet 

für die H e r s t e l l u n g von Pfirsichpulpen, für die die 

deutsche Konservenindustr ie Interesse hat. E r h e b ­

liche Mengen an Pfirsichen werden in Balikesir und 

Izmir kul t iv iert . 

D e r durch die Konsumgewohnhei ten in fast 

allen T e i l e n der T ü r k e i sehr stark entwickelte Ge­

müsebau steht im Ä g ä i s g e b i e t auf hoher Stufe. 

Dieser ge langte in der U m g e b u n g von Izmir, dank 

der verkehrsgünst igen L a g e dieses Gebietes, zu einer 

weitgehenden Spezia l is ierung für den E x p o r t . In 

Manisa, Akhisar und Kirkagac und im M a r m a r a -

becken (Bandirma, Gonen, Karabiga) gedeihen, 

neben T h r a z i e n , die besten Melone?iqvi&litäten. Sehr 

le istungsfähig ist die Tomartmproduktion im Gebiet 

von Izmir. D i e Kartoffelversorgung des Ä g ä i s -

gebietes erfolgt aus dem Hinter land v o n Izmir und 

aus der Gegend von Adapazar (Vi layet Kocaeli). I m 

V i l a y e t Kocaeli werden Zuckerrüben angebaut. 

D e r gesamte Nutzviehbestand der Zone beträgt 

nach der erwähnten S c h ä t z u n g von 1941 5,973.400 

T i e r e (64*9 auf den Quadratk i lometer) . D a v o n haben 

den größten A n t e i l Schafe (2,734.100), Ziegen 

(1,494.200) und Rinder ( 1 , 1 1 7 . 7 0 0 ) ; es entfallen auf 

den Quadratk i lometer 29-7 Schafe, i 6 ' 2 Z iegen und 

12*2 R i n d e r . D a z u kommen namhafte Bestände an 

Büffeln ( 121 .800; 1-3 auf den Q u a d r a t k i l o m e t e r ) , 

Pferden (148.400; röjqkm), Bsein (266.800; 

2-gjqkm), Kamelen (27.000; O'^lqkm) und Maul­

tieren (10.700; crijqkm). D i e V i l a y e t s Bursa und 

Balikesir besitzen mit 31 .700, b z w . 16.000 Stück fast 

90 v. H . al ler in der T ü r k e i gehaltenen Merino­

schafe; die A u f z u c h t hochwert iger Merinoschafe er­

hielt in den letzten Jahren durch den zunehmenden 

Rohstoffbedarf der jungen türkischen K a m m g a r n ­

industrie A u f t r i e b . D i e reichste V i e h h a l t u n g weisen 

die V i l a y e t s Manisa (1 ,160.000; 83'S auf den 

Q u a d r a t k i l o m e t e r ) , Qanakkale (694.500; 76Sjqkm) 

und Balikesir (1 ,038.300; 72'Slqkm) auf. A b e r auch 

die V i l a y e t s Izmir (65-4 auf den Quadratk i lometer) , 

Aydin (6y4Jqkm), Kocaeli (6y2lqkm) haben einen 

überdurchschnitt l ichen V i e h b e s a t z ; nur in den 

V i l a y e t s Bursa ($2-2}qkm) und Mugla (427/gfew) 

ist die N u t z v i e h h a l t u n g geringer . D i e zwei te Zone 

ist auch ein wicht iges Überschußgebiet für Geflügel 

und Bier. D i e V i l a y e t s Izmir und Balikesir, das über 

den H a f e n Bandirmä am M a r m a r a m e e r seine E i e r ­

überschüsse z u m V e r s a n d br ingt , nehmen in der 
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türkischen Hühnerhal tung und E i e r e r z e u g u n g den 

ersten P l a t z ein. 

In den ' V i l a y e t s Kocaeli, Bursa, Balikesir, 

Qanakkale, Izmir und Manisa finden sich gebiets­

w e i s e dichte Mischwälder. Neben Fichten und 

Eichen ist die Zypresse für diese Gegend charakte­

ristisch. I m W e s t e n und im Süden werden die W a l d ­

bestände lichter, Buchen und K i e f e r n hören fast 

g a n z auf. In den höheren L a g e n wachsen verschie­

dene Fichtenarten, in den tieferen L a g e n vornehmlich 

Eichen. In Balikesir und Qanakkale und an den Ge-

birgshängen längs der F l u ß l ä u f e der beiden Men­

deres ist gebietsweise die Besetzung mit N u ß b ä u m e n , 

die in der türkischen H o l z a u s f u h r eine beachtliche 

R o l l e spielen, stark. 

V o n nicht ger inger Bedeutung sind die Neben-

nutsungen der Waldwirtschaft. D i e Valonea-Eiche, 

deren F r u c h t ein wertvol les Gerbmittel l iefert , g e ­

deiht nur in g a n z bestimmten Gegenden des Ä g ä i s -

gebietes und der Dardanellen (an der Bahnl inie 

Izmir—Kasaba, bei Sorna, Gördes, südlich v o n 

Izmir um Sivrihisar, in den Küstengebieten v o n 

Fethiye b is Mugla und von Izmir b is Dikili und 

am Golf von Edremit). Galläpfel werden in den Ge­

birgstä lern der Ä g ä i s , in der Gegend v o n Manisa 

und an den Dardanellen gesammelt . S ie werden 

hauptsächlich z u r Bere i tung v o n T i n t e , als Gerbe­

mittel und in der Drogenindustr ie verwendet . D e r 

Styra'xbaum, aus dessen R i n d e und Spl intholz ein 

harz iger Stoff für Mediz ina lzwecke gewonnen w i r d , 

wächst in Milas und MvJ&la. I m V i l a y e t Izmir, vor 

al lem in der Gegend von ödemis, daneben auch in 

Manisa und Aydin, werden Edelkastanien gezogen. 

D i e Süßholzwurzel, vornehmlich als Z u s a t z bei der 

H e r s t e l l u n g v o n K a u t a b a k und in der Zigaret ten-

fabrikat ion verwendet , ist eine im Hinter land von 

Izmir wi ldwachsende Pf lanze; sie findet sich vor 

al lem in der Gegend von Söke, Aydin, Nazilli, 

Menemen und Manisa. (Die T ü r k e i besitzt in der 

E r z e u g u n g der S ü ß h o l z w u r z e l , zusammen mit Syr ien 

und Mesopotamien, beinahe ein Monopol .) 

III. Zone: Das Mittelmeergebiet 

D a s Mitte lmeergebiet , bestehend aus den' 

V i l a y e t s Antalya, Igel und Adana, umfaßt eine 

Fläche v o n 54.629 Quadratk i lometer (7*1 v. H . der 

Gesamtfläche der T ü r k e i ) . E s ist das heißeste, j e ­

doch nicht das trockenste Gebiet der T ü r k e i ; 

Antalya hatte im Durchschnitt der Jahre 1935 bis 

193S mit + 41-3 G r a d Celsius M a x i m u m die höch­

sten T e m p e r a t u r e n des Landes und mit 1 2 1 2 M i l l i ­

meter Hohe eine verhäl tnismäßig sehr hohe jährl iche 

Niederschlagsmenge. D i e entsprechenden Zi f fern 

lauten für Adana -f- 39-6 Grad Cels ius und 665 

Mil l imeter , für Dörtyol -f- 37*5 Grad Cels ius und 

1 1 9 0 Mil l imeter . D i e langanhaltende Trockenhei t in 

den Sommermonaten verhindert die K u l t i v i e r u n g 

vieler Früchte , begünst igt dagegen den B a u m w o l l ­

anbau, der zu seinem Gedeihen v i e r bis fünf Monate 

hindurch T e m p e r a t u r e n von über 20 G r a d Cels ius 

braucht. D i e im g a n z e n sehr milden W i n t e r er­

klären sich aus der schützenden W i r k u n g des 

parallel der Mitte lmeerküste streichenden T a u r u s -

gebirges . In Gegenden freilich, w o die nach den ein­

zelnen Gebieten verschieden benannten T a u r u s z ü g e 

geöffnet sind, brechen kalte, besonders für die 

Z i trusfrüchte gefährl iche W i n d e in das Hinter land 

der K ü s t e ein. D i e dem Mittelmeer zuströmenden 

F l ü s s e Seyhan, Geyhan und Tarsus bildeten im 

L a u f e der Jahrtausende aus den v o m T a u r u s m a s s i v 

fortgeführten E r d - und Schlammassen die fruchtbare 

Ebene Cilicien. F ü r die vortei lhafte V e r w e r t u n g der ' 

landwirtschaft l ichen E r z e u g n i s s e des Mitte lmeer-

gebietes spielt der Seeverkehr eine ebenso bedeutende 

R o l l e w i e in der Ä g ä i s z o n e . A n der ähnlich der 

Schwarzmeerküste w e n i g gegl iederten K ü s t e bilden 

die Buchten v o n Antalya und Igel günst ige H a f e n ­

plätze. 

D a s Mitte lmeergebiet gehört zu den am dünn­

sten besiedelten Landesteilen; 1935 wurden 16-0 

Menschen auf den Quadratki lometer gezählt (1927 

iy4Jqkm), bei einem Landesdurchschnitt von 2 i ' 2 

j e Quadratk i lometer ( 1 9 2 7 : lyglqkm). Besonders 

g e r i n g ist die Bevölkerungsdichte im V i l a y e t Antalya 

(i2,4Jqkm), s tärker im Gebiet des wicht igen H a n ­

delsplatzes Igel (iSSfqkm). E i n e stärkere Bevölke­

rungszunahme i m Mittelmeergebiet w i r d von der 

R e g i e r u n g u. a. durch eine V e r b e s s e r u n g des Ge­

sundheitswesens angestrebt ; die B e v ö l k e r u n g erreicht 

' hier — durch häufige Krankhei ten dezimiert und 

früh verbraucht — im allgemeinen nur ein unge­

wöhnlich kurzes Lebensal ter . F ü r eine V e r d i c h t u n g 

der heute schwachen Besiedlung stehen gebiets­

weise, besonders in dem verkehrsmäßig noch w e n i g 

erschlossenen Antalya, noch ausreichende Boden­

reserven zur V e r f ü g u n g . 

V o n der er iv erbstätigen Bevölkerung sind mehr 

als v ier Fünfte l (80*8 v. H.) in der L a n d w i r t s c h a f t 

und 9 7 v . H . in der Industrie , besonders in der 

T e x t i l i n d u s t r i e der Baumwol ld is tr ikte , beschäft igt . 

D e r A n t e i l der im H a n d e l Beschäft igten entspricht 

mit 2-8 v. H . dem Landesdurchschnitt . 1-9 v. H . der 

E r w e r b s t ä t i g e n sind im Verkehrswesen, 4-2 v. H . in 

der V e r w a l t u n g und in den ,.freien B e r u f e n " und 

0 - 6 v . H . in persönlichen Diensten beschäft igt . 



V o n der Gesamtfläche entfallen 24*5 v. H . auf 

A c k e r l a n d (im Landesdurchschnit t nur 13-8 v. Ii.), 
28-6 v . H . auf W i e s e n und W e i d e n , 1-5 v. H . auf 

O b s t - und Gemüsegärten, 30-0 v . H . sind W ä l d e r 

und 15-4 v. H . Ödland. 

D e r A n b a u von SpezialkuHuren, v o r allem v o n 

B a u m w o l l e , spielt eine hervorragende R o l l e . D e n ­

noch ist der größere T e i l der Ackerflächen dem 

Getreideanbau g e w i d m e t . V o n den Getreidearten 

w i r d in Antalya und Adana der Weisen, in Igel die 

Gerste b e v o r z u g t . In manchen T e i l e n des V i l a y e t s 

Adana w i r d der Weizenanbau al lerdings sehr s tark 

— gebietsweise bis auf ein V i e r t e l der gesamten 

Anbaufläche — durch die Baumwolle und durch die 

immer größere A u s d e h n u n g anderer Spezia lkulturen 

(Reis , Z i trusfrüchte u. a.) zurückgedrängt . D i e 

Hülsenfrüchte spielen in dieser Zone keine nennens­

werte Rol le . 

Im Küstengebiet des Mittelmeeres l iegt das be­

deutendste Baumwollgebiet, der T ü r k e i . D i e hohen 

Jahrestemperaturen . und die Schlammböden der 

cilicischen Ebene bilden die natürlichen V o r a u s ­

setzungen für den Baumwol lanbau. A n n ä h e r n d z w e i 

D r i t t e l der gesamten türkischen B a u m w o l l e r z e u g u n g 

kommen aus diesem unter dem N a m e n Qukurova be­

kannten Gebiete. R u n d eine M i l l i o n Menschen .finden 

in der B a u m w o l l g e w i n n u n g A r b e i t und L e b e n s g r u n d ­

lage. D i e größten und ergiebigsten Baumwol l fe lder 

liegen in der Ebene von Tarsus und Igel und a m 

Yüreyir, in den Ebenen von Seyhan, Payas, Döriyol 

und Islähiye und in der Gegend von Silifkc. A l l e 

diese Gebiete l iegen in den V i l a y e t s Adana und Igel. 

D e r B a u m w o l l a n b a u im westl ichen T e i l der M i t t e l ­

meerzone bei Antalya besi tzt noch gute E n t w i c k -

lungsmöglichkeiteu. Im Adanagthiet er fo lgt der A n ­

bau der B a u m w o l l e im al lgemeinen in der F r u c h t ­

folge B a u m w o l l e - W e i z e n . W i e im Ä g ä i s g e b i e t 

k o m m t auch in der Mitte lmeerzone der B a u m w o l l ­

erzeugung die verkehrsgünst ige N ä h e der K ü s t e 

sehr zustatten. D e r größere T e i l der in der Qukurova 

gewonnenen B a u m w o l l e w i r d über den Hafenplatz 

Igel verschifft , der Rest der E r z e u g u n g z u ungefähr 

gleichen T e i l e n in den T e x t i l f a b r i k e n des Adana-

distriktes verarbeitet oder auf dem L a n d w e g e 

anderen türkischen F a b r i k e n z u r V e r a r b e i t u n g z u ­

geführt. Igel (Mersin) ist ein bekannter B a u m w o l l ­

handelsplatz. 

D i e Mitte lmeerküste ist auch das Hauptanbau-

gebiet für Zitrusfrüchte in der T ü r k e i . I n den 

V i l a y e t s Adana, Igel und Antalya l iegen g r o ß e 

ApfelsinenplantaLgen, die in den letzten Jahren, be­

sonders durch die Schaf fung kleiner, auf die A p f e l ­

sinenkultur abgestel l ter Bewässerungsanlagen und 

A u s n u t z u n g der U f e r g e l ä n d e der Flüsse noch erheb­

lich ausgedehnt wurden. D a s bedeutendste A n b a u ­

gebiet v o n Mandarinen l iegt in Antalya; die M a n d a -

ränenanpflanzungen finden sich häufig gemischt mit 

Apfels inenplantagen. D i e Zitronenerzeugung ist im 

westl ichen T e i l des Mittelmeergebietes (Antalya) 

stärker als im Osten (Igel, Adana). Zwischen Igel 

und Silifke finden sich Bananenkulturen, die — 

durch Zöl le geschützt — für die In landsversorgung 

eine g e w i s s e Bedeutung gewonnen haben. Oliven­

pflanzungen finden, sich an der Mittelmeerküste, trotz 

anscheinend al lgemein günst iger natürl icher Bedin­

gungen, v ie l w e n i g e r häufig als im Ä g ä i s g e b i e t . 

Ol ivenhaine v o n größerer A u s d e h n u n g g ibt es im 

Adanagebiet in den Niederungen des Seyhan. N i c h t 

unbedeutend sind die Bestände wi lder Ol ivenbäume 

bei Antalya und ebenfalls bei Adana. D i e ölhalt ige 

Sesamfrucht findet die zu ihrem Gedeihen nötige 

W ä r m e in den heißesten Gebieten der T ü r k e i , in 

Adana und Antalya, w o die Sesamfrüchte vornehm­

lich für die A u s f u h r kul t iv iert werden. W i e in fast 

allen T e i l e n des L a n d e s gedeihen auch in den P r o ­

vinzen Antalya und Igel verschiedene Weinsorten. In 

Antalya werden ferner mit E r f o l g Mandelbäume ge­

pflanzt. D i e bedeutendere Mandelerzeugung Mit te l -

anatoliens (Nigde, Malatya, Maray) ge langt über 

den Mit te lmeerhafen Igel z u r A u s f u h r . E r w ä h n e n s ­

wert , aber nicht von sonderlicher Bedeutung, ist die 

Seidenproduktion v o n Antalya. 

D e r Besatz an Nutzvieh (2,731.300 T i e r e ; 50-0 

auf den Quadratki lometer) l iegt unter dem 

L a n d es durchschnitt (55'6/g.fcm). N u r im V i l a y e t 

Igel ist die Viehdichte mit 60*5 auf den Q u a d r a t k i l o ­

meter verhäl tnismäßig hoch; im V i l a y e t Antalya 

wurden 53*1, im V i l a y e t Seyhan nur 39-8 T i e r e auf 

den Quadratk i lometer festgestellt. V o n den T i e r ­

arten hat die Ziege, der die Vegetat ion der heißen 

Zone besonders zusagt , die weitaus größte Bedeu­

t u n g ; mehr als die H ä l f t e aller Nutzt iere sind Z iegen 

(1 ,443.100) . I m V i l a y e t Igel wurden ^O'i (580.400 

S t ü c k ) , im V i l a y e t Antalya 29*5 (574.200) und im 

V i l a y e t Seyhan 13-9 (28S.400) Ziegen auf den 

Quadratk i lometer festgestellt . Gegenüber der Ziegen-

hal tuug fäl lt in der Zone sowohl der Schaßestand 

(622.300 oder I I * 4 auf den Quadratki lometer) als 

auch die Rinderhaltung (434.500 oder 8*o auf den 

Quadratki lometer) stark ab. In den B a u m wol lbezir­

ken des V i l a y e t s Seyhan beginnt das Pferd den Och­

sen v ie l fach als Zugt ier zu verdrängen; in diesem 

V i l a y e t kommen bereits 1*6 Pferde auf den Q u a d r a t ­

ki lometer. In der ganzen Zone wurden 1941 69.200 

P f e r d e (1*3 auf den Quadratki lometer) gezählt . D i e 

ausgebreiteten Distelhalden im Mitte lmeergebiet er-
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möglichen hier die stärkste Kamelhaltung des ganzen 

L a n d e s . V o n den insgesamt 40.200 K a m e l e n der 

Zone entfallen allein auf das V i l a y e t Antalya mehr 

als 23.000 T i e r e ( i ' 2 auf den Quadratk i lometer) . D i e 

Besetzung mit Bsein (97.300, 1*8 auf den Q u a d r a t ­

ki lometer) entspricht ungefähr dem Landesdurch­

schnitt. D e r Bestand an Büffeln (17.200, 0-3 auf den 

Quadratk i lometer) l iegt beträchtl ich unter dem 

Landesdurchschnit t , die Zahl der vorhandenen Maul­

tiere ( 3 1 0 0 ) , Angoraziegen (4300) und Merinoschafe 

(150) ist sehr g e r i n g . 

30 v . H . der Gesamtfläche sind mit Wald be­

deckt (gegen nur 22-3 V; H . im Schwarzmeergebiet 

und 19*9 v. H . in der Ä g ä i s z o n e ) . Dieser verhält­

nismäßig- große A n t e i l des W a l d e s in der M i t t e l ­

meerzone ergibt sich vermutl ich aus der Einbezie­

hung der im K ü s t e n g e b i e t stark auftretenden, aus 

Gebüschen, Sträuchern und Stauden bestehenden 

Macchie. D i e früher größeren Hochwaldbestände 

sind, besonders in der Blütezeit des Segel Schiffbaues, 

überschlagert worden, und die regelmäßige S o m m e r -

dürre verhinderte eine natürliche Erneuerung. 

In den leichter zugängl ichen L a g e n sind beson­

ders die für die A u s f u h r begehrten Zedernbestände 

s tark erschöpft worden. Dennoch sind die W a l d u n ­

g e n , an den H ä n g e n des T a u r u s z u g e s gebietsweise 

noch sehr ausgedehnt. D i e besonderen kl imatischen 

Bedingungen — verhäl tnismäßig ergiebige W i n t e r ­

regen und langanhaltende Sommerdürren — führten 

im Mitte lmeergebiet zu einer Züchtung eigenart iger 

Baumsorten, die in den niederschlagsreichen M o ­

naten g r o ß e W a s s e r v o r r ä t e speichern und dank des 

schützenden W a c h s ü b e r z u g e s oder Haarfi lzes ihrer 

Blätter die Trockenper iode g u t überstehen. E s w a c h ­

sen verschiedene Eichenarten und K i e f e r n , an reicher 

beregneten H ä n g e n mehrere Fichtenarten, in höheren 

L a g e n auch T a n n e n . V i e l e n Gegenden g i b t der Ö l ­

b a u m und die Zypresse eine charakterist ische N o t e . 

In v e r k e h r s m ä ß i g schwier ig erreichbaren L a g e n er­

hielten sich wertvo l le Zedernbestände. 

IV. Zone: Thrazien 

T h r a z i e n , mit den V i l a y e t s Istanbul, Kirklareli, 

Tekirdag und Bdirne, ist mit 24.743 Q u a d r a t ­

ki lometer F läche die kleinste der acht W i r t ­

schaftszonen (3-2 v. H . des türkischen Hohei ts ­

gebietes) . D i e die nördliche K ü s t e der Dardanel len 

bildende Halbinse l Gallipoli gehört als Bestandtei l 

des V i l a y e t s Qanakkale nicht mehr z u r Z o n e T h r a ­

zien, wohl aber das zwischen dem S c h w a r z e n Meer , 

dem Bosporus und dem M a r m a r a m e e r l iegende klein­

asiatische Hinter land von Istanbul. W i e in der 

übrigen T ü r k e i sind auch in T h r a z i e n Bodengestal t 

und K l i m a sehr abwechslungsreich. Zwischen den 

A u s l ä u f e r n des Polit ischen Gebirgszuges breiten sich 

kleinere, z u m gr oß e n T e i l e durch den Brgene und 

seine zahlreichen, v o m Istrancagehirge kommenden 

kleinen Nebenflüsse entwässerte Ebenen aus. D a s 

K l i m a weist v o n Jahr zu J a h r und auch gebiets­

weise große S c h w a n k u n g e n auf. Im Durchschnitt der 

Jahre 1930 bis 1934 b e t r u g die jährl iche Nieder­

schlagsmenge, ähnlich w i e im Ägäisgebie t , 500 bis 

700 Mil l imeter . E i n e ausgesprochene Sommer­

trockenheit ist selten, auch in den heißesten Monaten 

fällt, o*ft in F o r m v o n Gewit tern, etwas Regen. D e r 

L a n d w i r t s c h a f t T h r a z i e n s kommt die verkehrsgün­

stige L a g e an drei Meeren, die das Gebiet durch-

z iehende Hauptstrecke Bdirne—Istanbul—Ankara 

(mit der Nebenl inie Alpullu—Kirklareli) und vor 

allem die N ä h e des Verbraucbszentrums Istanbul 

zugute. 

N a c h dem türkisch-griechischen Bevölkerungs­

austausch gehörte T h r a z i e n ohne Istanbul zu den 

ausgesprochen dünnbesiedelten Gebieten der T ü r k e i . 

D a sich aber gerade in diesem exponierten L a n d e s ­

teil sehr g r o ß e ungenutzte Ackerflächen befinden, ist 

die R e g i e r u n g seit einer Reihe von Jahren mit E r ­

folg um die Wiederbes ied lung mit Rückwanderern , 

besonders aus R u m ä n i e n und Bulgar ien, bemüht 

(vgl . oben) . 

Zwischen der ersten (1927) und der zweiten 

V o l k s z ä h l u n g (1935) hat die Bevölkerungsdichte 

(vgl . das Schaubild) in den thrazischen V i l a y e t s 

sprunghaft z u g e n o m m e n : im V i l a y e t Tekirdafe von 

22*0 auf 32-5 Menschen auf den Quadratki lometer , 

in Kirklareli v o n 19-2 auf 30-4 auf den Q u a d r a t k i l o ­

meter, in Bdirne e twas weniger von i«9*9 auf 24*4 

auf den Quadratki lometer . (Die Bevölkerungsdichte 

im V i l a y e t Istanbul (144-9 Menschen auf den 

Quadratk i lometer im Jahre 1927, 158-6 im Jahre 

1935) kann w e g e n der Zugehör igkei t der Stadt 

Istanbul- z u diesem V i l a y e t hier schwer vergl ichen 

werden.) D i e gr oß e n Bodenreservfen haben sicher­

l ich auch in den letzten Jahren die V e r d i c h t u n g der 

B e v ö l k e r u n g gefördert . 

. D i e Zahlen, die die Erwerbstätigen nach B e r u f s ­

z w e i g e n angeben, werden sehr stark von der Z u g e ­

hörigkei t der gr oß e n Industr ie- und Handelsstadt 

Istanbul beeinflußt. N a c h der Zählung v o m Jahre 

1935 w a r e n in T h r a z i e n 47-0 v. H . der E r w e r b s ­

tät igen (81-8 v. H . im Landesdurchschnitt) in der 

L a n d w i r t s c h a f t , 18*0 v. H . (8-3 v . H.) in der In­

dustrie, 10-7 v . H . (2-8 v. H.) im Handel , 5-3 v. H 

(1-5 v . H.) im V e r k e h r , 16-2 v. H . (5-0 v. H . in 

der V e r w a l t u n g und in „ f re ien B e r u f e n " und 2-8 v. H . 

(o-6 v. H.) in persönlichen Diensten beschäftigt. In 
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T h r a z i e n ohne Istanbul durfte der A n t e i l der in der 

L a n d w i r t s c h a f t T ä t i g e n den landesdurchschnittl ichen 

A n t e i l nicht unbeträchtl ich übersteigen. D i e sich 

außerhalb Istanbuls a l lmählich entwickelnde Indu­

strie (z. B . Zuckererzeugung) baut auf der L a n d ­

wirtschaft auf. 

I3"0 v. H . der Gesamtfläche der Zone sind 

A c k e r l a n d , 51-4 v. H . W i e s e n und W e i d e n , o*S v . H . 

O b s t - und Gemüsegärten, 28-3 v . H . W a l d und 

6-5 v. H . Ödland. D e r hohe A n t e i l der W i e s e n - und 

Weideflächen deutet auf die großen, noch bestehen­

den Intensivierungsmögl ichkeiten hin. D e r A n t e i l 

des Ödlandes ist verhäl tnismäßig k le in; er ist ge­

r inger als in al len anderen Zonen. 

D e r wei taus g r ö ß t e T e i l der Ackerflächen dient 

dem A n b a u v o n Getreide. Gerste, Hafer und Roggen 

beanspruchen zusammen ungefähr eine g le ich große 

Anbaufläche w i e der Weisen. D ieser w u r d e bis in 

die jüngste Z e i t häufig nach einer längeren Brache­

periode mehrere Jahre hintereinander gebaut und 

dann auf den sich langsam erschöpfenden Böden 

durch anspruchslosere Getreidearten und Le insaaten 

ersetzt, die ihrerseits schließlich wieder einer 

Bracheperiode P l a t z machten. D e r A n b a u v o n 

Hülsenfrüchten t rat bisher in den H i n t e r g r u n d , w e i l 

angesichts ausreichender Bodenreserven der ander­

w ä r t s nötige regelmäßige Fruchtwechsel entbehrt 

werden konnte und die Hülsenfrüchte im al lgemeinen 

am zweckmäßigsten im Fruchtwechsel mit Getreide, 

angebaut werden. N u r in der N ä h e von Istanbul 

w e r d e n " r e i c h l i c h Speiseleguminosen angebaut. I m 

Gebiet von Tekirdag w i r d häufig als letzte F r u c h t ­

folge vor der Brache Kanariensaat g e b a u t ; die tür­

kische Gesamterzeugung dieses als V o g e l f u t t e r g e ­

fragten P r o d u k t e s ist so beträchtl ich, daß sie die 

B i l d u n g des Weltmarktpre ises beeinflußt. 

U n t e r den Industrie pflanzen haben B a u m w o l l e , 

T a b a k und Zuckerrüben gute Entwick lungsmögHch-

keiten. D e r Baumwollanbau beschränkt sich heute 

noch v o r w i e g e n d auf das V i l a y e t Tekirdag und be­

fr iedigt zunächst noch in erster L i n i e den E i g e n ­

bedarf der Bauern . D e r A n b a u findet hier ungefähr 

die gleichen kl imatischen Bedingungen w i e im be­

nachbarten B u l g a r i s c h - T h r a z i e n vor , w o er sich 

ständig ausbreitet. E i n e ähnliche L a g e besteht für 

den Tabakanbau, der im benachbarten Griechenland 

und B u l g a r i e n vorläufig noch wesentl ich bedeutender 

ist. D i e gebietsweise sehr verschiedene Q u a l i t ä t der 

türkisch-thrazisehen T a b a k e w i r d durch die H e r a u s ­

züchtung höherwert iger einheitl icher Sorten zu heben 

versucht. D e r Zuckerrübenanbau gewinnt , besonders 

seit Inbetr iebsetzung der großen Z u c k e r f a b r i k in 

Alpullu (Tekirdat), von Jahr zu Jahr mehr an 

Boden. D e r regelmäßige Fruchtwechsel -zwischen 

Zuckerrüben und Soja sichert eine rationelle B e w i r t ­

schaftung der beanspruchten Böden. W i e oben er­

wähnt, w i r d in der Zone, v o r allem im Gebiet von 

Tekirdag und Bdirne, Beinsaat — v ie l fach im 

Fruchtwechsel mit Getreide — gebaut, und z w a r 

stärker mit dem Ziele der Öl- als der F a s e r g e w i n ­

nung. U m Bdirne l iegt auch das Hauptgebiet der 

ebenfalls für die ö l g e w i n n u n g wicht igen Sesam-

erzeugung. D i e U m g e b u n g von Bdirne, Uzun KÖprü 

und Sarköy verzeichnet eine rasch ansteigende, regie­

rungssei t ig s tark geförderte Seidenerzeugung, D i e 

türkische R ü c k w a n d e r u n g aus Rumänien führte ihr 

neue A r b e i t s k r ä f t e zu . 

D i e g r o ß e A u f n a h m e f ä h i g k e i t Istanbuls gäbt be­

sonders dem Wein-, Obst- und Gemüsebau in den 

dieser Stadt verkehrsnahe gelegenen Gebieten 

T h r a z i e n s eine starke A n r e g u n g . Hervorzuheben ist 

hier die K u l t i v i e r u n g der thrazischen Tafeltrauben, 

die reiche Kirschenproduktion im V i l a y e t Tekirdat 

und der ergiebige Melonenanbau im Gebiete v o n 

Uzun KÖprü und ebenfalls in Tekirdat-

D i e w e i t über dem Landesdurchschnitt stehende 

Nutzvichhaliung der Zone (65-9 T i e r e auf den 

Quadratk i lometer) geht auf die starke Be setzung 

mit Schafen zurück. V o n den 1,630.400 Nutzt ieren 

entfallen al lein 1,074.000 (43-4 auf den Q u a d r a t ­

ki lometer) auf Schafe. I m V i l a y e t Tekirdag w u r d e n 

sogar 51-1 Schafe auf den Quadratk i lometer g e z ä h l t ; 

in den V i l a y e t s Kirklareli 48-5, Bdirne 4 1 7 , Istanbul 

32-3. D i e in keinem anderen T e i l e des L a n d e s er­

reichte g r o ß e Schafhaltung w i r d in T h r a z i e n durch 

die noch vorhandenen großen, als Schafweiden be­

sonders geeigneten Freiflächen begünstigt . D i e 

Ziegenhaltung (183.100, 7-4 auf den Q u a d r a t k i l o ­

meter) fäl lt dagegen stark ab. D i e Besetzung mit 

Rindern (252.600, 10-2 auf den Quadratki lometer) 

und Maultieren ( 1400; O'i(qkm) kann für die T ü r k e i 

als normal gelten. D i e H a l t u n g von Büffeln (45.200; 

1-8 auf den Quadratki lometer) und v o n Pferden 

(35.600; r4Jqkm) Hegt über, die v o n Bsein (37.000; 

v$lqkm) unter dem Landesdurchschnitt . Merino­

schafe, Angoraziegen und Kamele haben in der Zone 

keine Bedeutung. W ä h r e n d im ganzen L a n d e aus 

rel igiös-tradit ionel len Gründen keine Schweine ge­

züchtet werden, g ibt es in und bei Istanbul für den 

Bedar f der hier lebenden Europäer kleine Schweine-

besiändc. D a s V i l a y e t Istanbul hat z w a r den relativ 

stärksten Hühnerbestand in der T ü r k e i , dennoch ist 

infolge des großen Eigenverbrauches der Stadt 

Istanbul eine Zufuhr von Geflügelprodukten aus 

anderen Gebieten erforderl ich. 
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D i e Baumarten der Wälder setzen sich, ähnlich 

w i e in Ä g ä i s g e b i e t , aus Mischungen zwischen poli­

tischen und Mitte lmeergattungen zusammen. L a u b ­

hölzer, vor al lem Eichen und Buchen, herrschen vor . 

Im nördlichen T e i l , an den H ä n g e n des Istranca-

Da%, dominieren hochstämmige W ä l d e r , i m Süden 

findet sich fast nur Niederwald . D e r g r o ß e Brenn-

und Nutzholzbedarf Istanbuls führte, w i e die E x i ­

stenz der großen Städte im M a r m a r a - Ä g ä i s - G e b i e t , 

zu einer Ü b e r s c h l ä g e r u n g der W ä l d e r , der die R e ­

g i e r u n g hier w i e auch in anderen T e i l e n des L a n d e s 

mit einer p lanmäßigen W i e d e r a u f f o r s t u n g begegnen 

w i l l . 

V . Zone: Westanatolien 

Westanatol ien ist in Bodengestalt , K l i m a , V e g e ­

tation und E r z e u g u n g ein Ü b e r g a n g s g e b i e t zwischen 

dem landwirtschaft l ich z u m T e i l hoch entwickelten 

Ä g ä i s g e b i e t und den noch wenig erschlossenen w e i ­

ten R ä u m e n Mittelanatol iens. D a f ü r ist bezeichnend, 

daß vor der neuen amtlichen E i n t e i l u n g in Zonen 

in fast allen Untersuchungen der türkischen V o l k s ­

wirtschaft die das heutige Westanatol ien bildenden 

V i l a y e t s teils dem Ä g ä i s g e b i e t , teils Mittelanatol ien 

zugerechnet w u r d e n . D i e Fläche der Zone, die sich 

aus den V i l a y e t s Burdur, Denisli, Kütahya, Bilecik, 

TSparta, Afyon und Eski^ehir zusammensetzt , beträgt 

7 1 . 1 8 0 Quadratk i lometer oder 9-3 v . H . der t ü r k i ­

schen Gesamtfläche. Im westanatolischen Hochlande, 

in das sich eine A n z a h l v o n Süßwasserseen einbetten 

(E&ridir-, Burdur-, Aci-, Kestel-Gölü u. a . ) , ent­

springen zahlreiche Flüsse , die den Meeren i m N o r ­

den, W e s t e n und Süden zueilen. D i e sich z u m 

Ä g ä i s c h e n M e e r e ausrichtenden größeren F lüsse 

(Kügük- und Büyük-M ender es) erweitern sich v ie l ­

fach noch in Westanato l ien zu fruchtbaren Talebenen. 

W e i t e Gebiete in Denizli und Kütahya, die häufig 

^auch z u m „ H i n t e r l a n d von Izmir'1 gerechnet werden, 

haben so einen namhaften A n t e i l an der reichen E r ­

zeugung der Ä g ä i s z o n e . D i e P r o v i n z e n Isparta, 

Afyon und besonders Eski%ehir führen dagegen be­

reits zu den ausgesprochenen Trockengebieten über. 

D i e jährl iche Niederschlagsmenge in E$ki§ehir be­

t rug im Durchschnitt der Jahre 1930 bis 1934 nur 

3 1 8 Mil l imeter , in Afyon 4 1 6 Mil l imeter . I m D u r c h ­

schnitt Hegen die jährl ichen Niederschlagsmengen 

in Westanato l ien zwischen 300 und 500 Mil l imeter . 

D i e T e m p e r a t u r e n weisen mit t iefen M i n i m a 

{Kütahya im Jahresdurchschnitt 1934 bis 1938 

— i8*6 G r a d Cels ius , Afyon — 17-9 G r a d Cels ius) 

und sehr hohen M a x i m a (im Durchschnitt + 36 

G r a d Cels ius) kontinentale Z ü g e auf. D a s E i n d r i n g e n 

milder Meereseinflüsse w i r d im N o r d e n durch die 

Pontus- , im Süden durch die T a u r u s z ü g e verhindert. 

D i e Einflüsse v o m Ägäischen Meere her w i r k e n sich, 

je nach der Gestalt der Gebirge, gebietsweise sehr 

verschieden aus. V e r k e h r s m ä ß i g w i r d Westanatol ien 

nach V o l l e n d u n g der in B a u befindlichen Te i l s t recke 

Burdur—Antalya nicht nur, w i e bereits jetzt , gün­

stige Ostwestverb indungen besitzen, sondern auch 

einen für die V e r w e r t u n g landwirtschaft l icher E r ­

zeugnisse wicht igen Z u g a n g z u m Mitte lmeer er­

halten. 

D i e Bevölkerungsdichte entspricht mit 2 i ' i 

Menschen auf den Quadratki lometer fast genau 

der durchschnittl ichen Bevölkerungsdichte der T ü r ­

kei (21-2 Personen je Quadratk i lometer) . D i e west­

lichen V i l a y e t s im „ H i n t e r l a n d von Izmir", beson­

ders Denizli (25*7 je Quadratk i lometer) , s ind viel 

dichter besiedelt als der östliche T e i l der Zone. T r o t z 

der starken Bevölkerungszunahme der Stadt 

Eski^ehir (von 32.341 E i n w o h n e r n i m Jahre 1927 

auf 47.080 im Jahre 1935) und trotz des A u f b a u e s 

neuer Industrien in ihrer U m g e b u n g gehört das 

g le ichnamige V i l a y e t Bski^ehir mit nur 13-7 M e n ­

schen auf den Quadratk i lometer noch immer zu 

den sehr schwach besiedelten Gebieten der T ü r k e i . 

84-1 v. H . der Erwerbstätigen s ind in der L a n d ­

wirtschaft und io-2 v. H . in der Industr ie beschäf­

tigt. A l l e übrigen B e r u f s z w e i g e spielen nur eine g a n z 

untergeordnete R o l l e ; i m H a n d e l sind 1 7 v. H . , im 

V e r k e h r s w e s e n o - 8 v. H . , in der V e r w a l t u n g und in 

„ fre ien B e r u f e n " 3-0 v . H . und in persönlichen 

Diensten o - 2 v . H . beschäft igt . D e r verhäl tnismäßig 

hohe A n t e i l der in der Industr ie Beschäft igten, der 

in den letzten Jahren wahrscheinl ich noch g r o ß e r ge­

worden sein dürfte, geht vornehmlich auf d i e bereits 

erwähnten Neuindustr ia l is ierungen im R ä u m e von 

Bskiqehir zurück. 

1 9 7 v. H . der gesamten Fläche der Zone sind 

A c k e r l a n d , 4 2 7 v . H . W i e s e n und W e i d e n , o-8 v. H . 

O b s t - u n d Gemüsegärten, 18-8 v. H . W a l d und 

18*0 v . H . Ödland. 

D e r Getreidebau beansprucht rund die 

Häl f te des A c k e r l a n d e s ; der Weisen ist weitaus 

am wicht igsten. In wei tem A b s t a n d folgt Gerste; 

der A n b a u von Hafer, Roggen und Mais ist uner­

heblich. D e r A n b a u v o n Hülsenfrüchten hat nur im 

weiteren „ H i n t e r l a n d v o n Izmir", in Kütahya und 

allenfalls noch in Afyon, e inige Bedeutung. 

D i e Baumwollanbaugebiete der Ä g ä i s - und 

M a r m a r a z o n e finden in kleinerem U m f a n g e in W e s t ­

anatolien ihre F o r t s e t z u n g : die A u s l ä u f e r der Izmir er 

B a u m w o l l d i s t r i k t e in Denizli (Sarayköy) und im 

Norden die E b e n e des Sakaryatales im V i l a y e t 

Bilecik, D i e Tabakkulturen in den Bergen von 
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Denisli und Kütahya werden meist zum wei teren 

Wirtschaf tsgebiet von Izmir gerechnet. D i e Zucker-

rübenerzeugung (das wicht igste türkische A n b a u ­

gebiet ist Eskiqehir) ist technisch und organisato­

risch hoch entwickelt . D i e übliche große Sommer­

trockenheit führte hier die Bauern v ie l fach dazu, 

sehr bi l l ige, pr imi t ive Bewässerungsanlagen, u. a. 

unter A u s n ü t z u n g des Grundwassers , zu errichten. 

D i e Zuckerrüben werden häufig im Fruchtwechse l 

mit Getreide, Melonen, oder auch L u z e r n e n gebaut . 

Hanf w i r d in erheblicher M e n g e im V i l a y e t Denizli 

erzeugt ; die Hanfanbauflächen in Isparta und Burdur 

sind w e n i g e r ausgedehnt. In der Gegend v o n 

Eskiqehir werden Leinsaaten zur Ö l g e w i n n u n g ge­

baut. D a b e i müssen Sommersorten b e v o r z u g t wer­

den, wei l die W i n t e r s a a t e n das harte K l i m a nicht 

überdauern w ü r d e n . D i e wichtigsten Mohnkulturen 

der Türkei, bedeutsam für die Opiumgewinnung, 

l iegen in den V i l a y e t s Afyon (Karahisar), Kütahya 

und Burdur, in ger ingem U m f a n g e in Gegenden von 

Denizli und Isparta. In den luftigen und sonnigen, 

gegen N o r d w i n d e geschützten Gebieten von Isparta 

und Burdur haben die für die G e w i n n u n g von 

Rosenöl wicht igen Rosenkulturen ihren Mitte lpunkt . 

D a s türkische Rosenöl konkurr iert auf dem M a r k t e 

mit dem bulgarischen Rosenöl . In Isparta findet sich 

eine erhebliche Mandelerzeugung, die hauptsächlich 

über Izmir auf den M a r k t ge langt . 

N a c h der Z ä h l u n g v o m Jahre 1941 besi tzt W e s t ­

anatolien mit 5 ,181.300 Stück Nutzvieh (72-8 T i e r e 

auf den Quadratk i lometer) den dichtesten V i e h ­

bestand in der T ü r k e i . In den V i l a y e t s der Z o n e ent­

fallen auf den Quadratki lometer in Afyon 99-9, 

Burdur 75-8, Eski§ehir 67-2, Bilecik 67-0, Kütahya 

66-o, Isparta 65*3 und Denizli 6 3 7 Nutzt iere . D e r 

größte T e i l der T i e r e sind Schafe (2,300.700 Stück, 

32-3 auf • den Quadratki lometer) und Ziegen 

( 1 , 1 1 8 . 5 0 0 ; 1 5 7 / ^ m ) . U n g e w ö h n l i c h hoch und nur 

w e n i g g e r i n g e r als im Hauptgebie t Mittelanatol ien ist 

auch der Bestand an Angoraziegen (659.400 Stück, 

9-3 auf den Q u a d r a t k i l o m e t e r ) ; die meisten A n g o r a ­

ziegen werden in Eski^ehir (277.200) und in Afyon 

(208.600) gezüchtet . Gegenüber der Schaf- und 

Ziegenhaltung tr i t t die Bedeutung der Rinder- und 

Büffelzucht merkl ich zurück; 1941 wurden 719.400 

S t ü c k R i n d e r ( I O - I T i e r e auf den Quadratk i lometer) 

und 57.400 B ü f f e l (0*8 T i e r e auf den Q u a d r a t k i l o ­

meter) gezählt . D a g e g e n w i r d der Pferdezucht 

(92.800 P f e r d e , 1-3 T i e r e auf den Quadratki lometer) 

verhäl tn ismäßig größere Beachtung geschenkt. B e ­

sonders im Rübenanbaugebiet von Eski%ehir beginnt 

das P f e r d als das schnellere Zugt ier den Ochsen zu 

verdrängen. S t ä r k e r als in den anderen Zonen ist 

der Esel vertreten (223.500, 3-1 auf den Q u a d r a t ­

k i lometer) , der als T r a n s p o r t t i e r dem Bauer unent­

behrliche Dienste leistet. D i e V i l a y e t s Denizli, 

Afyon, Isparta und Burdur sind Überschußgebiete 

v o n Geflügel; ihrer bedeutenden Eierausfuhr k o m m t 

die N ä h e der beiden H ä f e n Izmir und Bandirma sehr 

zustatten. 

A u c h in der Zusammensetzung ihrer Wälder ist 

die Zone ein typisches Übergangsgebiet . Im nörd­

lichen T e i l der Zone überwiegen die politischen 

Baumarten, im südlichen T e i l die Mitte lmeer­

bestände. Im Hin.terlande der Schwarzmeer- , M a r -

mara- und.der nördlichen Ä g ä i s z o n e sind die W ä l d e r 

verhäl tn ismäßig noch dicht, viel l ichter bereits die 

Atis läufer der Mit te lmeerwälder im S ü d e n ; in den 

zu den ausgesprochenen Trockengebieten M i t t e l -

anatoliens überführenden östlichen Gebieten fehlt 

oft auf weite Strecken hin jeder W a l d b e s t a n d . I m 

politischen Einflußgebiet wachsen häufiger N a d e l ­

wälder, im Mit te lmeerräume überwiegen L a u b - und 

Busch wälder , 

V I . Zone: Mittelanatolien 

Mittelanatol ien mit den V i l a y e t s Ankara, 

Konya, Nigde, Kayseri, Maraq, Malatya, Sivas, 

Tokai, Amasya, Qorum, Qankiri, Kir§ehir und 

Yozgat n immt mit einer F l ä c h e von 226.476 

Quadratk i lometer 29-5 v . H . der Gesamtfläche der 

T ü r k e i ein. D i e Zone gehört zu den ausgesprochenen 

Trockengebieten der T ü r k e i . D i e ger ingen jährlichen 

Niederschlagsmengen (300. bis 400 Mil l imeter) 

fallen ungleichmäßig, überwiegend als F r ü h l i n g s ­

und W i n t e r r e g e n . In den Monaten Juli und A u g u s t 

fal len keine nennenswerten Niederschläge. E x t r e m e r 

Luft trockenheit im Sommer stehen starke F r ö s t e im 

W i n t e r gegenüber ; im Durchschnitt der Jahre 1935 

bis 1938 betrugen die in den W e t t e r w a r t e n v o n 

Ankara, Konya, Malatya, Sivas, Qorum und Kir-

§ehir gemessenen J a h r e s m a x i m a durchschnittl ich 

-f- 36-6 G r a d Cels ius und die Jahresminima durch­

schnittl ich — 17*3 G r a d Celsius. W ä h r e n d die nörd­

lichen Gebiete v o n Qankiri, Qorum, Amasya und 

Tokat als weiteres Hinter land des S c h w a r z e n 

Meeres tei lweise noch unter dem günst igen Einfluß 

dieser Feuchtzone stehen, geht in der M i t t e der 

Wir tschaf tszone das Steppenklima gebietsweise in 

W ü s t e n k l i m a über, z. B. in der S a l z w ü s t e v o n 

Konya. D i e zahlreichen, z u m T e i l sehr großen 

Seen der mittelanafolischen Hochebene, v o r al lem 

der 1100 Quadratk i lometer große Tuz-Gölü und 

der 600 Quadratki lometer große Bey%ehir-Gölü 

neben den vielen kleineren Seen {Ak^ehir-, Sugla-, 

Ak-Gölü u. a.) bedeuten wegen ihres meist großen 
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0*9 v. H . Obst- und Gemüsegärten, 6*9 v. H . W ä l d e r 

und 10-4 v. H . Ödland. 

Mittelanatol ien ist die Getreidekammer, der 

Türkei. M e h r als 60 v . H . der gesamten A c k e r ­

fläche werden für den Getreidebau beansprucht. D i e 

früh einsetzende Sommertrockenheit gestattet in der 

Regel nur den A n b a u von Wintergetre ide , der 

Rei fungsprozeß der Sommersaaten fiele bereits in 

die Dürreper iode. D i e für jede E r n t e nötigen Feuch-

tägkeitsmengen werden durch W a s s e r b r a c h e n in 

jedem zweiten Jahr bereitgestellt . V o n den Getreide-

arten ist der Weizen weitaus am wicht igs ten; in 

Yozgat werden 72 v . H . , in Ankara 67 v. H . , in den 

anderen V i l a y e t s fast rege lmäßig mehr als die 

H ä l f t e der Getreidefläche mit W e i z e n bestellt . A u f 

besseren Böden, v o r allem dort, w o ausreichende 

Mengen von M i s t zur D ü n g u n g anfallen, w i r d auch 

Gerste gebaut (vor al lem in Ankara). D e r Maisbau 

ist n u r im feuchteren Gebiet von Tokat, im Hinter­

land der Schwarzmeerzone, v o n einiger Bedeutung. 

A u c h der A n b a u v o n Hülsenfrüchten er fo lgt nur in 

feuchteren Gegenden (Tokat) oder in Gebieten m i t 

künstl icher B e w ä s s e r u n g (besonders in Niitde). I n 

den reinen Trockengebieten würden die Hülsen­

früchte m i t ihrer längeren Vegetat ionszei t in der 

f rühze i t ig ' einsetzenden D ü r r e zugrunde gehen. 

A u ß e r d e m ist die Einschal tung von Zwischenfräch­

ten bei den rege lmäßigen W a s s e r b r a c h e n z u r E r ­

g ä n z u n g der Nährstof f - und Feucht igkei ts vor rate 

nicht notwendig . 

I n den k l imat isch begünstigten Gebieten und in 

Gegenden mit entwickelter künstl icher B e w ä s s e r u n g 

treten neben dem Getreideanbau einige Spezia lkul-

turen und v o r a l lem der W e i n - und O b s t b a u stärker 

hervor. D i e ' Tasova-Tabake werden in der Ebene 

zwischen Efbaa und Niksar in dem V i l a y e t Tokat 

angebaut ; die E r z e u g u n g im V i l a y e t Amasya ist 

weniger erheblich. D a s Zuckerrüben-Anbaugebiet 

längs der Bahnl inie Samsun—Sivas gre i f t auch weit 

nach Mitte lanatol ien hinein. D e r heute noch nicht 

sehr bedeutenden Baumwollerzeugung in der Ge­

gend v o n Malatya werden nach F e r t i g s t e l l u n g der 

W a s s e r b a u t e n a m Buphrat und seinen Nebenflüssen 

sehr g r o ß e Anbauflächen in günst iger kl imatischer 

L a g e z u r V e r f ü g u n g stehen. D i e Unsicherheit der 

Nieder Schlagsverhältnisse macht den A n b a u v o n 

Lein in dieser Zone z w a r r iskant ; in den günst iger 

gelegenen Trockengebieten, insbesondere bei Konya, 

w i r d diese F r u c h t aber trotzdem in ziemlicher A u s ­

dehnung gebaut und in guter Qual i tät geerntet. E i n 

starker Mohnanbau für die O p i u m g e w i n n u n g erfolgt 

in den B e z i r k e n v o n Konya, in Malatya und in 

Nigde, im N o r d e n in Amasya und Qorum. Reis w i r d 

Salzgehaltes für den knappen W a s s e r h a u s h a l t der 

L a n d w i r t s c h a f t keine Bereicherung. Gebietsweise 

sind in der Zone noch erhebliche Bodenreser­

ven vorhanden. Zwischen den meist sehr w e i t aus­

einander l iegenden D ö r f e r n bleiben fast r e g e l m ä ß i g 

große kul t iv ierbare Flächen brach l iegen, w e i l weder 

Menschen noch le istungsfähige T i e r e in ausreichen­

der Zahl vorhanden sind, u m hier in der knappen 

A c k e r u n g s - und A n b a u z e i t zeitgerecht die Beste l ­

lung vorzunehmen. D i e ausgedehnten F l u ß s y s t e m e 

des Kizilirmak, Ye^ilirmak und Sakarya mit ihren 

v e r h ä l t n i s m ä ß i g reichlichen W a s s e r m e n g e n , ebenso 

die W a s s e r v o r k o m m e n in Malatya und die des 

oberen Buphrat ermöglichen die E r r i c h t u n g v o n 

Bewässerungsanlagen in den Trockengebieten. V i e l ­

fach w i r d von der Bewässerungswir tschaf t auch das 

• vorhandene G r u n d w a s s e r mit H i l f e pr imit iver 

bäuerl icher P u m p v o r r i c h t u n g e n ausgenützt . V e r ­

k e h r s m ä ß i g ist das weite Gebiet von Mitte lanato­

lien durch; die über Istanbul—Ankara—Adana füh­

rende Hauptstrecke des türkischen Eisenbahnnetzes 

und durch die A b z w e i g u n g e n von dieser S t a m m ­

strecke nach Zonguldak, ferner nach Kayseri—Sivas 

und die • L i n i e Samsun—Sivas—Malatya noch 

keineswegs ausreichend erschlossen. 

N u r die nördlichen, k l imatisch begünst igten 

V i l a y e t s der Zone sind etwas dichter besiedel t ; in 

* Tokat wohnen 29-8, in Qorum 25-5 Menschen auf 

den Quadratki lometer . I n e inigem A b s t a n d fo lgen 

die P r o v i n z e n Amasya mit 23-1 und Qankiri mit 

20-5 Menschen auf den Quadratk i lometer . D i e 

übrigen Gebiete l iegen meist w e i t unter dem ohnehin 

sehr niedr igen Landesdurchschnitt . In Konya leben 

nur 11-6 Menschen auf einem Quadratki lometer . I m 

Süden der Zone macht nur das neue türkische T e x ­

t i l industriezentrum Käyseri mit 20*6 Menschen je 

Quadratk i lometer eine kleine A u s n a h m e . 

D i e überragende Ste l lung der L a n d w i r t s c h a f t 

drückt sich darin aus, daß 86-5 v. H . der Erwerbs­

tätigen in der L a n d w i r t s c h a f t beschäftigt sind. T r o t z 

der Neuindustr ia l is ierungen, besonders in Ankara 

und Kayseri, sind nur 6-8 v. H . der Berufs tät igen 

in der Industr ie zu finden. D i e übrigen B e r u f s z w e i g e 

spielen keine nennenswerte Rol le . O b w o h l alle F ä d e n 

der türkischen S t a a t s - und W i r t s c h a f t s f ü h r u n g in 

der z u r Zone gehörigen Hauptstadt Ankara z u s a m ­

menlaufen, fäl len n u r 3 7 v . H . der E r w e r b s t ä t i g e n 

in die Gruppe V e r w a l t u n g und „ f r e i e B e r u f e " . Im-

H a n d e l sind i ' 6 v . H. , im V e r k e h r s w e s e n 0*9 v. H . 

und in persönlichen Diensten 0-5 v. H . beschäft igt . 

V o n der Gesamtfläche der Zone sind 13*1 v. H . 

A c k e r l a n d , 6 8 7 v . H . W i e s e n und W e i d e n (offenbar 

unter E i n b e z i e h u n g namhafter Steppenflächen), 
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in erheblichem U m f a n g e in der U m g e b u n g von An­

kara, ferner in Mara§ angebaut. 

Mittelanatol ien ist das türkische Haupterzeu­

gungsgebiet von Weintrauben. N o c h in l o o o M e t e r 

H o h e finden sich in den weiten Hochebenen ausge­

dehnte Weinkul turen . D i e größten M e n g e n an 

T r a u b e n kommen aus den Weinbaugebieten von 

Kayseri-Nütde, Kir%ehir, Qorum und Malatya. Groß 

ist der Sortenreichtum im V i l a y e t Ankara^ beson­

ders in der Gegend von Ayas, Beypazar und Ka-

lecik. D i e außerordentl iche Verschiedenheit der tür­

kischen Weinsorten ist durch die gebietsweise 

großen kl imatischen Spannungen bedingt . D i e E r ­

z e u g u n g v o n Rosinen erfolgt hauptsächlich aus den 

großen, schwarzen T r a u b e n , die in besonderer Güte 

in den Gebieten v o n Malatya und Nigde gedeihen. 

R e i c h besetzt mit Apfelbäumen ist Amasya und 

Tokat im Hinter lande des S c h w a r z e n M e e r e s ; 

Apfe lgegenden g ibt es auch in Nigde. Sivas und 

Nigde weisen auch eine starke Pflaumenerzeugung 

auf. Reichere Obstkul turen finden sich fast überall 

in Gegenden m i t entwickelter BewässerungsWirt­

schaft, z. B. bei Kayseri. Sehr bedeutend sind die 

Aprikosen- und Pfirsichkulturen von Malatya, w o in 

manchen Gegenden die E r z e u g u n g v o n A p r i k o s e n 

fast, einen monokulturart igeu Charakter annimmt. 

D i e sprunghaft gest iegene N a c h f r a g e nach A p r i ­

kosen führte v o r allem auf den neu bewässerten 

Boden zu einer sehr starken A u s d e h n u n g der Pflan­

zungen, wobei die Edelsorten gegenüber den an­

spruchsloseren wi lden Sorten stark b e v o r z u g t w e r ­

den. N a c h Malatya ist noch in den V i l a y e t s Kayseri 

und NiQde der A p r i k o s e n b a u sehr bedeutend. Ma­

latya ist neben Tokat auch in der bedeutenden 

Pfirsicherzeugung der Zone führend. Nütde, Malatya 

und Mara% s ind nach dem Ä g ä i s g e b i e t die wich­

tigsten Gebiete für die G e w i n n u n g von Mandeln. 

1941 w u r d e n in der Zone 13,060.300 Stück 

Nutzvieh ( 5 7 7 auf den Quadratki lometer) g e z ä h l t ; 

das sind rund 30 v. H . des gesamten N u t z v i e h ­

bestandes der T ü r k e i . D e n reichsten Viehbestand 

besitzt das V i l a y e t Ankara (2,188.300; 75-6 auf den 

Q u a d r a t k i l o m e t e r ) ; in der Dichte des Viehbestandes 

folgen der R e i h e nach die V i l a y e t s Qankiri (67-5 auf 

den Quadratk i lometer) , Qorum (67-1) , Kir§ehir 

(65-3), Yozgat (64-8), Tokat ( 6 3 7 ) , Hilde (62-4), 

Konya ( 5 6 7 ) , Kayseri (53 '6) , Amasya (50-3), Sivas 

(44*6), Malatya (42-6), Mara§ (40-1). Mit te lana­

tolien ist das Hauptgebiet für die Züchtung der 

langhaarigen Angoraziegen (2,203.400; 9 7 auf den 

Q u a d r a t k i l o m e t e r ) ; allein im V i l a y e t Ankara wur­

den 1941 836.200 T i e r e gezählt . D i e H a l t u n g der 

anderen Ziegen (1 ,765.800; 7*8 auf den Q u a d r a t ­

ki lometer) bleibt dagegen etwas zurück. D i e aus­

gedehnten W e i d e n der Trockengebiete begünstigen 

die Schafhaltung (6,092.200; 26*9 auf den Q u a d r a t ­

ki lometer) . D i e Rinderzucht (2,087.800; 9*2 auf den 

Quadratk i lometer) w i r d durch die ungünstigen 

Futterverhältnisse beeinträcht igt ; die R i n d e r sind 

als Z u g - und Milcht iere meist w e n i g le istungsfähig, 

auch fäl lt von ihnen n u r wenig D ü n g e r an. D i e 

Dichte des Besatzes mit Pferden (192.400; 0-8 auf 

den Quadratk i lometer) , Büffeln (197-500; cryjqkm), 

Kamelen (8300) und Maultieren ( 13 .300; O'ijqkm) 

l iegt z u m T e i l beträchtl ich unter dem Landesdurch­

schnitt ; nur die Zahl der äußerst genügsamen Esel 

(498.700; 2-2lqkm) ist beachtlich. D i e Hühner- und 

Eiererzeugung besi tzt in jenen Gegenden eine größere 

Bedeutung, für die entweder durch die Bahnl inie 

Samsun-—Sivas oder durch für L a s t k r a f t w a g e n be­

nutzbare S t r a ß e n eine verhäl tnismäßig rasche 

Marktbe l ie ferung mögl ich ist. 

D e r A n t e i l des Waldes an der Gesamtfläche be­

trägt nur 6-9 v. H . H o c h s t ä m m i g e W ä l d e r finden 

sich nur an den feuchten F l u ß u f e r n und vereinzelt 

an den günst iger beregneten Randgebirgen. H i e r ge­

deihen in höheren L a g e n verschiedene Fichtenarten. 

I m ganzen aber tritt der W a l d gegenüber den kahlen 

und trockenen, teils mit Sträuchern und B u s c h w e r k 

besetzten SteppenbÖden zurück. In Gebieten mit 

künstl icher B e w ä s s e r u n g gedeihen Pappeln, die 

häufig z u m S c h u t z e v o n Obstgärten als R a n d ­

kulturen gepflanzt werden. D e r außergewöhnl ich 

rasche W u c h s der Pappeln ermöglicht eine ergiebige 

H o l z g e w i n n u n g , w o d u r c h wenigstens gebietsweise 

die heute viel fach als Brennmateria l verwandten 

Düngemit te l ihrer eigentlichen landwirtschaft l ichen 

Best immung' zugeführt werden können. 

V I I . Zone: Südostanatolien 

Südostanatol ien mit den V i l a y e t s Gazi-Antep, 

Urfa und Mardin beansprucht mit 40.S00 Q u a d r a t ­

ki lometer F läche 5-3 v . H . des gesamten türkischen 

Gebietes. I m Süden der Östlichen T a u r u s k e t t e ge­

legen, führt diese R e g i o n in das arabische T a f e l ­

land über. E i n e genauere meteorologische Best im­

m u n g dieses Gebietes ist durch das Fehlen aus­

reichender wet te ikun dl icher Aufze ichnungen er­

schwert. D i e W e t t e r w a r t e v o n Siverek, im nörd­

lichen Urfa, stellte in ihrem U m k r e i s e in den Jahren 

1930 bis 1934 eine durchschnittliche jährl iche 

Niederschlagsmenge von 407 Mil l imeter fest. In den 

Monaten J u l i — A u g u s t fiel in diesen Jahren nicht 

ein T r o p f e n Regen. Ohne Zwei fe l sind in vielen, 

nahe der syrischen Grenze gelegenen Gegenden der 

Zone die Niederschlagsmengen noch ger inger . F ü r 



die ganze Zone sind anhaltende T r o c k e n h e i t im 

S o m m e r und erhebliche Fröste im W i n t e r charakte­

ristisch. D i e im F r ü h l i n g häufig auftretenden hef­

t igen S t a u b w i n d e der nahen syrischen W ü s t e zer­

stören oft innerhalb kurzer Zei t die K u l t u r e n . V o n 

größter W i c h t i g k e i t für die L a n d w i r t s c h a f t in 

diesen kl imatisch w e n i g begünstigten Gebieten ist 

das Stromsystem des oberen Buphrat und Tigris, 

die mit ihren zahlreichen kleinen Nebenflüssen in 

weiten Gebieten der Zone die natürlichen V o r a u s ­

setzungen für eine p lanmäßige B e w ä s s e r u n g s w i r t ­

schaft geben. Ohne regelmäßige künstl iche B e w ä s ­

serung w ä r e der A c k e r b a u gebietsweise g a r nicht-

oder nur mit g r ö ß t e m R i s i k o möglich. D i e erwähn­

ten F l u ß l ä u f e erhalten ihre zei tweise reichlichen 

W a s s e r m e n g e n aus der Schneeschmelze im ostanato-

lischen H o c h g e b i r g e . D i e längs der syrischen Grenze 

führende Eisenbahnl inie eröffnet der südostanatoli-

schen Wir tschaf tszone sowohl nach W e s t e n hin 

(über Qobanbey — Meydaniekbez — Pevzipa^a — 

Adana — Igel) als auch in südlicher R i c h t u n g 

(Qobanbey—Aleppo—Tripolis) — al lerdings über 

syrischen Boden — den Z u g a n g zum Mitte lmeer 

und über Mosul—Bagdad eine V e r b i n d u n g z u m 

Persischen Golf . E i n T e i l s t ü c k der L i n i e Fevzi-

pa$a—Malatya—Sivas—Samsun und die A b z w e i ­

g u n g von der ZJagdad-Hauptlinie Derbesiye—Mar-

din ergänzen das regionale Eisenbahnnetz. Die 

heutigen V e r k e h r s w e g e in Südostanatol ien, ins­

besondere auch die schlecht gehaltenen Straßen, 

dürften in dem M a ß e unzulängl icher werden, in dem 

durch die A u s b r e i t u n g der BewässerungsWirtschaft 

neue Gebiete für eine intensivere L a n d w i r t s c h a f t 

gewonnen werden. 

A n g e s i c h t s der ungünst igen kl imatischen B e ­

dingungen ist das V i l a y e t Gazi-Antep mit 23-9 M e n ­

schen auf den Quadratki lometer noch verhältnis­

m ä ß i g dicht besiedelt . D a s benachbarte Urfa gehört 

mit 13-4 Menschen auf den Quadratki lometer zu den 

am dünnsten besiedelten Gebieten der T ü r k e i ; auch 

Mardin l iegt mit 19*1 Personen auf den Q u a d r a t ­

ki lometer unter dem Landesdurchschnitt . 

80*9 v. H . der Erwerbstätigen sind in der L a n d ­

wirtschaft beschäft igt , 7 7 v. H . in der Industrie , 

3-2 v. H . im Handel . D u r c h die R e o r g a n i s i e r u n g der 

politischen V e r w a l t u n g in den Ostgebieten w u r d e 

der A n t e i l der in der V e r w a l t u n g und in „ fre ien 

B e r u f e n " beschäftigten ^Personen verhäl tn ismäßig 

. erhöht (6-1 v. H . ) . I m V e r k e h r s w e s e n sind 1-6 v. H . 

und in persönlichen Diensten 0*5 v. H . beschäft igt . 

15-2 v. H . der Gesamtfläche sind A c k e r l a n d , 

61-3 v. H . W i e s e n und Weiden, 1 7 v. H . O b s t - und 

Gemüsegärten und 21-8 v. H . Ödland. D i e W a l d ­

bestände im Südosten des Landes gelten als zu ge­

r ingfüg ig , um sie in der Stat ist ik auszuweisen. In 

der angegebenen Ackerfläche ist ein namhafter 

Bracheantei l enthalten; in den ausgedehnten W i e s e n -

und Weideflächen stehen für den A c k e r b a u noch be­

trächtliche Reserven z u r V e r f ü g u n g . D i e A u s d e h ­

nung der Ackerf lächen, w i e überhaupt die ganze 

L a n d w i r t s c h a f t der Zone, steht und fällt mit der 

A u s n u t z u n g der vorhandenen Bewässerungsmögl ich­

keiten. 

V o n den Anbauflächen werden mehr als die 

H ä l f t e für den Getreideanbau beansprucht. U n t e r 

den gebauten Getreidearten hat der Weizen mengen­

m ä ß i g und auch durch seine gute Qual i tät ( H a r t ­

weizen) die g r ö ß t e Bedeutung. E r s t in e inigem A b ­

stand folgt die Gerste; Hafer und Roggen spielen 

keine, Mais nur eine untergeordnete Rol le . D a g e g e n 

werden Hülsenfrüchte in Gegenden mit künstl icher 

B e w ä s s e r u n g , besonders in Mardin, stark g e b a u t ; 

Gazi-Antep tritt mit der E r z e u g u n g von Erbsen 

hervor. . 

A l s östlicher A u s l ä u f e r des großen B a u m w o l l -

Anbaugebietes bei Adana (Qukurova) finden sich im 

V i l a y e t Gazi-Antep nicht unerhebliche Baumwoll­

kulturen, die nach D u r c h f ü h r u n g der in diesem 

Gebiete geplanten gr oß e n Bewässerungsarbeiten an 

Bedeutung noch wesentl ich gewinnen werden. B a u m ­

wollflächen in kleinerem U m f a n g e befinden sich im 

V i l a y e t Mardin. H i e r werden auch gröbere, im 

wesentlichen für -den örtlichen Bedarf best immte 

Tabake angebaut. In einigen Gegenden von Urfa 

und Gazi-Antep w i r d auf bewässerten Böden Hanf 

in guter Qual i tät , meist für den Eigenbedarf der 

näheren U m g e b u n g der Produktionsgebiete , gebaut . 

Bei günst igen Wasserverhäl tnissen gedeiht in Gazi-

Antep und Urfa ausgezeichnet Reis; die in Gegen­

den ausgedehnter Reispflanzungen häufig auftreten­

den M a l a r i a e r k r a n k u n g e n veranlaßten jedoch die 

Reg ierung , den Reisanbau wesentl ich einzuschrän­

ken oder gebietsweise ganz z u verbieten. Oliven­

pflanzungen finden sich in Gebieten von Gazi-Antep; 

wesentl ich bedeutender als diese Edelbestände sind 

mengenmäßig die wi lden oder verwi lderten O l i v e n ­

bäume bei Kilip und Nizip und an den H ä n g e n im 

Flußta le des Buphrat. A n der syrischen Grenze liegt 

ein kleineres Trockenfeigengebiet, das dem H a u p t ­

anbaugebiet von Trockenfe igen im Hinter lande von 

Izmir an A u s d e h n u n g al lerdings wei t nachsteht. 

Obstkulturen gedeihen nur auf bewässerten B ö d e n ; 

verhäl tnismäßig stark ist die Pflaumenerzeugung in 

Mardin. D e r Weinbau ist die e inzige K u l t u r a r t , die 

in den meisten Jahren auch ohne B e w ä s s e r u n g die 

Trockenper iode durchhält. Z w a r liegen die w i c h t i g -
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sten Weingebie te der T ü r k e i in Mittelanatol ien, im 

Bereiche der großen Ströme und Süßwasserseen und 

im W e s t e n ; für die unter besonders ungünst igen 

Bedingungen arbeitende L a n d w i r t s c h a f t Südost-

anatoliens ist jedoch der A n b a u von W e i n von v e r ­

häl tn ismäßig g r o ß e r Bedeutung. In manchen Ge­

bieten v o n Gazi-Antep, Urfa und Mardin spielt auch 

die E r z e u g u n g v o n Rosinen eine wicht ige Rol le . 

Der Nutzviehbestand der Zone - (2,669.800 

T i e r e ; 65*4 auf den Quadratki lometer) l iegt, dank 

der g u t entwickelten Schaf- und Ziegenhaltung, be­

trächtlich über dem Landesdurchschnitt . W i e in allen 

Trockengebieten tritt dagegen die Rinderhaltung 

stark zurück. D i e viel anspruchsloseren, gegen H i t z e 

ungleich w e n i g e r empfindlichen Schafe und Ziegen 

nützen die vorhandenen W e i d e n der Trockengebiete 

viel besser aus als das Rindvieh . 1941 wurden 

1 ,115 .500 Schafe (davon allein 611 .800 Stück in 

Urfa), 944.100 Ziegen, 192.900 A n g o r a z i e g e n (fast 

ausschließlich i m V i l a y e t Mardin), dagegen nur 

268.700 R i n d e r gezähl t ; auf einen Quadratki lometer 

entfielen 27-3 Schafe, 23*1 Ziegen, 4 7 A n g o r a z i e g e n 

und 6-6 Rinder . Interessant ist, daß in Gazi-Antep 

und Urfa so g u t wie überhaupt keine R i n d e r festge­

stellt wurden und fast der gesamte Rinderbestand 

auf das V i l a y e t Mardin entfällt.. Pferde (2S.700; 

0 7 auf den-Quadratk i lometer) spielen nur eine g e ­

ringe, Büffel ( 13 .400; o-^jqkm) fast keine Rolle , D a ­

gegen werden Esel (98.600; 2-4 auf den Q u a d r a t k i l o ­

meter) und Kamele (13.400; o-^jqkm) als we r t vo l l e 

H e l f e r in der. bäuerlichen W i r t s c h a f t sehr geschätzt . 

A l s T r a g - und Trat isportt iere sind die E s e l bei der 

Ü b e r w i n d u n g der außerordentl ich großen E n t f e r n u n ­

gen zwischen der bäuerlichen W o h n u n g , den zu be­

stellenden Fe ldern und den meist sehr entlegenen 

Märkten fast unentbehrlich. Ihre g r o ß e A n s p r u c h s ­

losigkeit ermögl icht auch dem armen anatoüschen 

Bauern das Durchfüt tern dieser T i e r e in schlechten 

Zeiten. Ähnl iches gi l t v o m Kamel. Selbst in Gegen­

den mit durchziehender Eisenbahn konnte sich das 

K a m e l als T r a n s p o r t t i e r g u t behaupten. M i t Maul­

tieren, die in der T ü r k e i im allgemeinen nicht sehr 

beliebt sind, ist die Zone ungefähr doppelt so stark 

besetzt w i e im Landesdurchschnitt (6500; 0-2 auf 

den Quadratk i lometer) . 

Südostanatol ien ist das waldärmste Gebiet der 

Türkei. In den weiten baumlosen Steppen finden 

.sich nur in den g ü n s t i g gelegenen F lußtä lern w e n i g 

dichte N i e d e r w ä l d e r ( E i c h e ) , teils auch W e i d e n . I n 

den gebirg igen L a g e n von Gazi-Antep wuchern auf 

den Eichenblättern Galläpfel. In der amtlichen 

Stat is t ik werden für die südöstliche R e g i o n keine 

Waldbestände ausgewiesen. 

V I I I . Zone; Ostanatolien 

Ostanatol ien mit den V i l a y e t s Gümü§ane, 

Erzincan, Tunceli, Eläsüt, Diyarbakir,. Siirt, 

Hakkäri, Van, Ä&ri, Kars, Erzurum, Bingöl, Mu§, 

und Bitlis, zusammen mit einer Fläche von 178,656 

Quadratk i lometer , nimmt fast ein V i e r t e l 

(23-3 v . H . ) der Gesamtfläche der T ü r k e i ein. D a s 

wi ldzerklüftete , durchschnitt l ich 1700 bis 1900 Meter 

hohe Gebirgs land, in einigen Gebieten mit noch 

tät igen Vulkanen, ist der weitaus rückständigste T e i l 

des L a n d e s . D i e zahlreichen, nach verschiedenen 

Richtungen strebenden A u s l ä u f e r des K a u k a s u s er-

•reichen im Ararat (5200 Meter) auf türkischem 

Boden die höchste E r h e bu ng. In 1700 Meter Höhe 

liegt, i m N o r d e n und W e s t e n v o n hohen G e b i r g s -

stöcken flankiert, der g r ö ß t e See der T ü r k e i , der 

Van-Gölü mit einer Oberfläche v o n 3700 Q u a d r a t ­

ki lometer. D e r Osten ist auch die kälteste R e g i o n 

der T ü r k e i . D i e M i n i m a in Kars lagen im D u r c h ­

schnitt der Jahre 1935 bis 1938 bei — 3 1 7 Grad 

C e l s i u s ; die Jahresdurchschnittstemperatur beträgt 

hier nur - f 4 7 G r a d Cels ius . D i e Niederschlags­

mengen fallen im Osten reichlicher als in Mit te l -

und Südostanatol ien, gehen aber doch selten über 

600 Mi l l imeter jähr l ich hinaus. I m W i n t e r legt 

hoher Schnee oft monatelang den V e r k e h r lahm. In 

keinem T e i l e der T ü r k e i berühren sich die k l imat i ­

schen E x t r e m e so hart wie in Ostanatol ien. V o n 

hohen Bergen eingeschlossene und geschützte Ebenen 

besitzen manchmal fast subtropische K l i m a v e r h ä l t ­

nisse mit einer reichen Vegetat ion. D i e meist früh 

einsetzenden und lange anhaltenden kalten W i n t e r 

gestatten in der Regel keine Wintersaaten. D i e kurze 

Wachstumsper iode z w i n g t bei der Frühjahrsbeste l­

lung Mensch und Z u g t i e r zur H e r g a b e aller K r ä f t e . 

D i e hohen Gebirge und die g r o ß e K ä l t e in Ost­

anatolien haben sich bisher auch als natürliche 

Feinde des V e r k e h r s ausgewirkt . D i e e inzige im 

Osten von Qelinkaya über Erzincan—Erzurum— 

Kars—Leninakan über die russische Grenze füh­

rende Eisenbahnl inie läuft auf drei verschiedenen 

S p u r w e i t e n 1 ) . D i e W e i t e r f ü h r u n g der östlichen A b ­

zweigungen von Malatya über Eläzit und Diyarbakir 

zur iranischen Grenze (nach Kotur) befindet sich in 

Bau, wobei noch nicht entschieden zu sein scheint, 

ob der Vansee unter Benützung einer F ä h r e über­

quert, oder durch eine Schienenführung entlang des 

Südufers des Sees umgangen werden soll. Be i der 

L ä n g e und S c h w i e r i g k e i t dieser Streckenführung 

dürfte die V o l l e n d u n g erst in mehreren Jahren er-

J ) Vgl. Die Eisenbahnen der Türkei, Monatsberichte 
des Wiener Instituts für Wirtschaftsforschung, 15. Jahrg., 
Nr. 3/4, 25. Mai 1941, S. 65. 
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folgen. Z u dem völ l ig unzureichenden Eisenbahnnetz 

kommen stark vernachlässigte Straßen. I m ganzen 

sind nur w e n i g e K a r a w a n e n s t r a ß e n vorhanden, der 

V e r k e h r muß sich meist auf unwegsamen S a u m ­

pfaden abwickeln . D i e ger inge verkehrsmäßige E r ­

schließung der ohnehin schon durch die N a t u r wei t ­

gehend voneinander abgeschlossenen kleineren Ört­

lichen Wirtschaftsgebiete Ostanatol iens erhielt hier 

eine pr imit ive , m a r k t a b g e w a n d t e Wirtschaf tsweise . 

Ostanatol ien ist die am dünnsten besiedelte 

Z o n e ; 1935 lebten durchschnittl ich nur i i ' 2 M e n ­

schen auf den Quadratk i lometer (gegenüber 8-7 im 

Jahre 1 9 2 7 ) . Van ist mit 4-1 ( 1 9 2 7 : 2 7 ) Menschen 

auf den Quadratki lometer das menschenärmste 

V i l a y e t des L a n d e s . D i e seinerzeit ige V e r t r e i b u n g 

der im Osten siedelnden A r m e n i e r und te i lweise auch 

die A u s s i e d l u n g von nomadisierenden K u r d e n nach 

dem W e s t e n brachte den Ostgebieten schwere 

Menschenverluste , die erst langsam wieder wett­

gemacht werden können. 

i 87-8 v. H . der Erwerbstätigen sind in der L a n d ­

wirtschaf t beschäft igt . D i e übrigen Berufe spielen 

keine nennenswerte R o l l e ; in der Industr ie sind nur 

3*9 v. H-, im H a n d e l 1*6 v. H. , i m V e r k e h r s w e s e n 

o-8 v. H . der Berufs tät igen gebunden. N u r die V e r ­

waltungsberufe (einschließlich „ fre ie B e r u f e " ) haben, 

ähnlich w i e in Südostanatolien, dank der R e ­

organisat ionsbestrebungen der R e g i e r u n g , einige Be­

deutung (5-5 v. H . ) , 

V o n der Gesamtfläche entfallen .nur 5-5 v. H . 

auf A c k e r l a n d . U n g e w ö h n l i c h hoch w i r d der A n t e i l 

der W i e s e n und W e i d e n mit 76-3 v. H . angegeben. 

O b s t - und Gemüsegärten beanspruchen 0-4 v . H. , 

W ä l d e r 2*4 v. H . und Ödland 15*4 v. H . der Gesamt­

fläche der Zone. D i e Bedeutung des Acker landes muß 

in der östlichen Gebirgsregion naturgemäß stark 

zurücktreten; t rotzdem sind für den A c k e r b a u ohne 

Zwei fe l noch R e s e r v e n vorhanden, namentlich an der 

Südseite der Gebirge , die früher v o n . den ackerbau­

treibenden A r m e n i e r n bebaut und später von den im 

L a n d e verbliebenen nomadisierenden K u r d e n als 

W e i d e p l ä t z e benutzt wurden. A r t und Güte der aus­

gedehnten W i e s e n und W e i d e n sind gebietsweise 

sehr verschieden. 

67 v. H . der Ackerböden werden mit Getreide 

bestellt. V o n den Getreideflächen nimmt auch im 

Osten der Weisenbau den weitaus größten T e i l in 

A n s p r u c h (82 v . H . in Ersincan, 81 v. H . in Van 

und Mu§); der Gerstenbau hat in den V i l a y e t s Siirt 

und Kars e inige Bedeutung. D e r A n b a u von Hülsen­

früchten ist im ganzen unerheblich, höchstens die 

Erbsenkulturen in Diyarbakir sind zu nennen. 

W i e oben erwähnt, g ibt es „ K l i m a - I n s e l n " , auf 

denen auch anspruchsvol lere K u l t u r e n , sogar sub­

tropische Pflanzen gedeihen. In der Gegend von 

IQdir im V i l a y e t Kars, nahe der russischen Grenze, 

w i r d die höchstwertige Baumwolle der T ü r k e i ge­

wonnen. D i e ungünst ige Verkehrs lage in diesem T e i l 

des L a n d e s . erschwerte bisher die Be l ie ferung der 

europäischen und sogar der türkischen M ä r k t e . D i e 

B a u m w o l l e von IQdir g i n g bisher meist auf kurzem 

L a n d w e g e über die Grenze nach Russisch-Erivan. 

D u r c h die H e r s t e l l u n g einer Eisenbahnverbindung 

w ü r d e das türkische B a u m wollgebiet an der russi­

schen Grenze außerordentl ich an Bedeutung ge­

winnen. E s bestehen P l ä n e der türkischen Regierung , 

in Igdir selbst ein kleineres T e x t i l k o m b i n a t zu er­

richten. V o n ger ingerer Bedeutung ist der Baum­

wollanbau in den V i l a y e t s Eläsife, Diyarbakir und 

Siirt. D i e gröberen Tabake in den V i l a y e t s Bitlis 

und Eläzi& decken vornehmlich den Eigenbedarf der 

heimischen B e v ö l k e r u n g . A n s ä t z e einer sehr entwick­

lungsfähigen Seidenproduktion finden sich in Diyar­

bakir und Eläzig. A u f bewässerten Böden Diyar-

bakirs w i r d mit g u t e m E r f o l g e Reis gepflanzt. 

ü b e r r a s c h e n d gut gedeihen in vielen Gegenden 

Obstkulturen. In Gümü^ane, südlich des Ziganya-

Passes , an der Kl imascheide zwischen den regen­

reichen Gebieten der Schwarzmeerküste und den 

Trockengebieten des Innern, l iegen alte ertragreiche 

Apfelkulturen. Fast die gesamte hier anfallende E r ­

zeugung w i r d v o n der Hauptstadt Ankara auf­

genommen. Mu§ und Erzincan sind bedeutende 

Zentren der Pflaumengewinnung. D i e geernteten 

Pflaumen dienen teils dem Fr ischgenuß, teils gelan­

gen sie in getrocknetem Zustande auf den M a r k t . 

F ü r Ostanatol ien ist die E r r i c h t u n g einer Spezia l­

station zur Pf lege des Pflaumenbaues in Aussicht 

genommen. Kirschen werden in ansehnlichen Men­

gen in Erzurum geerntet. D a s V i l a y e t Eläsi$ ist 

das ausgedehnteste Aprikosenerzeugungsgebiet der 

T ü r k e i . In vielen D ö r f e r n am Euphrat spielt der 

A p r i k o s e n b a u eine hervorragende R o l l e ; v o n etwas 

ger ingerer Bedeutung sind die Aprikosenpflanzungen 

in Erzincan. I n ErzurUm, Erzincan, auch in Diyar­

bakir, tritt der Pßrsicha.nb2.u stark hervor. D i e ge­

ringe verkehrsmäßige Erschlossenheit dieser Gebiete 

verhindert a l lerdings die marktmäßige V e r w e r t u n g 

der F r ü c h t e für den Fr ischkonsum. 

V o n den 1941 gezählten 6,987.200 Stück Nutz­

vieh (39:1 auf den Quadratki lometer) waren 

3.399-4oo Schafe (i^-Qlqkm), 1 ,625.500. Ziegen 

(9' 1 jqkm), 1 1 3 . 1 0 0 Angoraziegen (om6jqkm), 

1,530.200 Rinder (ß-6jqkm); der Rest vertei lte sich 

auf Büffel (94.500; o-sjqkm), Pferde (91.900;' 



o'$jqkm), Esel ( 116 .600; o-jjqkm), Maultiere 

(14.500; o-ifqkm) und Kamele (1300). Ü b e r die 

V e r t e i l u n g der N u t z Viehbestände auf die einzelnen 

V i l a y e t s sind, da über die in den letzten Jahren 

wiederholt erfolgten Veränderungen der V i l a y e t -

grenzen nur unzureichende A n g a b e n vorhanden sind, 

nur vors icht ige Schätzungen m ö g l i c h 2 ) . D e n stärk­

sten N u t z Viehbestand dürften, unter Z u g r u n d e l e g u n g 

der amtlichen Zahlen, die V i l a y e t s Kars und AQri 

(ungefähr 55 auf den Quadratki lometer) aufweisen, 

g e f o l g t v o m V i l a y e t Diyarbakir ($ijqkm); in den 

übr igen V i l a y e t s dürfte der Besatz zwischen 30 und 

35 T i e r e n l iegen. N a c h den vorl iegenden Zahlen v o n 

1941 l iegt der Viehbestand in jedem Sektor der V i e h ­

haltung mehr oder minder beträchtl ich unter dem 

Landesdurchschnit t , obgleich 76-3 v. H . der Gesamt­

fläche Ostanatol iens aus W i e s e n und W e i d e n , davon 

z u m T e i l sehr guten W e i d e n , bestehen. E s ist jedoch 

wahrscheinl ich, daß bei der statistischen E r h e b u n g 

nicht die ganzen vorhandenen Viehbestände erfaßt 

wurden. Bei der Schaf-, Z iegen- und Rinderhal tung 

handelt es .sich überwiegend um Saisonwanderher­

den, die, von H a l b - oder VoIInomadeu in z u m T e i l 

sehr gebirg igen, einer behördlichen K o n t r o l l e schwer 

oder nicht zugängl ichen Gegenden gehalten werden. 

D a z u k o m m t das e ingewurzelte M i ß t r a u e n der V i e h ­

züchter gegenüber den Behörden, die vor k u r z e m 

noch die Steuern nach der K o p f z a h l der festgestellten 

T i e r e einhoben. M a n darf daher annehmen, daß die 

V i e h h a l t u n g g r ö ß e r ist, als es in den amtlichen Zif­

fern z u m A u s d r u c k kommt. In den östlichen P r o ­

vinzen, besonders in Kars, w i r d das beste Rindvieh 

der Türkei gezüchtet . D i e Mi lchle is tung der roten 

KarsTtLSse, die wahrscheinl ich v o m Kaukasus kam, 

ist nicht nur für türkische Verhäl tnisse beachtl ich. 

N u r 2-4 v . H . der Gesamtfläche Ostanatol iens 

sind mit Wald bedeckt. D i e weit ausgedehnten stei­

nigen Steppen sind fast baumlos. N u r an den g e ­

schützten N o r d h ä n g e n behaupten sich dürft ige 

Waldbestände. Häufiger treten in der Zone Eichen­

büsche und W e i d e n hervor, in der Nähe des Vansees 

sind Pappeln häufig. Im Nordosten, im Hinter lande 

des S c h w a r z e n Meeres , gedeihen, in manchen Gegen­

den al lerdings sehr kümmerl ich, w i l d e Birnen, 

Pis taz ien und Mandeln. 

Das Gebiet Hatay 

D a s erst im Jahre 1939 an die T ü r k e i gekom­

mene Gebiet . von Hatay — der Sandschak von 

Alexandrette — mit einer Fläche von 5207 Q u a d r a t ­

ki lometer ( 0 7 v. H . der türkischen Gesamtfläche) 

w u r d e bisher keiner der bestehenden acht W i r t -

a ) Vgl. Anm, S. 127. 

schaftszonen angegl iedert , sondern als eigenes W i r t ­

schaftsgebiet behandelt. D i e Wirtschaf tss truktur 

Hatays besi tzt sowohl Ähnlichkeit mit dem östlich 

benachbarten Gebiet Südostanatol ien als auch dem 

Mittelmeergebiet . D a s im Innern g e b i r g i g e Hatay-

Gebiet besitzt an der K ü s t e sehr fruchtbare Ebenen, 

im unteren L a u f e des Orontes und in der U m g e b u n g 

des Amik-Sees a l lerdings auch ausgedehnte Sumpf­

gelände.' N a c h D u r c h f ü h r u n g der im Zwei ten Fünf­

jahresplan vorgesehenen großen E n t w ä s s e r u n g s ­

arbeiten w i r d die L a n d w i r t s c h a f t über neue beträcht­

liche und sehr wertvol le Kulturflächen verfügen. D i e 

Hafenanlagen v o n Iskenderun a m gleichnamigen 

Mittelmeergolf , nicht nur für weite Gebiete der 

T ü r k e i , sondern auch für T e i l e Syriens ein wicht iges 

A u s f a l l s t o r , werden, nach letzten Meldungen, in 

größerem U m f a n g e ausgebaut und modernisiert wer­

den. Iskenderun ist E n d p u n k t der bei Toprakkale 

abzweigenden Stichbahn der Mit te 1940 in Betrieb 

genommenen Bagdadbahn. 

D i e Bevölkerungsdichte Hatays ist — wenn die 

bei der V o l k s z ä h l u n g vom 20. Oktober 1940 für das 

Gebiet und seine E inwohnerzahl ermittelten vorläu­

figen Zahlen keine wesentliche K o r r e k t u r erfahren 

•— außerordentl ich hoch: es leben hier mehr als 

52 Menschen auf den Quadratki lometer . 

Ü b e r die V e r t e i l u n g der Erwerbstätigen nach 

einzelnen B e r u f s z w e i g e n l iegen für das Gebiet Hatay 

keine A n g a b e n vor . Der wei taus größte T e i l der 

E r w e r b s t ä t i g e n dürfte in der L a n d w i r t s c h a f t be­

schäft igt sein. 

I m A c k e r b a u herrscht der Getreideanbau, und 

hier wieder der Weizenanbau, vor . D i e Gerstenanbau-

fläche beträgt k a u m ein Siebentel der Weizenanbau­

fläche ; die übrigen Getreidearten fallen nicht ins 

Gewicht . V o n verhäl tnismäßig größerer Bedeutung 

ist in Hatay der A n b a u von Hülsenfrüchten, insbe­

sondere von L insen, P lat t - und Kichererbsen. 

D i e kl imatischen Voraussetzungen und die 

Bodenverhältnisse begünstigen die A n l a g e v o n 

Spezialkulturen. D i e heute schon beachtlichen A n ­

bauflächen für Baumwolle und Tabak sollen nach 

T r o c k e n l e g u n g der Sümpfe im Gebiete des Amik-

sees wesentl ich erweitet werden. Gut gedeihen 

Melonen, Kartoffeln, Zwiebel und Knoblauch. Pflan­

zungen von Zuckerrohr und Reis ergänzen vortei l ­

haft den vielseit igen Reichtum der L a n d w i r t s c h a f t . 

E i n e r weiteren A u s d e h n u n g des Reisanbaues stehen 

nur gesundheit l iche Bedenken entgegen (vgl . oben 

S. 1 4 1 ) . 

Besonders le istungsfähig ist Hatay im O b s t b a u ; 

in größeren Mengen werden Oliven, Weintrauben, 



Apfelsinen und Feigen geerntet; etwas ger inger ist 

die E r z e u g u n g von Aprikosen, Äpfeln, Pflaumen 

und Birnen. 

D a s Haiaygebiet besitzt auch eine sehr beacht­

liche V i e h h a l t u n g ; bei im ganzen 328.400 S t ü c k 

Nutzvieh (Zählung 1941) entfallen 63-1 Stück auf 

den Quadratki lometer . W e i t über dem Landesdurch­

schnitt l iegt die Ziegen-, Rinder-, Pferde- und 

Kamelhaltung. A u c h Hsel und Maultiere g ibt es in 

Hatay verhäl tn ismäßig mehr als in den meisten an­

deren Wirtschaftsgebieten der T ü r k e i . N u r Schafe 

werden weniger gehalten. 

D i e Waldbestände sind ger ingfügig . H o l z w i r d 

eingeführt. 

Anmerkungen zu den nachstehenden Tabellen: 
Ungarn: 

*) Monatsende. — -) Staatliche und private Geldforderungen. — 3 ) 5%ige Zwangsanleihe 3924, Monatsdurchschnitt nach 
Notierung an der Budapester Börse, Angabe der Nationalbank. — 4 ) Originalbasis 1926, Magyar Statisztikai Szemle. 
— e ) Postsparkasse. — 6 ) Neuberechnung des Statistischen Zeutralarates. — 7 ) Index des Statistischen Zentral­
amtes, Originalbasis 1913. — e ) Verhältnis zwischen Preisen für landwirtschaftliche und nichtlandwirtschaftliche Er­
zeugnisse. — B ) Fabriksindustrie. — 1 0 ) Einschließlich Wohnbautätigkeit. — n ) Ohne Wohnbautätigkeit. — 1 S ) Berechnung 
des Ungarischen Institutes für Wirtschaftsforschung. — 1 3 ) Arbeiterstand.der Fabriksindustrie, der Hütten und des Hand­
werks in ganz Ungarn. — ") Monatsdurchschnitte aus Jahres- bzw. Vierteljahressummen. — ") Ab Januar 1938 einschließ­
lich Ostmark. — 1 0 ) Ab November 1938 einschließlich des zurückgegliederten Nordgebietes und Karpatenlandes, ab 
Oktober 1939 einschließlich Ostungarn und Nordsiebenbürgen und ab Mai 1941 einschließlich der zurückgewonnenen 
Südgebiete. 

Jugoslawien: 

*) Monatsende. — ! ) 7%ige Investitiorisanleihe 1921, ohne Berücksichtigung des Kursgewinnes oder -Verlustes bei der 
Einlösung, Monatsdurchschnitt,-Nationalbank. — s ) Allgemeine Sparkassen und Postsparkasse. —• *) Neugründungen 
und Kapitalerhöhungen von Aktiengesellschaften, Vierteljahressummen, bzw. Durchschnitt aus Vierteljahressummen. •— 
B ) 20 größere Banken. — e ) Monatsanfang. — 7 ) Die Zahl innerhalb der Klammer gibt die Bevölkerungszahl in 1000 nach 
dem letzten Berichte an. — s ) Einschließlich Gold und Silber- — 9 ) Für die Monatsdurchschnitte ist das jeweilige Finanzjahr 
(beginnend am 1. April des betreffenden Jahres) zugrunde gelegt worden. — 1 0 ) Ab Januar 1938 einschließlich Ostmark. 

Rumänien: 

*) Monatsende. — s ) Am 9. November 1936 Goldbestände gemäß Erhöhung des Goldankaufspreises (um 38 v. H.) neu 
bewertet. — 3 ) Einschließlich Devisen auf Clearingkonto. — *) Vom Markt begleichbar. Stand am Jahresende. — 5 ) Staats­
und Kommunalanleihen, Pfandbriefe; auf Grund der Notierungen an der Bukarester Börse. Ab 1934 ohne Auslandsanleihen. 
— B ) Völkerbund. — 7 ) Neugründungen und Kapitalerhöhungen von Aktiengesellschaften. — 8 ) Allgemeine Sparkassen, — 
e ) Allgemeines Statistisches Staatsamt. — 1 0 ) Nur die bei den staatlichen Arbeitsämtern eingetragenen Arbeits­
losen, ohne die gewerkschaftlich organisierten Arbeitslosen. Die Zahl innerhalb der Klammer gibt die Bevölkerungs­
zahl in 1000 nach dem letzten Berichte an. — ") Benzin, Petroleum, Gasöl, Schmieröl, Mazut. — 1 1 ) Brennholz, Bauholz 
(Laubholz), Nadelholzbretter. — 1 S ) Ab Januar 1938 einschließlich Ostmark. — ") Ab Oktober 1939 ohne die abgetretenen 
Gebiete. 

Bulgarien: 

*) Monatsende. — 2 ) Berichte der Nationalbank. — 3 ) Gesamte Nettoeinlagen in Bulgarien. — *) Dir. Gen. de la 
Statistique. — s ) Neuregistrierte Arbeitslose nach der Statistik des Arbeitsamtes am Monatsende. Die Zahl innerhalb der 
Klammer gibt die Bevölkerungszahl in 1000 nach dem letzten Berichte an. —'*) Dir. Gen. de la Statistique, Sofia; für 1936: 
Juli bis Dezember. — 7 ) Wert nach Ausschaltung der Preisschwankungen. — 3 ) Einschließlich Einnahmen, bzw. Ausgaben 
der Eisenbahnen und Hafen. — e ) Ab Januar 1938 einschließlich Ostmark. — i n ) Ab Mai 1941 ohne die Okkupationsgebiete. 

Griechenland: 

*) Monatsende. — s ) Einschließlich Vorschüsse an den Staat. — 3 ) Bulletin Mensuel de Statistique, Genf. 
1 Drachraa = 1-298 Goldcents. — 4 ) Internationales Institut für Sparwesen, Mailand. — G ) Bulletin Mensuel de Statistique, 
Athen. •—- fl) 44 Städte. — 7 ) Einschließlich Gold und Silber. — °) Jahresende. — 1 0 ) Ab Januar 1938 einschließlich; 
Ostmark. 

Türkei: 

*) Monatsende. — •) Istanbul. — 3 ) Eregli-Zonguldak-Becken. — 4 ) Einschließlich Gold und Silber. — B) Eisen, Stahl 
und Maschinen. — B ) Ab Januar 1938 einschließlich Ostmark. 

Herausgegeben von Prof. Dr. Ernst Wagemann, Berlin. — Für den Inhalt verantwortlich: Dr. Ernst John. — 
Druck: Carl Ueberreutersche Buchdruckerei und Schriftgießerei (M. Salzer), Wien, IX/71, Pelikangasse 1. 
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147 

N o c h : J u g o s l a w i e n 

Zeit 

0 1 9 3 5 
0 1 9 3 6 
0 1 0 3 7 
0 1 0 3 8 

1 9 3 9 
0 1 9 4 0 
1940 I . 

I I 
I I I . 
I V . 

V . 
V I . 

V I I . 
V I I I . 

I X . 

X . 
X I . 

X I I . 

1941 I . 
I I . 

I I I . 
I V . 

V . 
V I . 

V I I . 

v n r . 
I X . 

G ü t e r ­
v e r k e h r 

122 
126 
140 
149 
1 5 4 
167 

120 

3 3 3 
160 
160 

1 7 4 
tÖ8 
177 
186 
J86 
203 
387 
1 4 6 

1 4 7 

IOOO 

N R T 

3 i 

1530 
1608 
1720 
1652 
1533 
1043 

9 3 i 
1043 
1189 
1282 
1186 
1032 
1048 
1106 
1047 
1004 

834 
8 i 7 
867 

Außenhandel 

H a n d e l m i t 
D e u t s c h ­

l a n d 

flnaiiitn 

u v 

. £ Ja 

M i l l i o n e n D i n a r 

33 I 33 I 34 I 35 3Ö 

308 336 50 63 
3 4 ° 365 91 87 
4 3 " 523 141 1 1 3 
4 1 5 421 163 177 

39Ö 460 189 147 
502 557 

4 7 3 624 

4 3 ° 627 

S"4 597 
642 693 
561 743 
474 565 
47a 57S 
400 402 
429 
489 

4 1 3 
3 7 2 

557 456 

579 Ö I I 

513 S33 

833 
881 

999 
1024 
1038 
1249 

1073 
1123 
1205 

[2141 

1069 

13 63 
130a 
1303 
1433 
1566 
1409 

1354 

Rumänien 1 4 ) 

Nationalbank') 

V > 
-a <u 

51 

M i l l i o n e n L e i 

10.677 
i t . 9 1 4 
15-996 
1 7 . 1 7 6 
19-357 
28.224 

20. 
2 0 . 
2 0 . 9 6 4 
2 1 . 0 2 9 
3 I - 5 4 6 
3 1 - 6 0 7 
3 1 - 7 4 5 
3 1 - 8 4 3 
3 3 - 9 3 0 
3 2 . 0 3 8 
3 2 . 0 8 9 
3 2 . 1 5 6 
3 2 . 2 0 4 

3 2 . 2 0 2 

3 2 . 3 2 5 
3 2 . 2 7 9 

3 2 - 5 5 6 
3 2 - 9 7 4 1 0 
33-605 
3 3 - 6 7 3 

1-557 
2.249 

3-542 
1-747 
I - 5 I 4 
2-555 
2.072 
2-635 
3-735 
3-997 
4.094 
2.997 
2.208 

1.980 
2 .191 
2 .107 
I . l l o 
1.520 

1-835 
1 .712 
2.901 
3-517 
5.869 

.336 
12-534 

834 56 

5.226 
5.687 
6.163 
8.310 

13-691 
1 8 . 

17-558 
17-497 
17-632 
17.843 
18.632 
18.104 
1 9 . 1 2 4 
I9 - 3 0 5 
19.487 
20. 

I9 - 5 S 4 
20 494 

778 63 

22. 
23.881 
24.727 
23 .413 
23-270 
24.207 
24.619 

21.800 
23.298 
26.744 
31-703 
41 .463 

142 

47-749 
48.095 
49.848 
49.844 
5 1 . 2 5 2 

56-331 
58.961 

6o.357 
62.34z 

_ 125 
61.445 
64-349 3 

548 64.863 
661976 

71 .448 
70.519 
77.081 
81.861 
87.163 

10.1 
10.345 

9.102 
15-777 
26.864 
27-638 

24 -757 
24-847 
25.496 
25.432 
26.788 

27-559 
28.459 
28.358 
29.105 
30.795 
29.620 

0.442 

32.145 
33-391 
34-123 
33-768 
33-5B5 
34.688 
34-6rg 

Geld- u. Kapitalmarkt 

OJ N 
Cd 

v . H . p . a . 

4 '5 
4 '5 
4*5 
3-8 
3 '5 
3 - 3 

3 'S 
3'5 
3'5 
3\S 
3*5 
3'S 
3 - 5 
3'5 
3-o 
3-0 
3-0 
3-0 
3 'o 
3'0 
3-o 
3-0 
3-0 
3-0 
3 - o 
3 ' o 

1926 

TOO 

10-92 
11*19 

8'93 
7 '33 
7*64 
8-91 

T 90 
8-03 
8-04 
8-05 

9*57 
8-65 
8-71 
9-68 
9'47 

10-05 
9-41 
9*39 

9*21 

9 ' 7 z 
8-44 

10-40 
9-71 
9-86 
8*66 

75-8 
7 5 ' 7 
76-0 

9 4 ' 4 
102-4 

93 '6 
97-8 
96-1 
97*1 
98-0 
9 * - 4 
94-6 
94 '9 
92-2 
90-2 
89-8 
90*6 
89-0 

87-3 
85*6 
90-6 
83-9 
82-6 
»5*2 

1929 

1 0 0 

M i l l . 
L e i 

M r d . 
L e i 

IOO-] 2 ' 2 
1 2 7 * 2 2 - 7 

I I I 4 0 1 - 3 3 - 9 
1 0 7 3 9 3 - 1 3 ' 9 
1 1 5 2 4 7 - 1 3 - 5 
1 0 3 1 7 5 - 2 3 ' i 

1 1 9 2 3 1 ' = 3 - 3 
1 2 7 8 2 - 0 3*3 
1 3 6 1 6 4 - 0 3 ' 3 
1 1 4 3 0 0 - 8 3 ' 4 
J08 7 1 - 4 3 - 2 
1 0 1 1 1 8 - 0 3*1 

8 7 2 1 5 - 5 2 9 
9 6 6i*s 2-9 
9 8 
8 2 

6 4 - 3 2 - 9 9 8 
8 2 2 3 0 - 0 3-0 

90 i 8 6 " o 3 * i 

7 9 3 4 1 * 5 3 ' 3 

8 1 1 0 4 - 3 3 ' 4 
9 1 3 3 1 - 7 3-5 

1 0 1 9 9 - r 3 ' 7 
7 8 1 5 5 - 1 3 - 9 
8 5 7 9 ' ° 4-0 

95 4 * i 
1 2 1 4 ' 4 

G r o ß h a n d e l s ­
p r e i s e ") 

+1 

1 9 3 3 0 = 1 1 0 0 

12 1 13 I 14 

68-5 
78-2 
78-3 
87*7 

140-2 

•26-7 
I31'4 
131-7 
I33 '0 
135-5 
I40-5 
146-6 
156-2 
i 6 o ' o 
164-2 
173*7 
i85'4 
191*2 
198-7 

54*o 
64*6 
67-2 
72-7 

113-4 

96*5 
104-2 
104-9 
107-1 
108-6 
110-5 
119-2 
133-7 
135*9 
145-0 
149-8 
[64-1 
174-6 
186-7 

84-7 
94-1 
90-5 

103*6 
168*2 

160-5 
161-5 
161-0 
' 6 1 - 1 
162-0 
170-3 
173*6 
181*4 
182-5 
182-4 
195-4 
203-2 
203*5 
205-4 

15 

1 0 2 - 3 
1 0 7 - 8 
1 1 5 * 5 
1 2 7 * 7 
1 3 7 - 6 
198 - 4 

1 6 4 - 0 
1 7 1 * 7 
1 7 3 - 7 
1 8 1 - 0 
1 8 6 - 9 
1 9 4 * 0 

1 9 7 * 9 
2 0 8 - 4 
2 J Ö - I 
2 J I - 0 
2 2 5 - 0 
230-7 

24Q-7 
2 4 3 * 1 
2 6 1 * 3 
280-O 
290 -5 

3 ° z - 3 

1000 
Per­

sonen 

i 3 ' 9 
1 3 5 
10*9 

7'3 
6-0 

9*3 
6*5 
5-6 
3-8 
3 - 3 

N o c h : R u m ä n i e n 

Zeit 

0 1 9 3 S 
0 1 9 3 6 
0 1 9 3 7 
0 1 0 3 8 
0 1 9 3 9 
0 1 0 4 0 
1940 I 

I I 
I I I 
I V 

V 
V I 

V I I . 
V I I I 

I X . 

X . 
X I . 

X I I . 

1041 I 
I I 

I I I 
I V 

V 
V I . 

V I I . 
V I I I . 

I X . 

I n d u s t r i e l l e 
E r z e u g u n g B ) 

1927 

100 

17 

145 - 3 
1 5 4 - 7 
i d i ' s 
156-4 
158* 8 

1 4 3 - 6 
1 4 2 - 5 
156-8 
I 4 7 ' I 
1 5 0 - 2 
152-3 

M e t a l l -
w a r e n i n d . 

1928 = 100 

18 | 19 [ 20 

1 3 1 7 , 1 3 6 - 0 
141-6,137-3 
162-8 140-7 
182-7.147-0 
176-4 163-6 

150-6 131-4 
158*2 145-1 
163-8 134-2 
158*9 130-4 
160-2 132-9 
168-2 141-2 

171 -2 
188-8 
204*3 
174*8 
161-1 

162*3 
1 5 1 - 2 
I 4 9 - 3 
1 6 2 - 9 
1 5 0 - 2 
1 4 8 - 2 
1 3 5 * 0 
i 3 9 ' o 

IOOO 
t 

G ü t e r ­
v e r ­

k e h r d. 
E i s e n ­
b a h n e n 

496 

556 1053 
668 169 

604 

562 

510 

1012 

905 

A u ß e n h a n d e l ( S p e z i a l h a n d e l ) 

A u s f u h r 

M i l l . 
L e i 

24 I 25 

1 3 9 6 5 1 8 * 5 _ 
809 518-9 162 

43°"7 
344*1 

1908 2234 318-9 
260-0 

1564 

612 2284 3065 

5 2 9 1 8 5 0 
569 2079 2360 

S8s 3648 
1903 3639 

5131 
2917 

619 2274 3699 
690 2262 
467 2568 

2213 

S i l 11: 
628 2571 

1430 

1238 

1246 
989 2097 

947 
1767 

1931 

2631 
1794 

2800 

3011 
2030 
2532 

1556 2776 

2241 

1448 

2264 

3044 

3187 

3345 

2655 

26 | 27 28 

301-2 

147-1 

230-
426-2 
206-9 
2 8 3 - 8 1 1 3 
286-1 
245-6 
294-8 
238-9 
I 7 5 ' S 
128-9 
i 9 7 - 4 
246-3 
257-3 
zÜ7'2 

90-9 

*7 
176-6 
109-9 
158-0 

90-0 
127-6 

97*6 

:83"6 140 
5 '90*9 

171*4 
91-2 

6 

56-3 
8-7 
7*4 

52*2 
23*3 

17-7 
l 7 - 5 
23-1 

25-9 
25-6 

66-9 
7 6 - 0 

83-3 
6 6 - 7 
5 9 - 8 
24-6 

33*7 
35*6 
40*2 
4 6 - 6 
62 -7 
3 2 - 7 
12-9 

9 7 
7 -6 
7*0 
4 ' 3 
2-2 

11-4 
I 9 " 3 
2 3 - 3 

7 - 4 
12-0 

Hindel mil 

M i l l . 

L e i 

29 | 30 

234 
321 
505 

576 476 
750 723 

S t a a t s -

finanzen 

O r d e n t -

l i c h e 

M i l l . 

L e i 

31 1 32 

1660 
1937 
2199 
2602 
1*740 
3295 

2835 
2953 
* 7 7 i 
2635 
3022 
3019 
3044 
3233 
3497 
3831 
3257 
3445 
3142 
3525 
4520 

3375 
4455 
4515 

1752 
1805 
2097 
2355 
2522 
2422 
1782 
2974 
3586 
1434 
1683 
1585 

24S9 
4102 
2197 
202S 
2225 
3004 
2300 
3004 

10384 
1799 
1924 
2991 

Bulgarien 1 0 ) 

Nationalbank *) g ^ g ^ G r o ß h a n d e l s p r e i s e » ) 

sj > 
HU 

et w 
3 to 

* d S 

M i l l i o n e n 
L e w a 

1491 
1534 
1814 
1997 
2006 
2006 

310 
472 
467 
765 
980 

1781 
2006 2003 
20062253 

2006 
2006 
2006 1620 
20061496 
2006 
2006 
2006 
2006 

2199 
1760 

1158 
1385 
1293 
1436 

2006 245 
20062314 
2006 2370 
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